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Die Advokaturfreiheit. 

Als wir vor mehreren Monaten Gneiſt's Schrift über freie Advo⸗ 
katur beſprachen, äußerten wir mancherlei Bedenken gegen die Ausfüh⸗ 
rungen deſſelben. Allein wir hatten dabei weſentlich nur die etwas 
Alͤöberladene, ſchwerfällige Art im Auge, in welcher Gneiſt feinem Gegen: 

ſtande näher trat; das Reſu tat ſelbſt ſchien uns unanfechtbar. Für 
uns ſtellt ſich die Alternative lediglich ſo: Soll man Jedem, der das 
Staatsexamen beſtanden, das Recht einräumen, als Advokat aufzutre⸗ 
ten, oder ſoll man auch von dem Examen als einem überwundenen 
Zaopf abſehen, und Jedermann als Advokaten zulaſſen, ohne nach feiner 
Vorbildung zu fragen. Wir ſind ſehr geneigt, das Examen, dem man 
Aerzte, Apotheker und Advokaten unterwirft, für ziemlich eben ſo un⸗ 
nütz zu halten, als das Examen für Maurer, Buchhaͤndler und Schuh⸗ 
macher. Indeſſen wir geben zu, daß ein oder das andere Bedenken 
erhoben werden kann, und mit radicalen Vorſchlägen in dieſer Rich⸗ 
tung haben wir vor der Hand wenig Ausſicht. Wir beſchränken uns 


als Gerichtsaſſeſſor beſtanden. 
Gegen dieſes Beſtreben iſt vor Kurzem ein Abgeordneter aufgetre⸗ 
ten, Herr Haack aus Glogau, von welchem eine Schrift: „Ueber Dr. 
Rudolph Gneiſt's freie Advokatur“ (Berlin, Weidling, 1868) vorliegt. 
Der Verfaſſer hat den Muth gehabt, die Freiheit der Advokatur zu 
bekämpfen, obwohl er erſtens ſelbſt Advokat und zweitens Liberaler iſt. 
Für einen Rechtsanwalt gehört gewiß doppelter Muth dazu, mit fol: 
chen Anſichten hervorzutreten. Als vor fünf Jahren auf dem volks⸗ 
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alſo darauf, Advofaturfreiheit für Alle zu fordern, welche das Examen] P 


wirthſchaftlichen Congreß zu Weimar die Freiheit der Advokatur auf 
der Tagesordnung ſtand, äußerte ein Advokat: „er ſelbſt gehöre zu den 
Monopoliſirten und Conceſſionirten, allein er ſehe auf fein Mo: 
nopol und feine Conceſſion, wie ein Geſunder auf eine Krücke.“ 
Rach dieſem trefflichen Ausſpruche bekennt jeder Advokat, der ſich für 
eine Beſchränkung der Advokaturfreiheit ausſpricht, ſich ſelbſt als einen 
Lahmen, der die Krücke für ſeine Exiſtenz nöthig hat. Und auch für 
einen Liberalen gehört ein außerordentlicher Muth dazu, ſich zum 
Gegner gewerblicher Freiheit aufzuwerfen, und fi ſo mit dem unver⸗ 
geßlichen Panſe auf eine Stufe zu ſtellen. Herr Panſe perſönlich frei: 
lich hat ſich früher einmal als Anhänger der freien Advokatur bekannt, 
allein darin beſteht nicht ein Unterſchted, ſondern gerade eine Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen ihm und Herrn Haack, denn letzterer iſt ſeinerſeits für die 
Freigebung des Schuhmachergewerbes. Herr Haack und Herr Panſe 
ſind genau eben ſo einig, als Karl V. und Franz I., als es ſich um 
Pavia handelte. 
Wir üben gewiß gern Toleranz gegen andere Meinungen; 
wir ſind ſtolz darauf, Niemanden einen Verräther, Renegaten, Narren 
oder Lumpen geſcholten zu haben, und das will bei den gegenwärtigen 
Zeitläuften etwas ſagen. Allein wir können nicht leugnen, daß Schriften 
deer vorliegenden Art auf uns einen ſehr betrübenden Eindruck machen. 
Wir finden es 3 wenn ein Mann aus den gebildeten Klaſſen 
r lande e particulariſtiſche Standes beſtrebungen mit dem 
Ber de obſectiver Wiſſenſchaftlichkeit zu umhüllen ſucht. 
iſt, wie wir zu ſeiner Ehre annehmen milſſen, mit der polemiſchen 
Literatur der Zünſtler völlig unbekannt. Er nehme eine Streitſchrift 
zur Hand, die jemals gegen die Gewerbefreiheit entſtanden, irgend eine, 
wo möglich die allerſchlechteſte, und er wird erkennen, daß er auf feinen 
56 Selen auch nicht einen Gedanken zu Tage gefördert hat, den nicht 
vor ihm ein Genoſſe des Herren Panſe kundgegeben hat. 

AUnſere Leſer, die mit der einſchlagenden Literatur etwas beſſer ver: 
traut find, wiſſen, ohne daß wir es ihnen zu ſagen nöthig haben, 
welcher Gedanke an der Spitze ſteht. Wenn nicht die Anzahl der Ad⸗ 
vokaten beſchränkt wird, muß unvermeidlich ein Advokaten⸗Proletariat 
entſtehen. Höchſt einleuchtend. Indeſſen findet die jetzige Geſetzgebung, 
daß auch jetzt Advokaten zu Proletariern herabſinken. Hat Herr Haack 
nie davon gehört, daß Advokaten ſich auf Almoſen ihrer Collegen ange: 
wieſen ſehen; nie davon, daß in einer gewiſſen Stadt die Advokaten 
ſich zuſammenthaten und einem beſchäftigungsloſen Collegen eine Penfion 
zahlten, aus Furcht, daß, wenn er verhungert ſei, der Juſtizminiſter 
einen tüchtigeren Nachfolger ernennen würde? Und kann der Staat 
dafür ausſorgen, daß Niemand in die Lage komme, durch Mangel an 
Befähigung und Energie zum Proletarier herabzuſinken? Wer als 
Advokat nicht ſein Fortkommen findet, der mag ſich eine andere Lebens⸗ 
ſtellung ſuchen, und wenn er das nicht kann, ſo iſt ihm wahrlich nicht 
zu helfen, am wenigſten auf dem Wege der Gejepgebung. 

Der zweite Grund iſt der, daß ein beſchäftigungsloſer Advokat feine 
Mitbürger zu frivoler Proceßführung verleiten wird, um ſich Beſchäf⸗ 
tigung zu ſchaffen. Auch dieſer Grund paßt auffallend auf jede Be⸗ 
ſchränkung des Gewerbebetriebes. Ein beſchäftigungsloſer Bandagiſt 
wird ſeinen Mitbrüdern einen Bruch treten, ein müſſiger Glaſer den⸗ 
ſelben die Scheiben einwerfen, wenn er es nicht vorzieht, eine Revolu⸗ 
tion herbeizuführen, und ein Deſtillateur ohne Abſatz wird Jeden, der 
ihm in den Weg kommt, zum Trunk verleiten, bis delirium tremens 

eintritt. Alſo Branntweinbrenner, Glaſer und Bondagiſten haben auf 
die Wohlthat der Gewerbefreiheit keinen Anſpruch; das wäre ſtaatsge⸗ 
fährlich. Zum Ueberfluſſe führt nun Herr Haack ſelber aus, daß jept 
die Winkelconſulenten die Aufgabe übernehmen, frivole Proceſſe anzu⸗ 
ſtiften. Alſo wo bleiben die Vortheile der beſchränkten Advokatur? 

Wir hörten mündlich einmal einen Grund gegen die freie Advokatur 
ausſprechen, der uns mehr imponirte, als die Schrift des Herrn Haack. 
Ein feiner Kopf hatte herausgefunden, das ärztliche Gewerbe könne wohl 
freigegeben werden, denn wenn ein Arzt ſeinen Patienten ungeſchickt be⸗ 
handele, ſo vermöge die Natur ſich noch immer ſelbſt zu helfen, allein 
wenn Jemand durch Schuld feines Rechtsbeiſtandes fein Vermögen verliere, 
ſo gebe es keine Naturheilkraft, die ihm zu Statten komme. Dieſen 
Gedanken empfehlen wir Herrn Haack zu weiterer Verarbeitung. Sollte 
er dazu nicht Humor genug beſizen, fo möge er an das ſehr ernſte 

Wort von Sieyes denken: Sie wollen frei ſein und Sie verſtehen nicht 
gerecht zu ſein. 


Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 
(Zweites Heft.) 

XXVII. 

Gefecht der Diviſion Tümpling bei Gitſchin. 
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Apfündige Batterie Brandenb. Art.⸗Regts. — Füſ.⸗Bat. Brandenb. Infanterie⸗ 
Regts Nr. 48. — Fuüſ.⸗Bat. Brandenb. Gren.⸗Regts. Nr. 12 Gros: 
9. Inf.⸗Brigade, Generalmajor v. Schimmelmann. 1. und 2. Bataillon 
Brandenb. Wien che Nr. 48 (Oberſt v. Dieringshofen). — 1. und 2. Ba: 
taillon Leib⸗Gren.⸗Regts. (Oberſt v. Berger). — 1. öpfündige und 4. 12pfündige 
Batterie. — 3 Esc. Brandenb. Ulanen⸗Regts. Nr. 3. — 10. Inf.⸗Brigade, 
Generalmajor v. Kamienski. I., 2. und Füſ.⸗Bat. 1. Poſenſchen Infanterie: 
Regts. Nr. 18. (Oberſt v. Kettler.) — 1. und 2. Bat. Brandenb. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 12. Er 

Die Divifion erreichte mit ihrer Avantgarde, nachdem die Escadron 
derſelben eine feindliche aus Libun vertrieben, das an der großen 
Straße nach Gitſchin gelegene Dorf Ober⸗Kniznitz um 3½ Uhr 
Nachmittags. Da ſich jenſeits eine öſterreichiſche Batterie zeigte, wurde 
das Füſilier⸗Bataillon des Leib⸗Regiments durch den Ort, die beiden 
andern Füſilier⸗Bataillone nördlich deſſelben vorgeſchickt. Der Feind er⸗ 
öffnete ſofort ein heftiges Granatfeuer, durch welches das Dorf in 
Brand gerieth. General von Tümpling begab ſich zur Re⸗ 
cognoscirung perfönlih ſofort auf das nächſtgelegene 


Plateau, wobel der Ordonnanz⸗Offizier Lieutenant von 
Hake an ſeiner Seite getödtet wurde. Der General erkannte 
deutlich mehrere feindliche Batterien, theils zwiſchen der Chauſſee und 
dem von ſich links (öffich) derſelben gelegenen Dorf Diletz, theils 
rechts (weſtlich) derſelben auf dem 1257 Fuß hohen Prywrein. 
Zwiſchen dieſem Berge und dem Weſtrande der Chauſſee liegt das 
Dorf Brada, auf deſſen Höhe bemerkte man eine Raketen⸗Batterie. 
Zwiſchen der dieſſeitigen Stellung und jenen feindlichen Batterien lagen 
zunächſt rechts (weſtlich) der Chauſſee Ginolitz, bald dahinter öſtlich 
derſelben Podulſch. Beide Dörfer ſchienen ſtark mit Infanterie be: 
ſetzt zu fein. — Die apfündige Batterie der dieſſeitigen Avantgarde 
ging hierauf im Galopp durch das brennende Kniznitz und gelangte 
trotz des heftigſten feindlichen Granatfeuers 200 Schritt ſüdoͤſtlich des 
Dorfes um 4 Ubr zum Abprotzen. Bald folgte die andere Batterie. 
Unterdeß rückten 2 Compagnien des Leib⸗Grenadier⸗Regiments von der 
Chauſſee aus in Ginolitz ein. Vor der Front lag eine Wieſe, da⸗ 
hinter die waldigen Abhänge des Brada⸗Berges, in der rechten 
Flanke das Dorf Klein⸗Ginolitz. Dieſe Terrainabſchnitte hatte das 
Regiment Martini beſetzt, und eröffneten jene preußiſchen Compagnien 
dagegen das Schützengeſecht. 

Unangreifbar erſchien der ganze linke Flügel der feindlichen 
Stellung, da ſich weſtlich an den bewaldeten Prywiein die Babiner 
und Prachower Felſen anreihten. Dabei hatte der Feind 4 Batterien 
bei Diletz, eine Raketen⸗Batterie auf dem Brada⸗Berge, eine 
Spfündige Batterie bei Podulſch in einem Feuer, welches das ganze 
Terrain beherrſchte, auf dem man ſich hätte annähern können. Nur 
auf dem dieſſeitigen linken Flügel, bei dem 1500 Schritt oſtlich Kniz⸗ 
nitz gelegenen Dorfe Cydlina war eine, etwas ſchützende Terrain⸗ 
ſenkung wahrzunehmen. Von hier führte nämlich der Codlina⸗Bach 
nach Zames löſtlich von Podulſch) und dann bei Markt Eiſen⸗ 
ſtadtl (öſtlich von Diletz) vorbei. In Folge deſſen entſchloß ſich, ſagt 
der Generalſtab, General v. Tümpling mit richtigem Blick, den feind⸗ 
e EL el anzugreifen, wodurch zugleich die Verbindung 
zwiſchen lam⸗Gaflas und der öſterreichiſchen Hauptarmee bedroht 
wurde. General v. Tümpling's an Ort und Stelle gegebene Dispo: 
ſttion lautete nun: „Der allgemeine Directions⸗ und Vereinigungs⸗ 
Punkt iſt der Kirchthum von Gitſchin. Die Artillerie des Gros 
geht im Trabe vor und vereinigt ſich mit der aufgefahrenen Artillerie 
der Avantgarde. Die Füſilier⸗Bataillone der Regimenter Nr. 12 und 
48 marſchiren im Cydlina⸗Grunde über Zames und Diletz. 
Die 9. Infanterie⸗Brigade folgt, ebenſo das Ulanen⸗Regiment Nr. 3. 
Das Regiment Nr. 18 folgt den (bereits erwähnten) Füſilier⸗Compag⸗ 
nien des Leib⸗Regiments. Das Regiment Nr. 12 bleibt in Kniznitz 
als Reſerve.“ 

Bereits um 4½ Uhr traf die Artillerie des Gros auf dem Kampf: 
platze ein; die letzte (4.) Batterie wurde, der großen Diſtancen wegen, 
vorerſt gedeckt zurückbehalten. Der Vormarſch der Füſiliere gegen Zam es 
konnte nur durch 3 Compagnien bewirkt werden, weil ſich weſtlich davon, 
bei Podulſch, feindliche Cavallerie zeigte und deshalb die Artillerie ge⸗ 
ſchützt bleiben mußte. Als die Tete der Brigade Schimmelmann 
indeß um 5 Uhr hier eintraf, das 1. Bataillon Nr. 48, konnten die 
Füſiliere ihrer Tete folgen. Um dieſelbe Zeit traf die Brigade 
Ka miensky bei Libun ein, und fand hier im feindlichen Artillerie: 
feuer die groͤßten Schwierigkeiten vorwärts zu kommen. Zwar war 
die Batterie auf Brada zum Schweigen gebracht, aber es demaskirte 
ſich neben den bisherigen eine neue feindliche Batterie, welche bisher 
durch Holzſtämme dem Auge entzogen geweſen. Endlich eröffneten jetzt 
noch neue feindliche Batterien von einer Höhe ſüdlich Diletz ihr Feuer. 
Um die dagegen geringen eignen Geſchütze wenigſtens in ein dem Feinde 
durch größere Nähe gefährlicheres Feuer zu führen, ertheilte General 
v. Tümpling dem 1. Bataillon Nr. 48, das am nächſten ſtand, den 
Befehl, Podulſch zu beſetzen. Unterdeß hatte die Tete der Füſiliere 
das oͤſtlich daneben liegende Zames erobert; der Verſuch des Regiments 
Siegesmund, von Eiſenſtadtl her, es wieder zu nehmen, mißlang, 
desgleichen die Attaque einer feindlichen Escadron. Obgleich Cydlina 
und Bresca bereits ebenfalls in Brand gerathen, gelang es doch dem 
Gros der Füſtliere ihrer Tete in Zames ſich anzuſchließen, und wäh⸗ 
rend 5 Compagnien Nr. 48 Podulſch jetzt angriffen, rückten noch 
3 Compagnien Nr. 48 nach Zames heran. 

In Po dulſch befand ſich die Tete der Brigade Poſchacher. Im 
erſten Anlaufe warfen die 48er ſie beraus, dann aber traf man am 
Fuß des Gebirges auf einen ſumpfigen Wieſenſtreifen, die 48er mußten 
ſich auf ein Feuergefecht beſchränken und verloren dabei viel Leute. — 
In dieſer Zeit marſchirte das 1. und 2. Bataillon des Leib-Gren.: 
Regiments hinter (noͤrdlich) Podulſch auf — und von der Brigade 
Kamiensky war das Regiment Nr. 18 weitwärts, als rechter Flü⸗ 
gel, nach Jawornitz dirigitt worden. (Das Dorf liegt noch weitlic 
von Ginolitz.) Nach ſchnellem Gefecht hatte das 1. Bataillon dieſes 
Dorf und die Höhe dahinter genommen, dann aber ſtieß es noch dieſ⸗ 
ſeits des Felsplateau's auf einen ſumpfigen Wieſenſtreifen, deſſen jen⸗ 
ſeitiges Ufer der Feind ſtark beſetzt hatte. Um auch dies Hinderniß 
zu umgehen, wurde das 2. Bataillon Nr. 18, dem ſpäter 3 Com⸗ 
pagnien Füſiliere folgten, noch weiter rechts nach Bresca und von 
dort in der Richtung auf Prachow gegen den Feind geführt. (Bresca 
liegt weſtlich von Jawornitz und ſüdlich hiervon Prachow, bei dem die 
Felſen begannen.) Die Angriffsfront erlangte dadurch eine Breite von 
mehr als einer halben Meile. Brigade Abele hatte der bedrohlichen 
Umgehung des Regiments Nr. 18 bedeutende Kräfte entgegen ge⸗ 


ſaren, zu attaquiren, ſcheiterte bei einem Verluſt von 50 Mann. — 
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Gıprebiiien: Herrenflraße Nr. 20. Mußerdegr 8. men alle 
Unftaften Beflellumgen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal. an den Übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 14. März 1868. 


worfen. Es kam zwiſchen Felsblöcken und Baumſtämmen zu 
einem äußerſt hitzigen Gefechte, in welchem der umgehende Theil des 
Regiments nur lan Terrain zu gewinnen vermochte. Um indeß 
die ſtarke Gebirgsſtellung des Gegners irgendwo zu durchbrechen, hatte 
General v. Kamiensky endlich auch die Reſerve (2 Bataillone Nr. 12) 
vorgeſchickt, über welche er irrthümlicher Weiſe glaubte verfügen zu kön⸗ 
nen. Indem nun das 12. Regiment zwiſchen Nr. 18 und Nr. 48 
Klein⸗Ginolitz angriff, war, Abends 6 Uhr, außer den bei⸗ 
den Bataillonen des Leib-Regiments nicht eine Com⸗ 
pagnie mehr zur Verwendung disponibel, gerade in der 
Zeit, wo auf feindlicher Seite zwei friſche Brigaden 
(14 Bataillone) von Gitſchin ber im Anmarſch „ 
Es hatte nämlich die ſächſiſche Diviſion Stieglitz nebſt der 
ſächſiſchen Reſerve-Artillerie Befebl zum Eingreifen erhalten. 
um 6% Uhr trafen dieſe Truppen bei Diletz ein. 19 h 
Unterdeß waren die 9 Füſilier⸗Compagnien der Avant⸗Garde von 
Zames her gegen Diletz vorgedrungen. Einzelne Schützen waren 
bereits im Dorfe, indeß die Brigade Kronprinz verdrängte = 
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Dieletz, das 3. Bataillon ging dahinter, das 1. Jäger⸗Bataillon vor, 
eine gezogene Batterie auf die Höhe daneben. Gegen die ſächſiſchen 
Maſſen wurden dieſſeits nun die 9 Füſilier⸗Compagnien zum Angriffe 2 
vocgeſchickt, während das 2. Bataillon des Leib⸗Regiments als Soutien 
folgte. Indeß hatte die Nähe der preußiſchen Schützen die öſterrei⸗ 
chiſchen Batterien bei Diletz bereits zum Retiriren gezwungen, und 
General v. Tümpling befahl dem Artillerie⸗Major Rüſtow, unter 
dem Schutze der Ulanen feine 3 Batterien in eine ſehr günſtige Por 
ſition am Thalr nde, nördlich des von Zames nach Podulſch führenden 
Weges, zu ſtellen, wo ſich das Feuer gegen Diletz wie anderwärts 
hinrichten konnte. — Der Angriff auf Diletz wurde durch ein leb⸗ 3 
haftes Schnellfeuer der Infanterie eröffnet, dann gingen die Schügen: 
züge mit Marſch⸗Marſch gegen die weſtliche und nördliche Liſtere des 3 
Dorfes und drangen ein. Von Zames her gingen 2 Compagnien 
Nr. 48 gegen das ſächſiſche Jäger⸗Bataillon vor. Erſtere wurden da⸗ 
bei auf's Lebhafteſte von der feindlichen Artillerie beſchoſſen, eine volle 
Granate ging durch die entſaltete Fahne des Bataillons, die ſächſiſchen 
Im Dorfe Diletz war 
es unterdeß zu einem länger andauernden Handgemenge ge⸗ 
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Jäger mußten aber ihre Stellung aufgeben. >: 
kommen, das damit endete, daß die Sachſen ee 
wurden. Während dem war das 2. Bataillon des Leib⸗Regiments 
um das Dorf herum gegangen und hatte die hinten ſtehende ſächſiſche 
Reſerve vertrieben. Während das Leib⸗ Regiment noch verfolgte, 

tauchten in feinem Rücken an der Chauſſee 6 Escadrons der Divifion 
Edelsheim auf. Ein Zug der Grenadiere machte „Kehrt“, ein 
auderer ſchwenkte rechts ein, die Schützen reihten ſich an, und nun 
eröffnete das Ganze ein lebhaftes Schnellfeuer. Der Verſuch der Hu: 
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Um 7% Uhr war Dilep vollſtändig erobert, und die Sachſen mußten 
unter erheblichem Verluſt über die Codlina zurückgehen. Oberſt von 
Borberg fiel, ſchwer verwundet, in Gefangenſchaft. 2 


Breslau, 13. März. . 2 
Die „Zukunft“ beſtätigt heute die vor einigen Tagen von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß wegen des Artikels, welcher die Neu⸗ 3 
bildung einer demokratiſchen Partei und die Einberufung eines demokratiſchen 
Congreſſes beſprach, ein Prozeß gegen fie eingeleitet worden ſei; der ver⸗ 
antwortliche Redacteur iſt bereits vorgeladen und die Vorunterſuchung gegen d 
ihn unter der Anſchuldigung der Aufforderung zu einem hochverräthe⸗ 
riſchen Unternehmen eröffnet worden. Die Polizeibehörde hat den An⸗ 
trag auf Art. 65 des Strafgeſetz⸗Buchs (Aufforderung zu einem bochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmen, 2—10 Jahr Zuchthaus, unter mildernden Umſtänden 
2—10 Jahr Gefängniß) gegründet; der Antrag der Staatsanwaltſchaft jedoch E 
beruft ſich auf kein beſtimmtes Verbrechen, jo daß der Angeklagte gendthigt 
iſt, ſich nicht blos gegen Art. 65, ſondern gegen jedes andere durch die 
Preſſe zu begehende Verbrechen zu vertheidigen. Wir haben in Bezug auf 
Preßprozeſſe auch ſchon manche trübe Erfahrung gemacht; daß aber in dem 
betreffenden Artikel der „Zukunft,“ deſſen Inhalt wir zur Zeit unſern Leſern 
mitgetheilt haben, ein hochverrätheriſches Unternehmen oder eine Aufforderung 3 
dazu liegen ſollte, dafür einen Beweis zu finden, ſcheint uns doch kaum 
möglich. Wir unſerer Seits haben in dem Artikel nichts weiter gefunden 
als ein Uebermaß von Doctrin und Theorie. 5 
Im Morgenblatte theilten wir die Erklärung des Geh. Staats⸗Rath 
Francke über ſein Verhältniß zum Erbprinzen von Auguſtenburg mit. sr 
Die „National⸗Zeitung“, gegen welche die Erklärung gerichtet ift, bemerkt zu 2 
derſelben Folgendes: 5 = 
Der Verſuch des Erbprinzen von Auguſtenburg, einem holſteinſchen Abs 
geordneten eine Eidesweigerung gegen den König von Preußen aufzuerle⸗ 
gen und dem Lande einen von demſelben gewünſchten Vertreter im Abs 
geordnetenhauſe zu entziehen, iſt keine Privatſache, ſondern eine öffentli 
Angelegenheit und gehört vor die Oeffentlichkeit. Mit der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Landesſache hat die Perſon des Erbprinzen — nicht Herzogs, = 
wie Hr. Francke ſagt — e de thun, und in einem mißbilligen⸗ N 
den Urtheil über ein unerfreuliches erhalten des Erbprinzen kann un⸗ 
möglich eine Verletzung der Schleswig⸗Holſteiner gefunden werden. Viel⸗ 3 
mehr haben dieſe gewiß zu verlangen, daß ſie überall die volle Wahrheit | 
über die weiteren Schritte des Prinzen erfahren, während die „Kieler Z.“ ‘4 
nicht die von uns berichteten T atſachen, ſondern nur die Berichtigung 2 
des Hrn. Francke mittheilt, welche nicht einmal die leiſeſte Andeutung über 
die „Irrthümer“ enthält, die ſich in unſerm Artikel befinden ſollen. Um 
ſere Angaben waren ſchon ſeit längerer Zeit in Abgeordnetenkreiſen bes 
kannt; wir veröffentlichten fie nur, nachdem fie uns von zuverläſſigſter 
Seite beſtätigt worden waren, und wir halten fie in allen Punkten doll 
ſtändig aufrecht. Es iſt wohl klar, daß die Freunde des Erbprinzen ſich 
beeilt hätten, den ganz poſitiven Daten pofitive Widerlegungen entgegen 
zuſetzen, wenn dies möglich wäre. Daß die . zwiſchen dem Erb: 3 
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rinzen und Hrn. ahlung einer Abfindungs igt 
ud, iſt ganz Bait a die eden es gemeldet. f geſumme erlevigt a 
Der Erbprinz macht es dem König von Hannover nach; er betrachtet 
ſich immer noch als Herzog von Schleswig ⸗Holſtein und kann ſich in das 
„Fuimus Troes“ noch nicht finden. - 5 
Die „Kreuzzeitung“ iſt unglacklich darüber, daß in Baden ein Jude zum 
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Finanzminiſter ernannt worden iſt. Sie ſtellt die conſervative Partei im: 
mer noch höher als die Macht und die Ebre Preußens. Sie weiß recht gut, 
daß ein conſervatives Miniſterium in Baden gegen den Anſchluß des Groß⸗ 
herzogthums an Preußen fein würde, und daß umgekehrt dieſer Ariſchluß 
nur durch ein liberales Miniſterium bewirkt werden kann; demun geachtet 8 


rs 


N x 


Ber RTL 


2 
5 


3 
5 


klagt und jammert fie, daß dert Liberale, d. h. Preußen freunde das Mi⸗ 
niſterium bilden; ſie würde Couſervative, d. h. Preußen feinde weit lieber 


ar ſehen; fie befindet ſich ſomit in rührender Uebereinſtimmung mit Freſe und 
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Be ſagte ein Redner, fei dem Jura, was Rußland Polen. 
Aufregung, welche in dieſem Augenblick, angeregt durch die Züricher Vor⸗ 
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den ſüddeutſchen Radikalen. „Beſonders ſchmerzlich aber — ſo ſchreibt fie 


wörtlich — überraſcht hat die Ernennung eines Juden zum Präſidenten 
des Finanzminiſteriums, ein Fall, der, ſo viel wir uns erinnern, in Deutſch⸗ 
land ſeines Gleichen ſucht.“ Es iſt ſchrecklich, aber wahr. Was uns betrifft, 
ſo iſt uns dieſer Jude, der den Anſchluß Badens an Preußen betreibt, 


zdiehnmal lieber, als ſämmtliche Geſinnungsgenoſſen der „Kreuzzeitung“; 


nebenbei geſagt, iſt er auch etwas wichtiger. 
Kran” 


börenden Lehrern und Lehrerinnen die Ertheilung von Unterricht verbietet, 
ſo . weit gegangen iſt, in der unverblümteſten Weiſe zur Trennung von Bern 


Aus der Schweiz erhalten wir die Beſtätigung für die ſchon gebrachte 
Nachricht, daß die ultramontane Partei im Jura in Folge des durch den 
Berner großen Rath aufrechterhaltenen regierungsräthlichen Decrets, welches 
den ſogenannten Lehrſchweſtern und allen anderen religiöſen Orden ange⸗ 


und zur Annexion an Frankreich aufzufordern. Schon die Debatte, welche 


im großen Rathe jenem Beſchluſſe voranging, war ſehr ſtürmiſch nnd ließ 


er arten, daß man ſich ihm im Jura nicht mit Güte fügen werde. Bern, 
Bei der allgemeinen 


gange, durch die Schweiz geht, ſieht man die Dinge am Jura ſehr ernſt an. 


Was die am 8. d. M. ſtattgehabte Wahl des Züricher Verfaſſungsrathes 


betrifft, jo iſt dieſelbe im Sinne der Volksabſtimmung vom 26. Januar, 


Aalſo im Sinne der reinen Demokratie ausgefallen und es läßt ſich, obgleich 


das Geſammtreſultat noch nicht vollſtändig bekannt, doch immerhin ſchon mit 
Gewißheit annehmen, daß die rein demokratiſche Reviſionspattei in der 


neuen Legislative in weit überwiegender Mehrheit ſein werde, ſo daß die 
Erweiterung der Volksrechte in ihrem Sinne geſichert iſt. 


Aus Italien liegen nur einige auf die Finanzen bezügliche Nachrichten 


bor. Zunächſt iſt, wie die unter „Florenz“ mitgetheilte Correſpondenz der 
„K. Z.“ erweiſt, an der Einführung der Couponsſteuer auf die Rente nicht 
Er mehr zu zweifeln. Sodann beftätigt es ſich, wie man demſelben Blatte aus 
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Paris mittheilt, daß das Haus Rothſchild mit der italieniſchen Regierung 
wegen Enbloc⸗Ankaufs der Kirchengüter in enge Unterhandlungen getreten 
a iſt. Es handelt ſich gutem Vernehmen nach um Gründung einer Geſellſchaft, 
welche Grund⸗Obligationen auf jene Güter ausgeben fol, während Roth⸗ 
ſchild hierauf dem Florentiner Cabinet Vorſchüſſe in hohem Betrage leiſten 

würde. Bei dieſem Uebereinkommen müßten allerdings dieſe Beſitzungen zu 

ſehr niedrigen Preiſen in die Hand jener Geſellſchaft gelangen, da der Roth⸗ 
ſchild'ſche Plan darin beſteht, es der päpſtlichen Regierung zu ermöglichen, 


nach und nach ſo viel Obligationen jener Geſellſchaft, als irgend moglich, 
Aund mithin die ſequeſtrirten Güter ſelbſt wieder zu billigen Preiſen an ſich' 


zu bringen. Dieſe Güter würden denn ein aller Privilegien beraubtes 


Privateigenthum und mithin ſelbſt in den Händen des Clerus unantaſtbar 
geworden ſein. 
FVur die Fortdauer der freundlichen Beziehungen Frankreichs zu Preußen 
ſcheint unter Anderem auch die Thatſache zu ſprechen, daß nicht allein der 
bereits näher erwähnte hannoverſche Unterhändler Herr Meding weder von 


Mouſtier noch Rouher empfangen iſt, ſondern daß man dieſe Zurückweiſung 
auch gelegentlich der preußiſchen Botſchaft mitgetheilt hat. Meding iſt 
ubrigens nicht jetzt von Hietzing nach Paris geſchickt, ſondern hat ſich ſchon 
immer dort aufgehalten und ſoll früher den Weg zu franzöͤſiſchen Staats⸗ 


männern gefunden haben. Daß gerade er jetzt zu einer Spetialmiffion vom 


Konig Georg auserſehen wurde, gilt für ein Zeichen, in welcher Verlegenbeit 


— 
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man ſich in Betreff der Wahl der Perſönlichkeiten in Hietzing befindet. — 


Die „Situation“ kündigt an, daß fie demnächſt eine von 850,000 () Hanno: 
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vekanern unterzeichnete Adreſſe veröffentlichen werde, in welcher „ein ganzes 


cConfiscirtes Volk“ die Wiederherſtellung ſeiner Unabhängigkeit und feiner 


nationalen Dynaſtie verlange. Sie erklärt, daß dieſer Schmerzensſchrei dem 


6% Kaiſer Napoleon noch nicht dargeboten, alfo auch nicht von demſelben zurüd: 
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gewieſen worden ſei; übrigens richte ſich das Schriftſtück „an die Großmächte 
Europas.“ Es wird alſo wohl ſehr nahe mit dem feurigen Proteſte ver⸗ 


Entdeckung eines neuen Polarlandes. 

Nördlich der Beringſtraße iſt von einem amerikaniſchen Walſiſch— 
fänger, Capitän Long, ein ausgedehntes, hohes und wahrſcheinlich 
Daß dieſes wichtige, auch von 
der „Neuen freien Preſſe“ bereits gemeldete Ereigniß nicht einer ſyſte⸗ 
matiſchen Erforſchung der Polargegenden, ſondern einem günſtigen Zu: 
falle Juzuſchreiben if, kann den Freunden der Erdkunde in Europa 


bewohntes Polarland entdeckt worden. 


r 


nicht im geringſten zum Vorwurfe gemacht werden. Vergeblich be 
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mühten ſie ſich ſeit Jahren in Deutſchland, Frankreich und England 
auf das eifrigſte, eine ſcientifiſche Expedition in die arktiſchen Reglonen 
zu veranlaſſen, ſie fanden weder bei den Regierungen noch beim großen 


Publikum genügende Theilnahme und Unterſtützung. Der höchſt be⸗ 
Ddeutungsvolle Fund des oben erwähnten Landes wird der Geographie 
Bi doppelte Dienſte leiften, wenn er bewirkt, daß die Anftrengungeu für 
Br elne wiſſenſchaftliche Nordpolfahrt endlich von Erfolg gekrönt und die 
Mittel dazu aufgebracht werden. 

I,n einem vom Nautical Magazine veröffentlichten, an H. M. Whit⸗ 
. ney gerichteten Schreiben, das aus Honolulu vom 5. November 1867 
. datirt iſt, ſchildert Capitän Long ſelbſt ſeine Entdeckung in folgender 
Weiſe: „Während meines Kreuzens im Polarmeere in jener Jahres⸗ 
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er mit Pflanzenwuchs bedeckt. 
dem Schiff und dem Lande; da aber keine Anzeichen von Walfiſchen 


zeit ſah ich Land, welches auf meinen Karten nicht verzeichnet war. 
Das Land wurde zuerſt von der Barke „Nile“ am Abende des 14. 
85 Auguſt bemerkt und am nächſten Tage halb 10 Uhr Vormittags befand 


Es befand ſich gebrochenes Eis zwiſchen 


vorhanden waren, ſo glaubte ich es nicht rechtfertigen zu können, wenn 


A 


Ss tungen und umfegelte das ſüdöſtliche Vorgebirge, welchem ich 


iich durch daſſelbe hindurchzudringen und die Küſte zu erreichen ſuchte, ob⸗ 
gleich dies, wie ich glaube, ohne große Gefahr hätte geſchehen können. 


Wir fegelten während des 15. und einem Theile des 16. in öſtlicher 
Richtung dem Land entlang und näherten uns demſelben an einigen 
Stellen bis auf 15 engliſche Meilen. Am 16. war das Wetter ſehr 
bell und angenehm, und wir hatten eine gute Anſicht von dem mitt: 
leren und öͤſtlichen Theile des Landes. Beinahe in der Mitte, oder 
ungefähr in 180% Länge, befindet ſich ein Berg, welcher das Ausſehen 
eines erloſchenen Vuleans hat. Durch annähernde Schätzung fand ich, 
daß er 2480 Fuß hoch war. Am 16. hatte ich vortreffliche Beobach⸗ 
den Na⸗ 


men „Cap Hawaii“ gab; es liegt in 70“ 40“ nördlicher Breite und 
1178“ weſtlicher Länge. Es läßt ſich unmoglich ſagen, wie weit ſich 
dieſes Land nordwärts erſtreckt, allein fo weit das Auge ſehen konnte, 
gab es Bergreihen, bis ſie ſich in der Ferne verloren. 


Von Capitän 


. 
—— 
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wandt ſein, welchen König Georg ſchon früher unter derſelben Adreſſe in 
die Welt gehen ließ. . 

Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß in der Kerveguen⸗Caſſagnac'ſchen 
Sache die „Situation“ gemeinſame Sache mit dem „Pays“ machte. Es iſt 
aller Welt bekannt, daß ſie mit hannoverſchem Gelde gegründet iſt und 
unterhalten wird. In einem Artikel der „Liberts” ſchiebt Girardin die 
Schuld dafür, daß in Paris ſeit 10 Jahren allerlei Blätter auf Koſten 
fremder Regierungen entſtehen, auf den hohen Zeitungsſtempel, welcher die 
Gründung unabhängiger Blätter ungemein erſchwere. — Was die inneren 
Verhältniſſe in Frankreich betrifft, ſo verſtummen allmälig die Gerüchte von 
einer nahe bevorſtehenden Auflöfung des geſetzgebenden Körpers ſowie von 
einem Plebiscit für eine Abänderung der Verfaſſung im Sinne der miniſte⸗ 
riellen Verantwortlichkeit, die von dem Grafen Walewski und von Drouyn 
de Lhuys befürwortet ſein ſollte und auch dem Marquis de Mouſtier gön⸗ 
nen die Pariſer Correſpondenten, welche ſonſt immer bereit waren, ſeine 
Stellung als eine unmöglich gewordene zu bezeichnen, jetzt wieder einige 
Ruhe auf ſeinem Miniſterſtuhle, indem ſie im Gegentheil melden, daß La⸗ 
valette aufs Neue, man wiſſe nicht recht warum, bei der Kaiſerin in Un⸗ 
gnade gefallen ſei und daß Drouyn de Lhuys mit Perſigny und Walewski 
gemeinſame Sache gegen Rouher gemacht habe. 

Einen ziemlich auffallenden Gegenſatz gegen die friedlichen Verſicherungen, 
in denen ſich der „Abend⸗Moniteur“ beſonders gefällt, bilden die Nachrichten 
über ausgedehnte militäriſche Vorkehrungen, welche andererſeits noch immer 
von jenſeits des Rheins einlaufen. So ſchreibt man der amtlichen „Leipz. Z.“ 
aus Paris: 

„Es iſt noch immer piel von der gewaltigen militäriſchen Thätigkeit die 
Rede, die gegenwärtig in ganz Frankreich entfaltet wird. Der Bahnhof 
von Marſeille z. B. wird nun ſchon ſeit Monaten von Kanonen, Kugeln 
und Munition aller Art nicht leer, die nach Toulon expedirt werden; eben 
ſo werden von Marſeille aus mit der Beſtimmung für Lyon fortwährend 
bedeutende Fouragemaſſen für den Bedarf des Lagers von Sathonay expe⸗ 
dirt. Auch nach den Nord⸗ und Oſtgrenzen zu finden bedeutende Trans: 
porte von Kriegsmaterial ſtatt. Ferner wird verſichert, daß von oben her 
die ausdrückliche Weiſung ertheilt worden ſei, der Einfuhr von ausländi⸗ 
Be Getreide die größtmöglichſte Ausdehnung zu verſchaffen. Die ſämmt⸗ 
ichen franzöſiſchen Seehäfen ſind denn auch bereits derart mit Getreide 
gefüllt und beinahe überfüllt, daß Frankreich in dieſer Beziehung vor jeder 
möglichen Eventualität ſichergeſtellt iſt.“ 

Die Berichte aus England ſtellen es immer mehr außer Zweifel, daß 
das neue Cabinet dem Unterhauſe mit nichts entgegenzukommen geneigt iſt, 
was die liberale Partei oder das Land befriedigen könnte. So wenigſtens 
meint man in Parlamentskreiſen, welche für gut unterrichtet gelten. In 
dieſen iſt man überzeugt, daß die ganze innere Politik der Regierung haupt⸗ 
ſächlich auf Hinausſchiebung der weſentlichſten Fragen gerichtet iſt. 


Hinſichtlich des in Amerika alles Intereſſe für ſich beanſpruchenden Con⸗ 
flicts zwiſchen dem Präſidenten und dem Congreſſe äußert ſich die Newyorker 
„Handelsztg.“ in einer ziemlich beruhigenden Weiſe. Dieſelbe bemerkt nämlich: 

‚Mit der Amtsentſetzung des Herrn Johnſon wird der Streit 
zwiſchen Executive und Congreß, welcher ſeit Jahren das ganze Land be⸗ 
unruhigt hat, enden und damit wäre ſehr viel gewonnen; ſelbſt die kurze 

. obwohl ſie ohne Zweifel dauernde Aufregung bedingt, 
wird keine e Störungen mit ſich führen. Nehmen wir, der vor⸗ 
herrſchenden Meinung beitretend, an, daß innerhalb der inen 2 oder 

3 Wochen Herr Wade, der Vorſitzer des Senats, Herrn Johnſon allen 

wird, jo wirft ſich zunächſt die Frage auf, ob das jetzige Cabinet, das bis 

zu dieſer Stunde eine ganz neutrale Stellung eingenommen und ſich 
weder für noch gegen den Pralldenten ausgeſprochen, bleiben, refigniren 
oder entlaſſen werden wird. Daß die Miniſter nicht inmitten der beſte⸗ 
henden Kriſis reſignirt haben, gereicht ihnen zur Ehre und kennzeichnet ſie 
als gute Patrioten, denn der Austritt des einen oder andern würde in. 

Sr Augenblicke der Verwirrung von . 

Folgen geweſen ſen. Wünſchenswerth wäre jedoch beſonders, daß 

Herr e. Culloch das Portefeuille der Finanzen behält, zumal 

der defignirte Nachfolger des Herrn Johnſon mit dem Weſten ſympa⸗ 

thiſirt und dieſem zu Liebe ſeinen Entſchluß zu Gunſten einer Vermehrung 

des Papiergeldes, welche die weſtlichen Congreßmitglieder fordern, geltend 

machen könnte. Das Verbleiben des jetzigen Finanzministers, der bei allen 
ſeinen Fehlern doch den Vorzug hat, ein entſchiedener Gegner jeder Ver⸗ 

mehrung des Papiergeldes zu Kin, würde uns aljo, nach 1 5 Richtung 

wenigſtens, vor neuen Uebeln bewahren, Erwägen wir endlich den ſehr 

unwahrſcheinlichen Fall, daß Herr Johnſon nicht zur Amtsentſetzung ver⸗ 
es bewohnt iſt, indem es eine große Menge Wallroſſe ganz in der 
Nähe giebt und das Land grüner zu ſein ſchien als die Küſte des Feſt⸗ 
landes von Aſien und ganz ebenſo im Stande, den Menſchen zu er⸗ 
nähren, wie die Küſte von Point Barrow bis zum Mackenziefluß, oder 
wie die nördlichen Theile Grönlands, die in einer viel höheren Breite 
liegen. Ein wenig weſtlich vom Cap Jakan befindet ſich ein Vor⸗ 
gebirge, das ein ſehr eigenthümliches Ausſehen hat. Auf dem Gipfel 
und längs den Abhängen dieſes Vorgebirges giebt es eine ungeheure 
Anzahl aufrechtſtehender oder am Boden liegender Säulen, von denen 
einige den Pyramiden, andere großen Obelisken gleichen; bei etlichen 
derfelben iſt der Gipfel breiter als der Fuß. Der Charakter des um: 
liegenden Landes, welches rollend war und keine abſchüſſigen Stellen 
hatte, ließ dieſe Gegenſtände noch ſonderbarer erſcheinen. Sie bildeten 
keine zuſammenhängende Maſſe, ſondern lagen zerſtreut auf einer großen 
Oberfläche umher, oder in Gruppen von je fünfzehn oder zwanzig, und 
mehrere hundert Yards von einander entfernt. Während wir in der 
Nähe dieſes Platzes vor Anker lagen, kam Capitän Philipps, vom 
„Monticello“, an Bord, und lenkte meine Aufmerkſamkeit auf eine 
große ſchwarze Stelle am Abhange eines der Hügel und ſagte: er 
glaube, es ſei Steinkohle. Wir unterſuchten die Stelle mit dem Teleſkop 
und fanden, wie uns ſchien, dieſe Meinung nicht ungegründet. Der 
Boden glänzte in der Sonne und ſah aus wie eine große Fläche, welche 
als Ablagerungsort für Steinkohle gebraucht worden war. Dieſe Stelle 
hatte eine Länge von anderthalb engliſchen Meilen und eine Breite von 
einer halben engliſchen Meile, und das ſie umgebende Land war mit 


urtheilt wird, ſo dürſte ihm nach den jün, igen die Luſt zu 

g — en vergehen, und dann Hauke fin keine neuen 

Aan ten laſſen. Somit kann 9 eſultat der 
ge, 


ndr 
augenblicklichen Wirren, wie es auch ausf möge, eine uns 
ünftige Veränderung unſerer Zuſtände kaum herbeiführen. 


aß die in ington herrſchende Aufregung alle über 
die vorliegenden inanzpläne abgeſchnitten hat, iſt eher ein Glück als ein 
Unglück, bedauerlich aber in der Einführung 


des Sparſyſtems unterbrochen wurde und zu dieſer wichtigſten aller Maß⸗ 
regeln in den nächſten Wochen auch ſchwerlich kommen wird, denn bis der 
Proceß gegen den Präſidenten entſchieden iſt, werden alle andern Ange⸗ 
legenheiten entweder ganz vernachläſſigt bleiben, oder doch nur getheilte 
Aufmerkſamkeit finden.“ 


— 


Deutſchland. 

= Berlin, 12. März. [Der Bundes rath. — Bau im 
Saale des Abgeordnetenhauſes.] Die Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
rathes ſowohl des Zollvereins, wie des norddeutſchen Bundes haben 
bereits den größten Theil der Vorlagen erledigt, welche in den bisheri⸗ 
ges Plenarſitzungen angemeldet reſp. den Ausſchüſſen zugewieſen wur⸗ 
den. Selbſtverſtändlich kann dies nur für die minder belangreichen 
Sachen gemeint fein, welche mit geringen Modificationen dem Bundes⸗ 
rathe zur Annahme empfohlen worden find. Zu umfaſſenderen Erör⸗ 
örterungen führte im Handelsausſchuſſe der Handelsvertrag mit 
Portugal; man beſchloß endlich, Preußen die Ermächtigung zum 
Abſchluß des Vertrages zu ertheilen. Es handelt ſich dabei um die 
Erzielung derſelben Vortheile für die deutſchen Manufacte, welche den 
franzöſiſchen Manufacten in einem kürzlich zwiſchen Frankreich und Por⸗ 
tugal abgeſchloſſenen Handelsvertrage zugeſtanden ſind. Ein ähnlicher 
Vertrag iſt der, welcher mit dem Kirchenſtaate abgeſchloſſen und wor⸗ 
über im Ausſchuſſe demnächſt referirt werden ſoll. Bisher iſt ein Re⸗ 
ferent für das Tabakſteuergeſetz noch nicht ernannt worden; es erhellt 
daraus, daß man den Mitgliedern Zeit zu genaueſter Information 
goͤnnen will. — Heute Mittag ſind die Mitglieder des Bundesrathes 
zum Diner bei dem Bundeskanzler geladen; zu den Gäſten des Grafen 
Bismarck gehört heute auch bekanntlich der Prinz Napoleon, der ſich 
übrigens in Berlin ſehr gut gefallen ſoll. — Im Saale des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſind die Bauhandwerker ſehr eifrig thätig; ſämmtliche Sitze 
ſind wieder herausgenommen und ſollen eine Umgeſtaltung erfahren. 
An der dem Präſidentenſitz gegenüberliegenden Wand wird eine große 
Eſtrade für den Bundesrath errichtet, welche die Sitze der Freiconſer⸗ 
vativen und eines Theiles der national⸗liberalen Fractionen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes einnimmt. Die um einige Plätze erweiterte Journa⸗ 
liſten-⸗Tribüne wird in die bisherige Loge des Herrenhauſes, dieſe in 
jene Loge verlegt, welche neben der Diplomaten⸗ reſp. neben der für 
den Hof reſervirten Tribüne liegt. Auf Weiſung des Bundeskanzler 
Amtes ſollen dieſe Arbeiten bis zum 3 1. d. Mis. vollſtändig beendet 
ſein. Es heißt, das Zollparlament ſolle gleich nach Oſtern berufen 
werden. - 
.* Berlin, 12. März. [Die Miffion des Prinzen Napo⸗ 
leon. — Das Verhalten der preußiſchen Regierung. — 
Aeußerungen des Prinzen. — Ruſſiſche Mittheilungen. — 
National⸗liberale Taktik. — Staatsſchuldengeſetz.] Der 
Kreis der Informationen über die Miſſien des Prinzen Napoleon dehnt 
ſich zwar aus, aber gleichzeitig ergeben ſich auch Widerſprüche, wie es 
nicht anders moglich, ſobald von allen Seiten das eigentliche Object 
der Pourparlers ſtreng verſchwiegen wird. Dies iſt vielleicht noch mehr 
auf gouvernementaler, als auf Seiten unſeres franzöſiſchen Gaſtes der 
Fall. Dafür giebt es eine Erklärung, die mit anderweitigen beglau⸗ 
bigten Mittheilungen übereinſtimmt. Es tranſpirirt nämlich, daß dem 
Prinzen die eigentliche Aufgabe feiner Miſſion nicht geglückt ſei, was 
mit anderen Worten hieße, daß poſitive Vorſchläge des Kaiſers Napo⸗ 
leon, die bisher noch nicht Gegenſtand diplomatlſcher Verhandlungen 
waren, durch den Prinzen in Anregung gebracht und abgelehnt wur⸗ 
den. Wie ſchon erwähnt, ſind ſonſt beſtunterrichtete Perſonen nicht in 
der Lage, die eigentliche Frage, um welche es ſich handelt, bezeichnen 
zu können. Von jenen politiſchen Perſönlichkeiten, die mit dem Prinzen 


0 es, daß der Congreß auch 


Berge nicht auf einer Inſel, ſondern auf einem gleich dem Tſchuktſchen | 
Gebiete weit ausgedehnten, großen Lande, von welchem ihm fein. Batet 
erzählte, daß vor alters einmal ein Tſchuktſchen⸗Aelteſter mit einigen 
feiner Angehörigen in großen ledernen Bajdaren hinüber gefahren fei; 
was ſie aber dort gefunden und ob ſie überhaupt zurückgekommen ſeien, 
wußte er nicht. Doch behauptete er, jenes ferne nördliche Land fei 
von Menſchen bewohnt, und führte als Beweis für die Richtigkeit ſeiner 
Behauptung an, daß vor etlichen Jahren auf der Inſel Arautan in 
der Tſchaun⸗Bucht ein Walfiſch auf die Küfte herausgeworfen worden 
ſei, der mit Wurfſpießen aus Schieferſtein verwundet war; da nun 
dergleichen Waffen bei den Tſchuktſchen nicht zu finden ſeien, ſo könne 
dies nicht anders als von den Bewohnern jenes unbekannten Landes 
herrühren, die wahrſcheinlich ſich ſolcher Wurfſpieße bedienten. 
Umſtand, daß die Tſchuktſchen auch von den hoͤchſten Bergen des Cay 
Schelagskoj ſelbſt kein Land im Meere nach Norden ſehen könnten, er: 
klärte er dadurch, daß das unbekannte nördliche Land dem Punkte 
gegenüber, von welchem man im Sommer die hohen Schneeberge er⸗ 
blickte, vielleicht ein ſich weit in's Meer hinaus erſtreckendes Vorgebirge 
bilde.“ — Vom Cap Jakan indeß (in etwa 177 8. L. v. Gr.) fol 
das Land geſehen werden können. (Bd. II. S. 204.) 

Im neueſten Hefte ſeiner geographiſchen Mittheilungen ſtellt abe 
Petermann in Auszügen, denen wir auch das ſoeben angeführte Cita 
entlehnten, Alles zuſammen, was ſich in Wrangel's Reiſewerk auf jenes 
noͤrdliche Land bezieht, und hiernach ſchließt Wrangel feinen Bericht 
über „das proßicmatifche Land im Norden des Eismeeres“ mit den 
Worten, daß feine in verſchiedenen Richtungen unternommenen Eis⸗ 
fahrten nachgewieſen hätten, „daß in jeder nur erreichten Entfernun 
von der Nordküſte Aſiens ſich kein ſolches Land befindet.“ Im An 
hange ſpricht er ſich mit voller Beſtimmtheit dahin aus, daß unter 
jenem von den Tſchuktſchen erwähnten Lande kein anderes zu verſtehen 
ſei, „als die gegenüber dem Tſchuktſchen⸗Lande in nördlicher und für 
licher Richtung liegende Küſte von Amerika.“ 

Demnach beſtritt Wrangel geradezu die Exiſtenz jenes Landes, von 
dem er nach Capitän Long der civiliſtr en Welt zuerſt Nachricht gegeben 
haben ſollte. Wenn alſo das Land nach ihm benannt wird, jo erinne 
dies an das bekannte „Lucus a non lucendo“, Dennoch wird das 
Land nunmehr in allen Berichten als „Wrangel⸗Land“ bezeichnet, und 
dieſer Name wird wahrſcheinlich ſich ebenſo erhalten, wie der der neuen 
Welt nach Amerigo Vespucci nicht mehr verſchwindet, obſchon heut 
jedes Kind den wahren Sachverhalt weiß. Auch über Namen walten 
ſeltſame Schickſale. - 

Nach dem Auſſatze in Petermann's Mittheilungen ift jedoch Lon 
nicht der erſte Reiſende, der ſenes nordiſche Land ſah. Schon im Jah 
1764 wollte der Sergeant Andrejeff von den Bären⸗Inſeln aus 
weiter Ferne ein großes Land erblickt haben. Er fuhr nach ſeiner 
Angabe auf Schlitten dahin ab, allein ungefähr 20 Werft, ehe er 


a erfährt man nut, daß er ſich über Preußen im Ganzen und 


Großen günſtig äußert. Der Prinz ſieht hier viel mehr freiheitliche 
Inſtitutionen und Bedingungen zur nationalen Weiterentwickelung, als 
dem franzoͤſiſchen Volke gewährt werden könnten. Der Prinz führte 
dies auf den ganz und gar militäriſchen Geiſt des preußiſchen Volkes 
zurück, während er die Franzoſen nur als kriegeriſche Nation gelten 
läßt Die Eigenſchaft der Preußen ſei eine Garantie für die Monarchie, 
während der kriegeriſche Geiſt der Franzoſen ſich eben ſo gut nach in⸗ 
nen wie nach außen kehrt. Jedenfalls ſind dieſe Aeußerungen ſehr 
Hharakteriſiſch. Ob fie einen Schlͤſſel zur Miffton des Prinzen geben, 
will man hier dahingeſtellt ſein laſſen. Aber ſie können in Zuſammen⸗ 
bang mit einer anderweitigen Nachricht gebracht werden, die vornehm⸗ 
lich in Regierungskreiſen circulirt. — Seitens der ruſſiſchen Regierung 
wären hier vertrauliche Mittheilungen über franzöſiſche Kriegsprofecte 
gemacht worden, die von maßgebenden militäriſchen Perſonen in Frank⸗ 
reich herrühren folfen. Als treibende Urſache wird die ſich vorbereitende 
GAhrung in Frankreich angegeben. Ueber dieſen letzteren Punkt 
theilen ſich indeſſen die Meinungen unter den Freunden der hieſigen 
Regierung. Man behauptet, daß die umfaſſenden Berichte, welche dem 
Miniſterium aus Frankreich zugehen, keine Symptome eines bevor⸗ 
ſtehenden Ausbruches angeben und daß die franzoͤſiſche Regierung im 
wohlverſtandenen dynaſtiſchen Intereſſe keinen Krieg wagen werde. Das | 
unter Waffen ſtehende Europa ſchließt die Feldzüge um der bloßen 
„Gloire“ willen aus. — Der erſte Theil der Reichstagsſeſſion wird 
der geſchäftlichen Behandlung wichtiger Vorlagen gewidmet, vor Allem 
der Gewerbeordnung, dem Staatsſchuldengeſetze ꝛc.; der zweite Theil 
wird ſich mehr den politiſchen und nationalen Aufgaben zuwenden, die 
vornehmlich die Conſolidirung der Zuſtände im norddeutſchen Bunde 
in's Auge faſſen ſollen. Während dieſes Intervalles wird das Zoll⸗ 
parlament tagen und die Reichstags⸗Commiſſtonen werden ihre Arbeiten 
mit Muße vollziehen können. Die liberale Partei hätte allerdings ge⸗ 
wünſcht, daß das Zollparlament vor dem Reichstage zuſammengetreten 
wäre, weil die reichstäglichen Debatten immerhin einen etwas excluſiven 
norddeutſchen Charakter tragen, welcher den Süddeutſchen im Zollparlament 
das Verlangen zum Eintritt in den norddeutſchen Bund erſchweren könnte. 
Eben deshalb ſind die Führer der national⸗liberalen Partei darauf bedacht, 
der erſten Periode der Reichstagsſeſſion einen ſolchen Charakter zu geben, 
der von der Debatte politiſcher und nationaler Fragen und der Centra⸗ 
liſation des norddeutſchen Bundes möglichft weit entfernt iſt. Bezüglich 
des Staatsſchuldengeſetzes wird die liberale Partei denſelben Standpunkt 
einnehmen, wie in der vorigen Seſſion. Man hofft, daß die Regierung 
ſich diesmal willfährig erweiſen werde. 

[Ober Rechenkammer.] Wie die „Kreuzztg.“ hört, ſoll dem 
Reichstage demnächſt ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, betreffend die 
Eiurichtung einer Ober⸗Rechenkammer für den norddeutſchen Bund. 
Dem Vernehmen nach wird ſich dieſer Entwurf dem früheren preußi⸗ 
ſchen Regierungs⸗Entwurf über die Reformirung der preußiſchen Ober⸗ 
Rechenkammer im Weſentlichen anſchließen. 

[Das Herzogthum Oels.] In Betreff angeblicher teſtamenta⸗ 
riſcher Verfügungen des Herzogs von Braunſchweig wird der „N. Z.“ 
geſchrieben: „Es iſt jedenfalls eine irrige Annahme, daß zu dem Pri⸗ 
vatvermögen des Herzogs auch das Herzogthum Oels gehöre. Dieſes 
ſehr bedeutende Beſitzthum iſt ein preußiſches Thronlehen, in welches 
die Succeſſion nach Primogeniturrecht ſtattfindet. An dieſer Succeſſton 
kann der zeitige Thronvaſall nichts ändern. Der nächſte zur Succeſſion 
berechtigte Agnat iſt der Bruder des regierenden Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig, der Herzog Carl, dem durch Bundesbeſchluß keineswegs die 
—— in das Lehen abgeſprochen worden iſt. Erſt nach 
Abgang dieſes Agnaten würde die Succeſſton an den König Georg, 
oder, wenn 8 reſigniren ſollte, an ſeinen Sohn gelangen. Der Vaſall 
kann übrigens den Beſitz nicht eher antreten, bis er dem Lehnsherrn 
den Lehnseid geleiſtet hat, welcher die Gelobung von Treue und Unter⸗ 
thänigkeit in ſich begreift.“ 


En RR RE ELBE ne 12. März. [Der Regierungs⸗Präſident 


Sergeant Andrejeff als ein Träumer betrachtet, und von deſſen Reife- 
bericht ſagte er, derſelbe habe nur dazu gedient, die Meinungen über 
jenes Land zu verwirren. Nach Wrangel's Reife vergingen 26 Jahre, 
ehe die Kenntniß dieſer Regionen durch eine wiſſenſchaftliche Expedition 
weiter gefördert wurde, indem bei Gelegenheit der Expeditionen zur 
Aufſuchung Franklin's der engliſche Capitän Kellett im Schiffe „Herald“ 
dahin vordrang. Kellett entdeckte die „Herald⸗Inſel“' und glaubte, als 
er auf fie zuftenerte, jenſeits derſelben in einiger Entfernung ein großes 
Land mit hohen Bergen zu ſehen, das er Plover-Inſel nannte. Die 
Expedition von Ringgold und Rodgers (1855) fand jedoch nach 
W. Heine's Reiſebericht zwar die Herald Inſel, die Plover⸗Inſel 
aber nicht und auch kein Land 30 nautiſche Meilen im Umkreiſe ihrer 
gemuthmaßten Länge. Trotz dieſer wiederſprechenden Nachrichten ver⸗ 
zeichnete Petermann 1865 in ſeiner Karte der arktiſchen und antark⸗ 
tiſchen Regionen ein ausgedehntes Polarland, welches als Fortſetzung 
von Grönland ſich quer über die arktiſche Central-Region gegen die 
Küſte des nordöſtlichen Sibirien erſtreckt und ſich Cap Jakan etwa auf 
zwei Breitengrade nähert. 
Land, ſo weit deſſen Lage und Ausdehnung bisher bekannt wurde, zu⸗ 
ſammen, und die Vermuthung des deutſchen Gelehrten wird durch 


Long's Entdeckung beſtätigt. Sie bringt Licht in ein Gewirre von 
Widerſprüchen, führt uns der vollſtändigen Erkenntniß der Polar- 
Regionen näher und muß daher zweifellos als eine 0 * 1 der 
Be angeſehen werden. N. fr. Pr.) 
ine's Leben und Werke von Adolf RE 1. Band. 
Kale. erlin, Verlag von Franz Duncker. 1868. Der 1 
hrt uns zunächſt in klleine ſuerariſche ei n ein, 255 ſcherzte ſelbſt 25 
8 arme Jun en gar verzweifelt ac den Tauer 
ichtungen in Heines ante ſchloſſen ſich aber auch 9 Traveſtien an, 
W . ee und Heinrich Anſelmi: trat Hermann 
Sa un und beſonders Frhr. W. v. Schilling hervor. Kleinliche Anfeindungen 
hatte Heine auch wegen des Gers zu erdulden, mit welchem er in den ſite⸗ 
e Kreiſen Berlins ein warmes Intereſſe für die 8 75 
zu ‚erregen ſuchte. Neben Geneſis und Analyſe des Alma 
700 0 Nolfi bef beſpricht Strodtmann die lyriſchen Intermezio 8. Heine ſche ht 
m der e, 1 den Mut beſaß, dem modernen Culturmenſchen die 
unge zu löjen und ihm für all' das complicirte Weh, das ihm die 
deklemmte, eine Sprache zu verleihen, die ebenſo reich an ſchlichten, unmittel⸗ 
bar ergreifenden aturlauten der Empfindung war, wie die Sprache älterer 
Volkslieder: — fo ſchmerzlich hatte nie 7 175 22 Poet das Weh unerwider⸗ 
ter Liebe beſungen und ae wem nicht ein Herz von Stein im e and 
ſaß, der 6 1 4 efühllos leiben bei biefen wild leidenſchaftlichen, ſuß 
träumenden, bald schl auflachenden, bald wieder wie ein ſanſtes Wellenge⸗ 
murmel dahin fluthenden Accorden. Von feinen Dramen hielt Heine 
beſonders viel.) Klingemann in Braunſchweig, der Erſte, welcher 
Göthe's Fauſt zur Darſtellung 4 ſtudirte 1 Yet Almonſor ein. 
tückes war gegen den Schluß hin a 


Der 0 des S 
wegs ein ungünſtiger; die poeſeepolſen Stellen wurden von dem 
Thel ves des Publikums ſogar lebhaft applaudirt. Während der Vor 
der Schlußverhandlung aufrollte und Almanſor ſich mit der ohnmächtig 5 
8 Schooß ruhenden 8 i auf einen Felſen niederließ, trat ein roher 
5 5 ein Stallmeiſter H. ins Parterre, machte ſpöttiſche Bemerkungen und 
3 ſich nach dem Berfafier. „Der Jude Heine“ flüfterte man ie | 
der irrigen Meinung, ein am Orte lebender Gelbwechele di 
* * Tragödie geſchrieben, rief er entrüſtet aus: „Was? den 
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Maurach] aus Gumbinnen iſt aus Veranlaſſung der Anweſenheit 
des Herrn Miniſters des Innern telegraphiſch hierher berufen worden. 
Kiel, 11. März. [Marinearbeiten. — Der Sitz der Re⸗ 
gierung! Die Arbeiten an dem großen Marine⸗Etabliſſement für 
die norddeutſche Kriegsflotte dürften in nicht langer Friſt begonnen wer⸗ 
den. Seit einigen Tagen iſt die durch die Regierung beſtellte Com⸗ 
miſſton, welche die Expropriation der in Betracht kommenden Län⸗ 
dereien zwiſchen Ellerbeck und Wilhelminenhoͤhe ausführen ſoll, an Ort 
und Stelle zuſammengetreten. Techniſcher Leiter derſelben iſt der Ober⸗ 
wege⸗Inſpector Jeſſen aus Itzehoe, neben welchem der Oberbeamte des 
Kloſters Preetz, zu deſſen Gebiet das zu exproprürende Areal gehört, 
mit der Angelegenheit beauftragt iſt. — Wenn auch die ſchleswig⸗ hol: 
ſteiniſche Provinzial: Regierung ihren Sitz in Schleswig erhalten wird, 
ſo ſoll damit doch nicht die Verlegung des Oberpräſidiums nach Schles: 
wig entſchieden ſein. Im Gegentheil wird wiederholt in ſichere Aus⸗ 
ſicht geſtellt, daß der Oberpräſident ſeinen Sitz hier behalten werde. 
Dies würde denn auch zur wahrscheinlichen Folge haben, daß das eine 
Landes⸗Conſiſtorium, das Provinzial⸗Schulcollegium, die Ober-Medicinal- 
Behörde, wie dies bei deren Creirung beſtimmt worden, hier ihren Sitz 
bekommen werden. (Einer Nachricht zufolge, welche die „Alt. Nachr.“ 
aus Kiel erhalten, iſt die Vereinigung der ſchleswigſchen und holſteini⸗ 
ſchen Regierung nach Beſlimmung des Oberpräſtdiums wegen Mangel 
an paſſenden Localitäten in der Stadt Schleswig vorläufig vertagt. 
N.) 


Gotha, 11. März. [Berufung.] Von dem Wiener Gemeinde⸗ 
rathe iſt an den Schulrath und Seminardirector Dr. Dittes hierſelbſt 
ein Ruf an das dort zu gründende Pädagogium ergangen, und Dittes 
hat denſelben angenommen. Das Geſuch einer Lehrerdeputation, die 
hieſige Stellung nicht aufzugeben, hat er ablehnend beantwortet. Be⸗ 
kanntlich iſt Dittes nach dem Tode des Schulraths Schmidt von der 
9. Regierung hierher berufen worden. 

Gießen, 8. Marz. [Univerfität.] Die bisberigen Privat⸗ 
Docenten Dr. Merkel in der juriſtiſchen, Dr. Birnbaum und 
Dr. Kehrer in der mediciniſchen Facultät ſind zu außerordentlichen 
Profeſſoren ernannt worden. Die Fächer und ſonſtigen Dienſtobliegen⸗ 
heiten des verſtorbenen Geh. Raths v. Ritgen ſind zwiſchen den beiden 
neuen außerordentlichen Profeſſoren der Medicin ſo getheilt worden, 
daß dem Dr. Birnbaum die Direction der Entbindungsanſtalt und 
die mehr praktiſchen Vorleſungen, dem Dr. Kehrer die mehr theorkti⸗ 
ſchen Vorleſungen überwieſen worden ſind. 


„Italien. 

Florenz, 7. März, [Die Einführung der Couponſteuer 
auf die Rente] iſt gegenwärtig von der Kammer ſowohl als von 
der * beſchloſſen. Die franzöſiſche Geſandtſchaft, ſchreibt man 
der „K. Ztg.“, hat Herrn v. Mouſtier davon benachrichtigt, und dieſer 
drohte zuerſt, wenn die Steuer eingeführt würde, die italieniſchen Werthe 
von der Pariſer Börſe zu entfernen. Der General Menabrea hat 
dagegen vorgeſtellt, daß, wenn man den Coupon in Paris in klingen⸗ 
der Münze ohne Abzug bezahle, die ganze italieniſche Rente ſich in 
Paris bezahlen laſſen werde, und daß die Mahlſteuer nicht ohne die 
Rentenſteuer votirt werden würde, und dieſer Umſtand würde die italie⸗ 
niſchen Finanzen mit äußerſter Zerrüttung, vielleicht mit dem Bankerotte 
bedrohen. Es ſcheint, daß man ſich in Paris allmälig ruhiger zeigt. 
Dieſe Angelegenheit war auch die einzige Veranlaſſung für den eifri⸗ 
gen Depeſchenwechſel zwiſchen Paris und Florenz in den letzten zehn 
bis zwölf Tagen. 

[Ueber das Verhältniß Garibaldi's zur Regierung der 
Vereinigten Staaten] wird jetzt folgende Aufklärung gegeben. 
Garibaldi ſoll zur Zeit des amerikaniſchen Bürgerkrieges von der Ne 
gierung der Union eingeladen worden fein, ein großes Com mando zu 
übernehmen. Garibaldi lehnte dieſes aber ab und empfahl dafür die 
Anſtellung einiger ſeiner Freunde und ehemaligen Kampfgenoſſen: er 
bat zugleich, man möge denſelben einen Vorſchuß zur Beſtreitung der 
Reiſekoſten zukommen laſſen. In Folge deſſen habe Garibaldi zu 


Unſinn des albernen PJ VJ eee e , ſollen wir anhören? das wollen wir nicht län⸗ 
ger dulden, laßt uns das Stück auspochen!“ Und damit begann er zu 
trampeln und zu pfeifen, der große Haufe ſtimmte mit ein, und jeder Ver⸗ 
ſuch der Gebildeten, die Ruhe herzuſtellen, wurde durch den rohen Lärm 
übertäubt. Klingemann, der ſeinen guten Willen mit ſchnöͤdem Undank bes 
lohnt ſah, verzichtete nun auch auf die von ihm beabſichtigte Aufführung des 
Rateliff, ſehr zum Aerger Heine's. 

Heine wurde, 
mit ſpecifiſch jüdi 
Gemüth ſehr erheblich durch die Einflüſſe feiner ifraelitiſchen Abſtammung 
und Erziehung beſtimmt. Heine 85 55 den Vorkämpfern der jüdiſchen Re⸗ 
formbewegung als willkommener Waffenbruder. Der erſte Apoſtel der Be⸗ 
bpm g des Me aus dem ſtarren Bann entwicklungsloſer Geſetze 
war Moſes Mendelsſohn. Strodtmann giebt in Bezug auf die Bezi — 4 — 
Heines zu dem jungen Paläſtina intereflante DIL, A wie eine St der 
ag Bewegung. Wir erinnern nur an die Namen Hartwig M. — 

rz Homberg, David Friedländer, Lazarus Bendavid, Aa Jacobſon, 
us Beer und ſpäterhin an Eduard Gries, Leopold Zunz, ley, Günsburg, 
Auerbach und Moſes Moſer, der mit Heine ſtets in regem 5 ſtand. 
Die Anregungen dieſes Kreiſes auf Heine waren fruchtbar und tief eingrei⸗ 
fend, ‚fie beranlaßten ihn zu einem gründlichen Studium der idee 
te und erweckten den Wunſch in ihm, in einer herzbewegenden 
tung das Jahrtauſend alte Weh des Judenthums auszuſprechen. Leider be⸗ 
ſizen wir nur Bruchſtücke don dem „Rabbi“, der Torſo rechtfertigt aber 
4 Selbſtgefühl über den Werth dieſer Arbeit vollkommen. 
Von Seiten ſeiner Familie durfte Heine keine ermunternde Anregung zu 
8 en Arbeiten hoffen; das unerwartete Erſcheinen ſeiner Gedichte 
im elterlichen Hauſe faſt Beſtürzung erregt, dem blühenden Ruhme Goethe es 
— 9 erſchien die volle Namensnennung des 22jährigen Jünglings als 
0 hr keck. „Wie ſoll der Junge aufkommen? „ſagte der alte Heine, „wenn 
man immer nur bon Goel e ſpricht?“ Die wiederholten Aufforderungen des 
Bruders Maximilian, doch inne nach Goethe'ſcher Er einen Gegenſtand 
im en Versmaß der Alten zu behandeln, veranlaßte Heinrich Heine 
Ride Haufe, einige Herameter zu ſchreiben, die er freudig recitirte. Schon 
eim dritien Verſe fiel ihm aber der Bruder mit ſcandirender 9 Sheit 
in die Rede: „Um Gotteswillen, dieſer Hexameter hat nur 8 
Ein paar Tage darauf weckte Heinrich den Bruder früh aus um hr. 
Ach, lieber Max, was für eine 0 Nacht habe ich gehabt! Denke 
Dir, gleich n a drückte es mich wie ein Alp; der unglückliche 


1 wenig er auf den Univerſitäten Bonn und Göttingen 


Hexameter mit fünf Füßen kam an mein Bett gehinkt und forderte von mir 
unter gedterh en Jammertönen und entſetzlichen Drohungen ach ſechſten 
„ Shylod konnde nicht hartnäckiger auf ſein Pfund e beſtehen 

e Heine beſuchte von Hauſe aus 

Hamburg, Cuxhaven, London, 1824 ging er wieder nach Göttingen, wo er 

romovirte. 1825 ließ er ſich taufen, ein Schritt, den er mehrfach bereute. 

5 e beſuchte er vielfach eine kleine Vorſtadtkneipe, die Landwehr. 

3 ſchöne Lottchen, das Schänkmädchen der Landwehr, war ſehr ſpröde F 

und verwies ihn ſehr erzürnt, als er ihr einſt einen Kuß zu rauben ber- 

uchte. Als er aber wiederlam, reichte ihm Lottchen die Hand, küßte i ihn 
vor allen Leuten und meinte: „Mit Jh Ihnen iſt das etwas ganz Anderes 

mit den übrigen Herrn Studiofen, Sie Wen ja ſchon ſo berühmt, wie unſere 


rofeſſpren. edi eſen — ach, wie find die ſchön! 
Ein Sie 0 5 und f A Sie noch mehr m te,” Heine 
meinte: „Dies kleine Honorar hat mir mehr 


reude gemacht, als fpäterhin 
alle blinkenden Goldſtücke von Hoffmann u. Tan mpe.“ 8 


ur Affaire Chorinsky.] Die ringe Feder abe den des 
Aeg be aut igten Salem nt ndet in München nicht 
vor Ende des nächſten Monats ſtatt Zwar iſt die Unterſuchung ſo gut wir 


loſſen, allein mit der Ausſchreibung der Schlußverhandlung wird vor⸗ 
da gewartet, bis in Wien die Verhandlung gegen die Haup eſchudigte 


gegenwärtigen öͤſterreichiſchen Geſetzgebung den Geſetzen und dem Geiſte 2 


chen Elementen in Berührung kam, dennoch im tieſſten] Juli 


Baude gehabt, iſt noch unbekannt; 2 $ 
zug auf das öſterreichiſche Concordat ſteht es aber ſehr ſchlimm. a 2 
kann Ihnen hierüber folgendes Näheres berichten. Der Graf Crivelli 


= 2 


dieſem Zwecke 6000 o Sanz erhalten, und dieſe ſind in die Rechnun⸗ 5 
gen der geheimen Agenten der amerikaniſchen Regierung aufgenommen 2 
worden. Er. 
Nom, 4. März. [Die Miſſion Baude’d. — Zum öfter = 

reichiſchen Goncordat.] Der Papſt, ſchreibt man der „K. Z.“, 
iſt feſter als je uche nirgends nachzugeben, alle Pofitionen der 
Kirche zu behaupten. Welche Kefuftate die Sendung des Barons 
mit den Verhandlungen in Be⸗ 


hat ſich von Beginn an ſehr ungeſchickt benommen: er hat jedem, der 
es hoͤren wollte, mitgetheilt, feine Sendung ſei ſehr ſchwierig und 3 2 
faſt ſicher ſcheitern. Bei der erſten Audienz, die er bei dem Papſte 
hatte; erklärte er dieſem, Oeſterreich verlange eine totale Abänderung 
des Concordats. Pius IX. antwortete in ſeiner gewohnlichen guther⸗ 
zigen Weiſe: „Mein Sohn, die Concordate ſind wie die Kleider, ſie 
laſſen ſich verlängern und verkürzen.“ Der Graf nahm dieſe Antwort 2 
als Einwilligung des Papſtes in alle Abänderungen des Concordats 
und berichtete in dieſem Sinne nach Wien. Hierauf antwortete Herr 

v. Beuſt, die neue Geſetzgebung des Kaiſerſtaates ſei die unverrückbare 5 
Grundlage für jedes neu abzuſchließende Concordat. Dieſe Behaup⸗ 
tung erzürnte den Papſt ſehr, welcher erklärte, daß gewiſſe Artikel der 5 


der Kirche völlig widerſprächen und deshalb von dem heiligen Stuhle 
nicht angenommen werden konnten. Auf dieſes Signal hin — > 
der Krieg zwiſchen dem Cabinette und dem Episcopate in Oeſterreich. 
Von dieſem Augenblicke aber wurde es unmöglich, ſich zu verſtehen, 
und die Verhandlungen ſind beinahe ganz aufgegeben. Das 9 
des Vaticans iſt überzeugt, daß der Kaiſer Franz Joſeph, ſeinen eige⸗ 2 
nen Neigungen überlaſſen, von dem jetzt eingeſchlagenen Wege zurück⸗ 
kommen werde. Alle Anſtrengungen der römischen Diplomatie, jo wie 
des öÖfterreichifchen Episcopats, der in dieſem Sinne geheime Inſtrue⸗ 
tionen von Rom erhalten hat, zielen alſo dahin, das Minifterium 3 
Beuſt zu ſtürzen. Der Cardinal Antonelli hat Migr. Falei⸗ 
nelli beauftragt, der kaiſerlichen Regierung deutlich zu machen und 
hat auch dem Grafen Crivelli angedeutet, daß, wenn die Wiener 
Regierung nicht bald die kirchenfeindlichen Gefeße zurücknehme, die 
Nunciatur Wien verlaſſen werde. Doch glaubt man hier nicht, daß 
die Sachen ſo weit kommen werden. 

[Herr v. Arnim] giebt ſich unter der Hand viele Mühe, der 2 
Stifter einer päpſtlichen Nunciatur in Berlin zu werden. Man 
glaubt, daß ſeine Beſtrebungen binnen Kurzem völlig gelingen W 


Frankreich. 

„Paris, 10. März. [Zur nordſchleswigſchen Frage.] 
Der „France“ wird wieder einmal aus Kopenhagen gerüchtweiſe ger 
meldet, daß die Unterhandlungen zwiſchen Dänemark und N 
wegen der nordſchleswigſchen Frage auf dem Punkte ſtänden, abge⸗ 
brochen zu werden. Staatsrath Larſen, welcher dem däniſchen Ge⸗ 
fandten in Berlin für dieſe Unterhandlungen beigegeben war, habe die 
preußiſche Hauptſtadt verlaſſen, um nicht mehr dahin zurückzukehren. 
In dem däniſchen Miniſterium ſei eine Kriſis ausgebrochen, welche be⸗ 
reits den Rücktritt des Cultusminiſters Biſchof Kierkegaard herbei: 
geführt habe. j 
N die Lage in Rumänien] zeigt ſich der eee 


a 8 


a des Bandes 8 — 25 Fr Dane: 1 . : 


bildete die Frage der Dat aer und Buchhändlerfteiheit den . 
ſtand der letzten, dem Geſetzentwurf gewidmeten Debatten. Vergebens 
bekämpften mit dem Aufgebot ihrer ganzen Beredſamkeit die Herren 
Berryer und Jules Favre die Vertagung dieſer Frage, vergebens ſuchte 2 


5 


3 
* 
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Na 


— v. Ebergenyi bb lite — —5 Beide Kr leugnen 
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en bot, 
e mit der S1 wer an 


ah“ au we 


be Dem Orafen 3 8 

Es ſind en vernommen worden 
v: bergen 8 5 erklärt, ſie Se mit dem he ein 
nete, er werde 
len gegenäber ge gerirte, w 


a wußten, daß die Gattin des Prafen nsky noch am . a 

Die Abſicht, die Gräfin Chorinsky zu ermorden, war, nach den erhobenen. 
Umſtänden bei beiden Beſchuldigten lange vor der That vorhanden. on 

als ſie durch einen naß Oberlieutenant Rombacher von ey ver⸗ 
Se, 


Jia e 


. 11 5 1 März. [Vom Veſuv.] Prof. Palmieri, ſchreibt man der 
hat in der anſcheinend letzten Phaſe des Veſab u rag 8 chs Gelegen. I. 
he die wiffenfhaftlid une an n u machen. Es ſcheint 
jetzt erwieſen, daß der Ausbruch auch lunaren flaßſen re . Bi ‘9 
wenigſtens retardiren jetzt die Nerioben der größten we en | 
um etwa eine 1 albe Stunde, was mit den. Bewegungen des f 
einzuſtimmen ſcheint. Ueber die Periodicitat der dulcaniſchen 9 7 
berichtet 3 vom 1. d.: „Wer in den erſten Stunden der vergangenen > 
acht den Veſup beobachtet bat, wird geglaubt haben, daß die Eruption zu 
Ende ſei. Der Eruptionstegel war wenig zu unterſcheiden, die Laven eig: 
ten eine kaum ſichtbare dunkelrothe Färbung. Aber ſpäter zeigte der | 
tionstegel nahe N Thätigkeit und gegen 7 Uhr Morgens ſind neue Laven d 4 
die bee Röhre zur Batıs des Kegels herabgefloſſen. Das if 1 3 
etzung der lad 3 täglichen Periode mit — täglichen Nee 
Envation ihrer Phaſen. Der Seismograph zeigte nach — am BF 
eingige Erihütterung an, während er Ta . reg drei a R 
dies weiſt auf eine geringere Intenſität in legten Eruption eher 


Vern, 9. März. [Das Project der Acclimatifirung des Nenn: = N 
thieres im Engadin] iſt geſcheitert. Die dorthin verpflanzten Exemplare a 
haben ſich zwar bis jetzt leidlich wohl befunden; jedoch hat man ſich 

überzeugt, daß eine Rennthier⸗Zucht in größerem Maßſtabe 7 5 Man 
an Rennthier⸗Moos unmöglich ſei. In der Umgebung von 3 
man das Rennthier⸗Moos ſeit 1866 für das einzige Pärchen e e en 
und daſſelbe ift, wo es im Jahre 1866 abgenommen wurde, nur ſehr ſwar⸗ 2 
lich . Die Thiere ſollen jetzt verlauft werden. 


2 
“7 


Kr = 
Jules Sinien enigſtens die Buchhändlerfreiheit zu retten, vergebens 
endlich nahm ſich Herr Javal der auswärtigen Buchdrucker an; die 
Kammer wollte um jeden Preis mit der Vorlage fertig werden und 
ſchenkte den letzten Amendements kaum nur Gehör. Der Antrag Ja⸗ 
pval's brachte noch einmal die Angelegenheit der auswärtigen 
Zeitungen zur Sprache; er ſchlug nämlich folgende Beſtimmung 
vor: „Die im Auslande patentirten Drucker können die in fremden 
2 Sprachen gedruckten Zeitungen in Frankreich einführen und ungehin⸗ 
dirt verbreiten.“ Wir entnehmen der Verhandlung über dies Amende⸗ 
ment noch Folgendes: 
3 Japal gab eine Ueberſicht, nach welcher jetzt von in fremden Sprachen 
F 2 5 Zeitungen nach Frankreich gelangen: aus Oeſterreich 49, der Schweiz 


7, den engliſchen Colonien 68, Spanien 82, Norddeutſchland 105, Italien 


re 112, den Vereinigten Staaten 170 und England 265. Dazu kommen no 
2 288 Veröffentlichungen verſchiedenartiger Natur; im Ganzen alſo 1206. „Im 
Allgemeinen, bemerkt Javal, kommen alle Blätter mit einigen ſeltenen Aus⸗ 


nahmen nach Frankreich herein. Leider konnte ich mir die Namen derer, 
ö denen der Eingang, wie ich glaube, unbedingt unterſagt iſt, nicht Prim 
Mr b nützlich dies auch zu wiſſen wäre, damit unſere Landsleute nicht Gefahr 
laufen, zum Gefängniß verurtheilt zu werden, wie dies vor einigen Tagen 


Ber von Seiten des Gerichts von Lille Herrn Greppo widerfuhr. Derſelbe wurde 


* 
5 


nämlich, weil er ganz harmlos und ohne es zu verbergen, eine einzige Rum⸗ 
maer der „Etoile Belge“, von deren Verbot in Frankreich er nichts wußte, 
mitgebracht hatte, zu einem Monat Gefängniß und einer Geldbuße verur⸗ 
theilt. Es hätte ihn aber nach Art. 2 des Decrets vom 17. Februar 1852 
eeine Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahre und eine Geldbuße bis zu 5000 
Fr. treffen können. So kommen alſo, mit wenigen dem Publikum unbekann⸗ 
(ten Ausnahmen, alle Blätter über die Grenze und direct in die Hände der 
Ba rr Allein die Vertheilung wird ſo lange verzögert, bis der 
Miniſter Tag um Tag die Nummern, welche ausgegeben werden dürfen, an⸗ 
5 & ben hat. Es findet alſo eine förmliche Beschlagnahme ſtatt, und der 
Abonnent weiß nie, ob er ſein Blatt erhalten wird oder nicht. i 
tungen bleiben unter vier Mal oft drei Mal aus, und dies 5 weder zuvor⸗ 
kommend, noch 7 5 gegen Fremde Sade die oft mit Bangigkeit aus 
ihrer ee achrichten erwarten. Ein ſolches Verfahren zeugt von noch 
K ößerer Willkür, als die vorher zu erwirkende Ermächtigung, die in dem 
* Ben Decret von 1852 fteht. Ich erlaube mir, an den Herrn Minifter 
des Innern die Frage zu richten, ob er ungeachtet all feines guten Willens 
ſſich bei der großen Anzahl der Blätter von den Gefahren Rechenſchaft zu 


N 
f anche Zei: 


r 


er 


geben vermag, welche durch ihre Zulaſſung in Frankreich entſtehen können. 
E ber muß ſich auf ſeine Untergebenen a können, denen es gewiß nicht 
gan Ehrlichkeit und Einſicht fehlt, die ſich aber irren können, und ſich auch 
Fu ſehr häufig irren. (Unruhe.) ... Nicht allein nimmt man die auswärtigen 


Blatter im Allgemeinen in Beſchlag 
liche Blätter zurückgehalten: ſo die „Wiener Zeitung“, der „Preu⸗ 
bpßiſche Staatsanzeiger“ und die „Darmſtädter Zeitung“, welche 
ſchon mehrere Male dies Schickſal betroffen hat. Während der Ausſtellung 
& wurden ſehr zahlreiche Beſchwerden laut, und ſelbſt heute noch hatte ich Ge⸗ 
legenheit aus Nizza Briefe don Fremden zu leſen, welche ſich über das Aus⸗ 
— bleiben ihrer Zeitungen beklagen, und nicht mehr, wie früher, Nizza als eine 
Be Stadt des Vergnügens und der Freiheit 1 Dies iſt eine W 
1 geh l Lage, und wenn wir ſehen, daß ſelbſt Oeſterreich, welches unter ſol⸗ 
25 chem Regimente lebte, und Rußland, welches die fremden Blätter verboten 
hatte, von ſolchen jo verletzenden und die internationalen Beziehungen bin; 
dernden Maßregeln abgekommen ſind, jo berührt es traurig, daß Frankreich 

— unter einem ſo ſehr in der Zeit zurückgebliebenen und allgemein aufgegebe⸗ 


7 „ſondern es werden ſelbſt fremde amt: 


* 


nen Syſtem ſtehen muß. (Ruf nach Schluß) Wenn der Eingang fremder 
Blätter für Frankreich eine Gefahr iſt, ſo muß man nothwendig ſo weit 
gehen, wie man BE in Rußland gegangen war, und den Jene oſen das 
* "Seifen ins Ausland verbieten.“ Die Kammer, die ſchon mehrfach Zeichen 
& ihrer Ungeduld gegeben hatte, wird immer lauter. Die Regierung wollte ſich 
2 Anfangs über das Amendement gar nicht äußern; als aber Herr Glais⸗ 
Bizoin ausrief, daß dieſe an den franzöſiſchen Grenzen herrſchende Conti⸗ 
nnentalſperre eine Schmach für den Bildungszuſtand des Landes ſei, ſah ſich 
der Miniſter des Innern, Herr Pin ard, denn doch genöthigt, noch einmal 
fein Steckenpferd von der Gleichheit vor dem Geſetze und von der Unmög⸗ 
lichkeit, fremde Journaliſten bei auswärtigen Gerichten zu belangen, zu rei: 
ten. Das Amendement wurde verworfen. 


Die Annahme des ganzen Geſetzes erfolgte dann mit 242 
K. Stimmen gegen eine (Berryer), 24 Mitglieder enthielten ſich der Ab: 
ſtimmung, darunter Granier de Caſſagnac mit den andern 7 Weiſen 
And von der Oppofition die Herren Jules Favre, Marie und Picard 
00 {wie ſie privatim äußerten wegen der für die auswärtige Preſſe fortbe⸗ 
Br ſtehenden Willkür). Henon befindet ſich in Urlaub, die übrigen Abge⸗ 
Ber ordneten der Linken und des linken Centrums, worunter die Journaliſten 
er und Gueroult, ſtimmten für die Annahme. 5 
ldas der Kammer geſtern vorgelegte Anleihegeſetz! 
3 llautet wörtlich: 
2 Art. 1. Der 


1 wird 5 in das große Buch der 
e 


Summe darf nicht zweiundzwanzig 
der vorſtehenden Bes 


a e am beſten mit den 
der Negociirung in Einklang zu 


ER 


Flotte, 
7808 1509 und 1870 verurſachten 
[l derſonalien.] Der „Etendard“ meldet: „Der nordamerika⸗ 


Der amerikaniſche Diplomat dürfte etwa 
— Capitän Jerome Bonaparte, 
Patterſon, iſt zum Ordonnanzoffizier des Kaiſers ernannt worden. — 
Der Staatsminister Rouher bewirbt ſich um einen Sitz in der 
Alkademie; er ſchreibt zu dieſem Behuf eine Abhandlung über den 
Handelsvertrag, wobei ihn Michel Chevalier unterſtützt. 

5 [Der Kerveguen’fhe Scandal! ſchlägt immer größere Wellenkreiſe. 
Girardin, der einen hübſchen Actenſtoß von Papieren beſitzt, die 
Ca.aſſagnac betreffen, möchte gern gezwungen werden, dieſe Schriſtſtücke zu 
veröffentlichen. Er wird heute Abend den auf wilder Flucht e duch 
Reedacteur des „Pays“ hierzu aufſtacheln. Kerveguen ſelbſt ſoll nach 
Ba Spanien abgereiſt ſein, um einen Proceß zu überwachen, den er dort wegen 

eines Betrages von drei Millionen mit der Eiſenbahn⸗Compagnje Keres⸗ 
Coadix führt. Die Regierung bezeigt immer, größere Luft, ſich von Caſſagnac 
und Kerveguen förmlich loszuſagen. Der einzige wirklich durch eine mit ſei⸗ 
ner Namensunterſchrift hip: Quittung über 6000 Fres. compromittirte 
Journaliſt Hippolyt Caftille weiſt heute nach, daß der von ihm damals 
herausgegebene „Csprit Public“ ihm ſelbſt einen baaren Verluſt von 14,000 
Franes eingetragen habe. Herr Laſtille war übrigens bis vor einigen Mo: 
92 Unten Secretär der Redaction der Lagueronniere'ſchen „France“. 

@ Schweiz. 

En Bern, 9. März. [Zum Verkehr mit den preußiſchen 
Gerichtsbehörden.] Durch Kreisſchreiben vom 27. December 1867 
batte der Bundesrath bei den Cantonsregierungen angefragt, ob fie ge⸗ 
neigt ſeien, auf eine Verſtändigung mit der preußiſchen Regierung 
lber den directen Verkehr zwiſchen den beiderſeitigen Gerichtsbehörden 
Teinzutreten. Sämmtliche Stände haben dieſe Anfrage beſahend erle⸗ 
dick. Der Bundesrath giebt hievon der preutiſchen Geſandiſchaft 
Kenntniß, indem er ein Verzelchniß der für den Verkehr mit den aus⸗ 
e Gerichten zuſtändigen cantonalen Behörden mittheilt, und im 

Weiteren bemerkt, daß Auslieferungsbegehren auch künftig im diploma⸗ 
ſein werden. 
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fr ichen Wege zu erledigen 
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Großbritannie 

E. C. London, 10. März. [Miniſterielles.] Dis raeli 
und Lord Chelmsford haben ſich ausgeſoͤhnt. Ihr Zwieſpalt be⸗ 
ruhte, wie die „Pall Mall Gazette“ mittheilt, auf einem Mißverſtänd⸗ 
niß inſofern als Lord Chelmsford ſich gegen Lord Derby längſt ver⸗ 
pflichtet hatte, dem gegenwärtigen Lordkanzler jederzeit den Platz zu 
räumen. — Die durch Beförderung Sir William Page Wood's zum 
Lordrichter des Appellhofes in Folge der Cabinetsveränderungen freige⸗ 
wordene Stelle eines Vicekanzlers beim Kanzleigerichtshofe 
iſt in der Perſon des koͤnigl. Rathes Mr. Giffard, bisher Advokat 
bei dieſem Gerichte, neu beſetzt worden. 

[Militäriſches.] Die Voranſchläge für die Marine find heute 


ch ausgegeben worden und zeigen einen Mehraufwand von 201,037 Pfd. 


St. gegen vergangenes Jahr (ſomit keine Verminderung, wie „Daily 
News“ angekündigt hatte). — Die in der Armeeadminiſtration 
projectirten Reformen ſollen vor der Hand verſuchsweiſe zunächſt in 
Irland in Anwendung gebracht werden. Dort iſt das Feld inſofern 
für die neuen Einrichtungen günſtig, als General Lord Strathnairn, 
der Oberbefehlshaber der Truppen in Irland, feiner. Zeit in der königl. 
Commiſſion über Armeereform den Vorſitz führte und die Vorſchläge 
dieſer Commiſſion die Grundlage zu den neuen Einrichtungen bilden. 

[Diplomatiſches.] Die merkwürdige diplomatiſche Laufbahn 
Burlingame's, der vom amerikaniſchen Geſandten in China zum 
chineſiſchen Geſandten für die ganze Welt aufſtieg, kam ge⸗ 
ſtern Abend auch im Unterhauſe zur Sprache, indem Bernal Os⸗ 
borne beim Miniſter des Auswärtigen anfragte, wie die Regierung 
fi) zu einem ſolchen Geſandten verhalten würde, ferner, ob die Ernen⸗ 
nung des vordem bei der engliſchen Botſchaft in China als Seeretär 
und Dolmetſch angeſtellten Hrn. John MLeavy Brown zum Begleiter 
Burlingame's mit Erlaubniß des engliſchen Geſandten in China ge⸗ 
ſchehen ſei. Lord Stanley beantwortete die letztere Frage bejahend; 
was Hrn. Burlingame angehe, ſo werde die engliſche Regierung nicht 
zaudern, Erörterungen und Unterhandlungen über alle zwiſchen ihr und 
dem chineſiſchen Reiche zu ordnenden Angelegenheiten, auch über den 
Vertrag von Tientſin, mit ihm anzuknüpfen, ſobald er nur ſeine Be⸗ 
glaubigungsſchreiben vorlege. 0 

[Zur abyſſiniſchen Expedition.] Die Blätter veröffentlichen 
heute wieder hoͤchſt intereſſante Correſpondenzen aus Abyſſinien. 
Vom 15. Februar ſchreibt der Berichterſtatter der „Times“ aus Agala, 
einem etwas mehr als halbwegs zwiſchen Ategerat und Antalo gelege⸗ 


nen Punkte 15 

Von Ad Abagin bis 75 ſind ungefähr 18 Meilen, die wir in einem 
Tage zurücklegten. Dieſer Platz liegt wohl 1500“ niedriger als Ad Abagin 
und erfreut ſich einer viel milderen Temperatur. Schon in Dongallo, acht 
Meilen weiter rückwärts, zeigte ſich eine merkliche Veränderung der Vegeta⸗ 
tion, es tauchte die Palme auf und duftende Sträucher verſüßten die Luft. 
Die Straße bisher iſt wunderbar gut, zumeiſt über offenes, ebenes Land, 
auf dem nur eine Strecke ſtark abſchuſſg iſt. Hier in Agala befindet ſich 
eine höchſt intereſſante Ruine, offenbar Ueberreſte einer Kirche von ſehr ho⸗ 
hem Alter. Ob ſie abyſſiniſchen oder griechiſchen Urſprungs ſei, iſt noch nicht 
entſchieden. KR eritere Annahme ſpricht höchſtens ein Ruinentheil, der 
einer korinthiſchen Säule entfernt 7 — ſieht. Andererſeits jedoch iſt die 
Anlage in piel hoͤherem Eu gehalten, als alle anderen Bauwerke, die uns 
bisher in dieſem Lande zu eſicht kamen. Eine ſchöne Treppe führt zum 
Eingange, außerdem 2 Säulen aus gutem, ee een Mauer⸗ 
werk, gut behauene Steinplatten, wie fie fein abyſſiniſches Handwerkszeug, 
ſoweit wir dergleichen bis je kennen gelernt 8 hätte behauen konnen, 
und Andeutungen von zerſetzter Marmormoſaik aus dem Fußboden. 

Die Briefe deſſelben Correſpondenten früheren Datums, nämlich 
Ategerat, 9. und 16., Mai Weehiz, 13, Ad Abazin, 14, 
enthalten folgendes Erwähnenswerthe: 

Der Weg von Gunna Ruma nach Ategerat, welcher etwa 29 engliſche 
Meilen beträgt und den wir in 2 Tagemärlhen (Halt in dem Dorfe Fakada) 
zurücklegten, iſt im Allgemeinen leicht paſſirbar und führt bis Fokada meiſt 
über ein hohes, offenes, grasbedecktes Plateau, mit einer reizenden Ausſicht 
auf Gebirgsmaſſen von allen nur denkbaren Formen. Die zwiſchen dieſen 
ſich hinwindenden Bergſchluchten, denen nur Bäche und Wälder zur Vollen⸗ 
dung der Schönheit re find zum Theil angebaut und ſcheinen ſehr 
fruchtbar zu fein. Ueberhaupt iſt zwiſchen Ategerat und Senafe das Erd⸗ 
reich ſo fruchtbar und auch ſo wohl cultivirt, daß die ſchwache Zufuhr von 
Seiten des Landes, namentlich in Getreide, welche mit dem ungeheuren 
Conſum unſerer Truppen in keinem Verhältniſſe ſteht, bedeutend auffallen 
muß. Das am letzten Markttage angelaufte Getreide, ) Pfd., nimmt 
ſich in der Zahl beſſer aus als in der Wirklichkeit, denn es reicht nur 2 Tage 
für 1000 Maulthiere; es mußten daher ſolche Vorräthe jeden Tag, anſtatt 
einmal in der Woche, zugeführt werden, um nur eben hinzureichen. Und 
ſelbſt dieſe beſchränkten Zufuhren, fürchte ich, möchten das Land gar bald 
erſchöpfen, da in ihm keine Idee von Großhandel berrſcht, und Jeder nur 
das zu Markte bringt, was er von ſeinen eigenen Vorräthen erübrigen kann. 
June konnen wir uns noch immer glücklich ſchätzen zu ſehen, wie die 
Furcht, über Senafe hinaus gebe es nichts als Biscuits und Rum, in ihr 
Nichts zurückfällt. Ategerat A allen abyſſiniſchen Städten, die wir bisher 
noch geſehen, überlegen, denn außer den gewöhnlichen ſchmutzigen Hütten, 
und einer außergewöhnlich hübſchen Kirche, hat es noch einen Palaſt und 
einen befeſtigten Thurm, welcher die Reize einer verlaſſenen Prinzeſſin um⸗ 
ſchließen ſoll. Ein Theil der Offiziere indeſſen, welche der Dame ihre Hul⸗ 
digungen darzubringen gedachten, konnte nicht vorgelaſſen werden, weil die 
Prinzeſſin, abgeſehen davon, daß ſie wegen Abweſenheit ihres Gemahls (der 
Gobazyes Gefangener iſt) keine Beſuche empfangen dürfe, — keine Mittel 
babe, um ſich Seife anzuſchaffen. 0 Die projectirte große Zuſammenkunft 
wiſchen Sir R. Napier und Kaſſai hat noch nicht bi dag dafür 

rachten Major Grant und Mr. Munzinger von ihrer Reiſe nach Adowa 
den Bruder Kaſſai's und den e von Tigre nebſt einer bewaffneten 
Escorte mit, denen zu Ehren ein großer Empfang und eine Heerſchau ab: 
ehalten wurden. Obwohl den Umſtänden gemäß beide Feſtlichkeiten wohl 
aum glänzend ausfallen konnten, waren die Gäſte doch offenbar zufrieden. 
Die vielen gewechselten Höflichleiten, deren Hauptinhalt Entſchuldigungen für 
Kaſſai's Nicht⸗Erſcheinen bildete, hielten ſich ſtreng in den Grenzen der For: 
malität, und von ihnen iſt nur eine Angabe hervorzuheben, nämlich die, daß 
Kaſſai ſeinen Beſuch deshalb nicht 4900 bn habe, weil er zu feiner Sicher: 
heit einer Escorte von mindeſtens 1000 Mann benöthigt ſei, welche den auf 
der Route liegenden Ortſchaſten Schaden zufügen mochten. Kaſſai's Bru⸗ 
der ift eine Perſönlichkeit pon hoͤchſtem Range, ein Leeck⸗Macquas“, d. h. 
ein Offizier, dem es erlaubt iſt, im ae das königliche Gewand zu tragen, 
und der ſich daher als König anſehen laſſen und als König tödten laſſen 
darf. Von ſeinen Begleitern, die ihm zu Fuße, wie die Heerde dem Leit⸗ 
hammel folgten, unterſcheidet er ſich nur dadurch, daß er ein rothſeidenes 
Hemd, eine Ehrengabe vom Könige, trägt, ein Pferd reitet, fein Haar in 
eine Anzahl dichtgedrehter Zöpfe zertheilt hat und verhältnißmäßig teinlich 
iſt. Seine Begleiter, welche ohne alle Ordnung hinter ihm drein 3 
trugen zum Theil Feuerwaffen, don denen einige wenige engliſche Büchſen, 
für Percuſſionszündhütchen eingerichtet, die anderen oni 9 untenſchloß⸗ 
büchſen, alt genug, um don der portugieſiſchen Invafton in Abpſſinien ber: 
zuſtammen, waren. Die Feuerwaffe ſcheint überhaupt hier mehr eingebür⸗ 
100 zu ſein als die Berichte der Reiſenden vermuthen ließen, ſogar Knaben 


aben deren nicht ſelten im Beſitz. Mai Weehiz iſt ungefähr 13 Meilen 


ſüdöſtlich von Ategerat und von dort find es noch etwa 16 Meilen bis Ad 
Abagin. Mit Ausnahme einiger Anhöhen iſt der Weg ſehr leicht. Er 85 
hinter Mai Weehiz ſtark abwärts und von dort durch weite, offene, grasbe⸗ 
wachſene Ebenen hin g von Dörfern unterbrochen und ziemlich cultivirt. 
Für den kriegerischen Charakter der . zeugen genugfam die bielen 
auf faſt unerreichbaren Felsſpitzen erbauten Fe unge die ſelbſt europäiſcher 
Artillerie nicht ganz verächtlich ſcheinen dürften. So namentlich Amba Tſion 
Löwenhügel), das ehemalige Staatsgefängniß Theodor's, welches jetzt leer 
teht, da bei dem Abfalle Kaſſai's auch der mit der enen i. Preben dieſer 

eſtung betraute Häuptling revoltirte, und die Gefangenen in Freiheit ſetzte. 

as Land iſt an einzelnen Punkten äußerſt fruchtbar, und läßt um ſo mehr 
die allgemeine Unſicherheit bedauern, durch welche ein jeder nicht mehr an⸗ 
baut als zu feiner Erhaltung nöͤthig iſt, da ſonſt eine Invaſton für einen 
mächtigen Nachbarn nur noch ir Reiz böte, oder, im dare alle, 
weitere ee von Seiten ihrer eigenen Häuptlinge in im än⸗ 
den. Ad Abagin, 7849“ uber dem Meeresſpiegel, liegt bedeutend höher als 
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Ategerat oder Senafe. Nachts iſt es fo kalt, daß man nicht zu ſchlafen 

—.— 2 1 Tönen eines Schakal⸗ und Hyänenconcertes zu 
n im Stande iſt. 

denken follte, da ſie ſich ſattſam von todten thieren nähren. 

Nur ein lebendes Laſtthier fiel ihnen bisher zum Opfer, und die vielen 
Löwen, don denen Abyifinien in den Reiſeberichten wimmelt, beſchränken ſich 
auch auf dieſe allein, ſind in der Wirklichkeit nicht zu finden. Einige wilde 
Elephanten ſind Wehen worden, und auf wunderbare Weiſe entging einer 
der Offiziere der 2 5 eines ait. Thiere. Es war dies im Suruh⸗Paß. 

Was Napier 's Pläne betrifft, jo glaube ich, daß er beabſichtigt, mit 
einer Streitmacht von 3000 Mann über Antalo hinauszurücken. Zu dieſer 


Allein dieſe Beſtien m weniger gefährlich als man 
a 


Abtheilung ſollen alle 3 hier anweſenden Spnfanterie-Negnmenten ihr Contin⸗ 


get Zellen, ferner 3 Schwadronen Capallerie. Die wird aus 
2 leichten Bergbatterien unter Colonel Milwara, und wo möglich Capitän 
Murray's ſchweren Geſchützen beſtehen. Dies gilt für das gegenwärtige 
e doch wird Alles darauf ankommen, welchen Stand Dinge 
Sir R. Napier in Antalo antreffen und wie die Unterſtützung des Landes 
ſelber ausfallen wird. . 

Sir Robert Napier zeigt in einem Briefe an den Miniſter für 
Indien mit großem Bedauern an, daß er dem bekanntlich der abyſſi⸗ 
niſchen Expedition als anchariſcher Dollmetſcher beigegebenen Dr. Krapf 
nothgedrungen aus Geſundheitsrückſichen habe die Erlaubniß geben 
müſſen, nach Europa zurückzukehren. Der General ſpricht in 
den wärmſten Ausdrücken von den werthvollen Dienſten Dr. Krapf's 
und nennt feinen Verluſt fait unerſetzlich. 

[Der Streit zwiſchen Capital und Arbeit] wurde verwichenen 
Abend von zwei Vertretern beider Factoren zu ſcharfer, aber friedlicher 
Erörterung vor einem Publikum, das meiſt aus Männern der Ge eine 
beſtand, behandelt. Ein Mitglied der Reformliga führte den Vorſitz, und 
die Discuſſion wie das Auditorium hielten ſich in den ſtrengſten, parlamen⸗ 
tariſchen Grenzen. Mr. Evans aus Mancheſter, der Vertreter des Capitals, 
wandte ſich hauptſächlich gegen die Beſchränkungen der Gewerkvereine, denen 
er, ſo lange ſie nicht von Melmmer Wirkung ſeien, gern die vollſtändigſte 
Combinationsfreiheit gewährleiſtet wiſſen wollte. Die Beſchränkung der Zahl 
der Lehrlinge und die Geſchloſſenheit der Vereine wies er als widerſinnig 
nach und verurtheilte auf der anderen Seite auch die Strikes, deren Noth⸗ 
wendigkeit er nicht gelten ließ. Die Ueberfüllung des Arbeitsmarktes wollte 
Redner durch Regiſterbureaus beſeitigen, die an den verſchiedenen Orten über 
die Lage der Verhältniſſe Berichte aufnehmen und veröffentlichen ſollten. In 
der jetzigen Geſtalt ſeien die Vereine nur dem Fortſchritt hinderlich. Der 
Gegner Mr. Odger von der Reform ⸗Liga klagte, es ſei nicht möglich, 
Veränderungen und Verbeſſerungen einzuführen, o lange das Capital nicht 
die Hand zur Einigung und Unterſtützung reiche. Die Fabrikanten ſeien 
nicht geneigt, Schiedsgerichten beizutreten, noch ſich ihnen zu unterwerfen. 
Es 5 5 nur um den eigenen ortheil zu thun. 

er 

und Freiheits⸗Liga] ladet durch Cirkular ſeine Mitglieder zu einem 
Meeting auf den 12. ein, bei welchem eine Adreſſe an den bisherigen ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten Adams vorgelegt werden ſoll, die dem Bedauern des 
Vereins über den Rücktritt dieſes um die Aufrechterhaltung der guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und der Union verdienten nnes Ausdruck 
giebt. Zugleich ſoll eine Petition an das Parlament in Betreff der „Ala⸗ 
bama“-⸗Angelegenheit berathen werden. 

[Telegraphiſches.] Der ganze, ausnehmend lange Parlamentsbericht 


über die Debatte der „Alabama“ Angelegenheit wurde am vergangenen 


Sonnabend nach Newpork telegraphirt. Die Vermittlung der Depeſche von 
hier nach Newyork nahm 10 Stunden in Anſpruch. Nag einer ungefähren 
Schätzung würde der Spaß 25,000 Thlr. koſten. Mancher der amerikaniſchen 
Schiffsrheder hätte dieſe Summe ſchon gern als Entſchädigung für die von 
der „Alabama“ ihm zugefügten Unbilden angenommen. 

e n. 

Calcutta, 9. Febr. Das Gerücht von feindlichen Einfällen in 
das Koͤnigreich Burmah hat, Nachrichten aus Mandalay zufolge, weit⸗ 
hin Beſorgniſſe verbreitet. Es ſind unbefriedigende Berichte über die 
Vertragstreue des Königs von Burmah in Betreff des mit demſelben 
abgeſchloſſenen Vertrages hier eingegangen. Von Mandalay aus hat 
ſich eine Expedition zur Aufſuchung der Chamo⸗Route durch das weil: 
liche China in Bewegung geſetzt. Aus Cabul verlautet über ausge⸗ 
dehnte militäriſche Nüftungen. Große Truppenbewegungen der Ruſſen 
werden für das Frühjahr erwartet. Die Regierung hat die Anlegung 
großer Quais an den Ufern des Deltaſtromes Hooghiy bei Calcutta 
angeordnet. Von der beabſichtigten neuen Conceſſionsſteuer auf Bank⸗ 
und Handelögeſchäfte it Abſtand genommen. 5 

ombay, 14. Febr. Der Nizam von Scinde hat ſich dazu ver⸗ 
Banden, eine Zweigbahn nach Hyderabad in einer Länge von 130 Meilen 
u bauen. 

Madras, 9. Februar. 

geſtorben. 


en 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 13. März. [Tagesbericht.] 

„* [In Bezug auf den Stand der Verbindungsbahn⸗ 
Angelegenheit] wurde geſtern der Magiſtrat in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung interpellirt. Bekanntlich war vor einiger Zeit wegen 
dieſer Angelegenheit eine gemiſchte Commiſſion gebildet worden. Die 
Intervellanten wollten nun wiſſen, wie weit die Verhandlungen in die⸗ 
ſer Commiſſion gediehen ſeien? — Herr Ober⸗Bürgermeiſter Hob recht 
erklärte hierauf: daß die Commiſſion ſich einſtimmig damit einverſtan⸗ 
den erklärt habe, daß er dieſe Angelegenheit in Berlin ſelbſt nochmals 
in Anregung bringen werde. Dies ſei geſchehen, und der Herr Handels⸗ 
minifter habe erklärt, daß er das ganze Proſect der beabſichtigten Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung den ſtädtiſchen Behörden Breslau's zur Einſicht vor⸗ 
legen laſſen werde, um ſie in Stand zu ſetzen, ſich darüber zu äußern. 
Es ſei auch in dieſer Beziehung bereits eine Verfügung an die betref⸗ 


ieſige Zweigverein der internationalen Friedens⸗ 


Der katholiſche Biſchof Dr. Fenelly iſt 


fende Behörde hierſelbſt ergangen. Magiſtrat werde ſo bald als mög⸗ 


lich der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Vorlage hierüber zugehen 
laſſen. Indeſſen ſei, nach den Eindrücken zu ſchließen, die ihm bei 
dieſer Verhandlung geworden, wenig Ausſicht vorhanden, daß eine 


ie Aus⸗ 


keine 
ft in ſehr 


Neth 


1. 


+ [Suppenverein.] Am geſtrigen Tage wurde in dem Haufe 
der Neuen Tauenzienſtraße Nr. 69 eine dritte Suppenanſtalt unter 
Vertretung des Herrn Kaufmann Schierer eröffnet, und wird in 
der nächſten Zeit eine vierte ſolche Anſtalt in der Siebenhufener⸗ 
Straße unter der Protection der Frau Oberbürgermeiſter Hobrecht 


und der Herren Wehner und Peuckert errichtet werden. Wenn 


alle vier Vereine in Wirkſamkeit fein werden, dürften alle Tage an 


1000 Portionen Suppe verabreicht werden. In den letzten Tagen 


wurden dem Herrn Polizeipräſidenten v. Ende als Vertreter der Cen 


tralkaſſe aller vier Vereine von der Direction der Geſellſchaft „Erho⸗ 


lung“ 100 Thaler, welche bei Gelegenheit eines Concerts eingenom⸗ 
men worden waren, durch das Vorſtandsmitglied Herrn Hoflieferanten 


Siegismund Sachs für die Suppenvereine überreicht, und ebenſo hat 
der Vaterländiſche Frauenverein Beihilfe zugeſagt, da Herr Muſtikdiree⸗ 
tor Schäffer zum Beſten der Suppenanſtalten in nächſter Zeit eine 
muſikaliſche Aufführung zu geben verſprochen hat. 

Neue Zuſammenſetzung der mutigen Lehrerinnen⸗Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion.] Wie wir aus ſicherſter Quelle vernehmen, iſt bei 


der hieſigen königl. Lehrerinnen⸗Prüfungs⸗Commiſſion die Prüfung im 117 


liſchen und Franzöſiſchen dem Hrn. Dr. Schönermarck übertragen, wäh⸗ 
rend in Geschichte einer der Herren Oberlehrer des Steinau⸗Münſterberger 
oder Bunzlauer Lehrerſeminars examiniren wird, je nachdem die eine oder 
andere dieſer Anſtalten die Prüfungs⸗Commiſſion beſchickt. ! 
Anlagen.] Bei Annäherung der Sommerſaiſon werden im Scheit⸗ 
niger Parke mannigfache Verbeſſerungen etroffen. Hierzu gehört beſonders 
die theilweiſe Entfernung der grünen 11 welche die einzelnen großen 
Baumpartien umgaben. Deren Erſatz bilden 2—3, hohe, durch Dräthe ver: 
bundene Stämme. Auf der Nordſeite der Schweizerei im Park iſt man mit 
ähnlichen Anlagen beſchäftigt. Seitdem der Zaun des ürſtengartens ge⸗ 
fallen, hat auch in dieſer Gegend die Bauluſt einen erwünſchten Platz gefun⸗ 
den. Soeben iſt dicht an der in den Park führenden Fahrſtraße eine reizende 
Sommerreſidenz in einem eleganten Schweizerſtyl im Rohbau vollendet. — 
Im Innern der Stadt ſind g eichsfalls neue Anlagen in der Ausführung 
begriffen. Auf dem Platze zwiſchen der Ziegelbaſtſon und dem Gebäude der 
Realſchule zum hl. Geiſt hat vor einigen Tagen eine trigonometriſche Ver⸗ 
meſſung behufs neuer Anlagen ſtattgefunden, zu welchen bereits die Aus: 
führung durch Ausſchachten von Löchern zu Bäumen und Topſgewächſen in 
Angriff genommen iſt. In der Richtung der Diagonalen iſt Raum für ziem⸗ 
lich breite Wege über den Platz gelaſſen. 5 
[Ein Violiniſt ohne Arme.] Es iſt nichts Seltenes mehr, Per: 
ſonen, die ohne Arme geboren, mit den Füßen ſtricken, ſticken und ſchreiben 
zu ſehen, eine Seltenheit aber iſt Jaht ein e ohne Arme. 
„Ein ſolcher junger Mann von 19 Jahren, Hr. Unthan, der Sohn eines 
oſtpreußiſchen Dorſſchullehrers, iſt hier angelangt, und wird ſich Sonntag 
Vormittag 11 Uhr in einer Matiné, und am Abend deſſelben Tages, jo wie 
Montags im Saale des Hotel de Sileſie öffentlich produeiren. Ohne Arme 
geboren und darum auf den Gebrauch der Fuße an Stelle der fehlenden 
Hände angewieſen, hat er es hierin durch Ausdauer u einer bewunderns⸗ 
werthen Selentigkeit der Beine, Füße und vorzüglich der Beben gebracht, 
und endlich außerordentliche Fertigkeiten, wirkliche Kunſtleiſtungen erzielt. Er 
kleidet ſich mit den Füßen an und aus, wäſcht und kämmt ſich mit denſelben, 
führt Speiſen und Getränke damit zum Munde, und verrichtet alle die Thä⸗ 
tigkeiten mit den Füßen, wozu wir die Hände gebrauchen, aber noch mehr, 
er ſchreibt mit den Füßen, und feine Fußſchrift zeigt eine ſchöne Regel⸗ 
mäßigkeit der Züge. Der junge Mann iſt entſchieden talentvoll und beſitzt 
namentlich ein ſchätzbares muſikaliſches Talent, das vor ca. 3 Jahren Prof. 
Schuſter in Königsberg kennen lernte. Dieſer erbot ſich, denselben unent⸗ 
geltlich im Violinſpiel zu unterrichten, und das menſchenfreundliche Anerbie⸗ 
ten wurde dankbar angenommen. Prof. Schuſter erzielte bald erfreuliche 
Reſultate und hatte ſeinen Zögling in 3 Jahren ſo weit gefördert, daß er 
in öffentlichen Concerten auftreten konnte. Aber man bedenke wohl, welch 
außerordentliche Mühe Lehrer und Schüler gehabt haben müſſen, um ſolche 
Reſultate zu erzielen! Trotz der Zehen⸗Gelenkigkeit gehört doch eine koloſſale 
Uebung und Ausbildung des Gefühls dazu, die Töne richtig und rein mit 
den 3 zu greifen und den Bogen ſtets ſicher zu führen. — 5 Geigen⸗ 
ſpiel des Herrn Unthan ſieht durchaus äſthetiſch aus. Der Künſtler ſitzt 
auf dem Stuhle und hat die Geige vor ſich auf einem Bänkchen liegen; die 
beiden erſten Zehen des linken Fußes halten und führen den Bogen, wäh⸗ 
rend vier Zehen des e die Töne greifen, wie die Töne auf einer 
Zither gegriffen werden. Wir hörten geſtern eine Fantaſie von Singelee 
pielen und müſſen dem jungen Künftler unſere Bewunderung zollen: die 
Akkorde waren rein, die mitunter ſchwierigen Paſſagen ſicher, der Vortrag 
verſtändnißvoll und zum Gemüthe ſprechend. Wir wünſchen, daß dem un: 
glücklichen Künſtler auch am hieſigen Orte eine ebenſo wohlwollende Auf⸗ 
nahme zu Theil werden möchte, wie er fie in Poſen, Danzig und 
Königsber gefunden hat, an welchen letzteren Orten er ſich mit dem un⸗ 
getheilteſten Helfal producirte. i ö 
+ Aa Vor einigen Tagen wehte der Wind plötzlich von 
einem Kleidermagazin auf der Schmiedebrücke einen dort aushängenden Her⸗ 
renüberzieher herunter, der auf den Kopf eines vorüberpaſſirenden an einen 
Hürdlerwagen geſpannten Pferdes ſiel. Das Thier wurde in Folge deſſen 
ſcheu und ging mit dem Wagen die Straße entlang durch. Nur mit der 
größten Mühe konnte der Kutſcher die wild gewordenen Pferde bändigen. — 
Auf der Tauenzienſtraße hatte ein Dienſtmädchen ihre Herrſchaft ſortwährend 
auf die unverſchämteſte Weiſe beſtohlen, und obgleich ſie die entwendeten Sachen 
ſchon veräußert hatte, ſo ermittelte doch die Polizei die Verkaufsſtelle und konnte 
ſomit die Diebin ihres Diebſtahls Be die Sachen wieder 1 05 eſchafft, 
fie ſelbſt aber verhaftet werden Auf der Breitenſtraße 7 [gelten ein 
Dieb eine dort umherlaufende Henne, die er 5 7 in einen Sack ſteckte. Der 
Diebſtahl wurde aber vom Eigenthümer bemerkt, in Folge deſſen der Hühner: 
dieb verfolgt und einem Polizeibeamten zur Verhaftung übergeben wurde. 
— Eine hieſige Handelsfrau übergab einem Schneider verſchiedene Tuchſtoffe 
und Kleidungsſtücke, welche Letztere er repariren und aus den Stoffen neue 
Bekleidungsſtücke anfertigen ſollte, Die ihm übergebenen Gegenſtände wur⸗ 
den aber Jojort von ihm perkauft, und verwendete er das dafür 101 0 
Gelg in ſeinem Nutzen. Die Betrogene machte von dieſer Unterſchlagung 
Anzeige und wurde geſtern der unredliche Schneider verhaftet. — Einem Re⸗ 
taurateur auf der Hir cg wurde vorgeſtern aus dem Hausflur b he 
nantität naſſer Wäſche nebſt den Waſchfäſſern, in welchen ſich die Wäſche 
befand, BE: Der Polizei gelang es, die Diebe, zwei ſchon vielfach be: 
ſtrafte Su jeste, zu re und We . Das geſtohlene Gut konnte 
dem Beſtohlenen wieder beſchafft werden. 2 e 
88 — einigen Tagen paſſirte ein hieſiger Gaſtwitth die Paulinenbrücke, 
bei welcher Gelegenheit der 12 voranſpringende Hund, ſein treuer Gefährte, 
der ſteilen Böſchung des Ufers zu 
Strömung trug ihn ſchnell davon. 
würde ſicher ſeinen Tod gefunden haben, S. d 
kalte Bad nicht geicpeut und das Thier gerettet hätte. — Ein zehnjähriges 
ontag ein Portemonnaie { 
am Graben und gab es in Abweſenheit ihrer Mutter ſofort an ein Mädchen 


mehr zur polizeilichen Kenntniß gekommen und die Unterſuchung eingeleitet 
worden. Das Portemonnaie hatte eine Gaſtwirthsfrau verloren. 


9 
Glogau, 10. März. [Akademie.] Am jüngften Freitage hatten 
wir in dem feſtlich geſchmückten weißen Saale eine Concerkaufführung zu 
bören, die ein rü liches Zeugniß für die 801 keit des gewandten Dirigen: 
ten der hieſigen Akademie ablegte. Seiner icerbeit, energiſchen Führung 
und ſeinem Berftändni „die vorhandenen Kräfte in richtiger und geeigneter 
Weise zu verwenden, iſt es zu verdanken, daß das Inſtitut in bemerkbarer 
Weiſe vorſchreitet und bei der gebildeten Bewohnerſchaft beliebt und per⸗ 
ehrt iſt. Wir haben in präciſem Vortrage und den Intentionen der Ton- 
dichter entſprechend, gehört: „Der Sturm“, Chor von Haydn, — Hymne für 
Sopran, Solo und Chor von Mendelsſohn — zwei Terzetten für 
timmen von Hiller, — Zigeunerleben von Uckermann, — Schnitterchor aus 
rometheus. Das ſodann von dem Dirigenten der Singakademie, Herrn 
pres geipielte D-moll-Concert don Mendelsſohn wurde mit geſpann⸗ 
teſter Aufmerkſamleit und in gehobenſter en e e 
beſonderem 7 ya wurde Beethovens Egmont, Muſik mit bimurgefag. 
tem Text von Moſengeil gehört. Das letztere Tonſtück iſt zu den markigſten 
E. vollendetſten zu zählen und konnte unter Erwägung der hieſigen Ver⸗ 


i Liegnitz, 12. März. [(Verſchiedenes.] Die ſtatiſtiſchen Ueberſichten 
bei der Volkszählung ergeben, ſind wir recht unterrichtet, daß die Stadt 
Liegnitz 20,094 Einwohner hat incl. 1281 Militär⸗Perſonen und Angehörige 
ſolcher. — Der königliche Muſik⸗Director Bilſe, veraulaßt, ſich darüber zu 
erklären, ob und wann er gedenke, ſeinen Wohnſitz bier wieder zu nehmen, 
hat angezeigt, daß er bis Ende 1869 bereits bertragsmäßzig gebunden ſei 
und. fi erit kurz vor dieſer Zeit definitiv erklären könne. — Bekanntlich iſt 
die hieſige katholiſche Schule in den Organismus der hieſigen Schulen auf⸗ 
genommen worden. — Von dieſem Augenblicke ſteigern ſich auffallend die 
Bedürfniſſe jener Schule, die von derſelben benutzten Räumlichkeiten reichen 
jetzt nicht mehr aus. Dies veranlaßte einen Correſpondenten des hieſigen 
Stadtblatts, was, wie wir beiläufig bemerken wollen, allen Anforderungen 
im vollſten Maaße entſpricht, das Bedauern auszusprechen, daß das Inſtitut 
der Simultanſchulen höheren Orts nicht mehr Berückſichtigung fände, die 
für die katholiſche Schule zu bringenden Opfer würden ſich in einem ſolchen 
Falle ohne jede eee e der eonfeſſionellen Rückſichten bedeutend 
vermindern. Der hieſige Pfarr⸗Adminiſtrator hat ſich bewogen gefunden, 
darauf zu entgegnen, daß das Inſtitut der Simultan⸗Schulen mit dem In⸗ 
tereſſe des Volks nicht übereinſtimmend ſei, für ein ſolches Unding hahe das 
Volt noch kein Verſtändniß. — Wir vermögen dieſe Anſicht nicht zu theilen, 
dies mag aber auch vielen Anderen jo gehen, wenigſtens hören wir, daß 

erade in der Provinz Poſen ſehr lebhaft für die Errichtung von Simultan⸗ 

(en gewirkt wird. Iſt aber dort Verſtändniß für das ſogenannte Unding, 
o dürfte wohl die Frage gerecht jein, warum in der Provinz Schleſien noch 
fein Verſtändniß für ſolche Schulen vorhanden — ſollte? — Eine Ab⸗ 
ſtimmung über dieſe Frage würde ohne Zweifel unſere Anſicht beſtätigen. 


5 Neumarkt, 11. März. [Communales.] Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat in ihrer Sitzung am Freitag die Vorlage des Magiſtrats, 
das Kämmereigut Schlaupe zu verkaufen, A lebhafter Debatte mit 14 

egen 9 Stimmen abgelehnt. Da in Zukunft bedeutendere Ausgaben für 

aulichkeiten, Pflafterungen, ern der Lehrergehäͤlter ꝛc. an die Com⸗ 
mune herantreten — pro 1868 balancirt zwar noch der Stadthaushalt⸗Ctat 
— ſo ſah ſich der na Bürgermeiſter Kerner, unter Zu: 
rückweiſung des Vorſchlages eines Mitgliedes der Verſammlung, die Com: 
munal⸗Abgaben zu erhöhen, zu der Erklärung gendtbigt, nun darauf hinwir⸗ 
ken zu müſſen, daß das Schulgeld hierorts wieder eingeführt werde. Das⸗ 
ſelbe wurde 1851 hier aufgehoben und iſt dadurch die Kämmerei⸗Kaſſe un⸗ 
emein in Anſpruch genommen worden, indem die V 100 ac ſämmt⸗ 
iche directe Communal- Abgaben — ſeit vielen Jahren 100 Procent der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer — allein erfordern. Die Erhebung eines be⸗ 
ſtimmten Schulgeldes für jedes ſchulpflichtige Kind, iſt alſo hier dringend 
geboten und auch den gelesen Beſtimmungen gegenüber gerechtfertigt, 
wenn für Kinder armer Eltern ein geringeres oder gar kein Schulgeld erho⸗ 
ben wird. Hierbei könnte auch die mehrfach gewünschte Erweiterung unſerer 
Stadtſchulen leichter ausgeführt werden. — In der Freitag⸗Sitzung kam 
ferner das auf Grund einer Allgemeinen Miniſterlal⸗Verfügung vom 31. Mai 
1864 vom Maget diene entworfene Regulativ über die anderweite 
Erhebung der Communal⸗Abgaben in Form einer Communal⸗Einkommen⸗ 
Steuer zur Debatte, und wurde von der Verſammlung faſt einſtimmig an⸗ 
enommen. Nach dieſem Regulativ werden die Steuerpflichtigen der vor⸗ 
etzten Klaſſenſteuerſtufe 8% Sgr. monatlich) mit herangezogen, was bisher 
nicht der Fall war. — Der vor 2 Jahren beſchloſſene Bau einer Gasan⸗ 
ſtalt hat bei unſeren gedrückten e natürlich nicht 
zur re kommen können. Miba empfinden wir bei trockenen Jah⸗ 
reszeiten den Waſſermangel recht fühlbar, und tritt die Beſeitigung bee ben 
unächſt an die Communal⸗Verwaltung heran. Bei ver ſich fortwährend 
ſteigernden Bevölkerung wird das aus den ſogenannten Geſpringen vor 
dem Breslauer Thore in Holzröhren nach der Sladt ber 5 zum 
häuslichen Bedarf und Gewerbebetriebe immer knapper. Unſer vorſorgliche, 
ſehr thätige Bügermeiſter hat deshalb auch bereits die Waſſerwerke zu Lau⸗ 
ban und Sprottau in Augenſchein genommen. Zu ſeiner Unterſtützung in 
dieſer Waſſerheſchaffungsfrage wählte am Freitag die Verſammlung aus 
ihrer Mitte eine Commiſſion von 3 Mitgliedern. 


E. Hirſchberg, 12. März. (Verſchiedenes.] „Ich komme vom Ge⸗ 
birge her“ und habe in Schreiberhau noch Unmaſſen don Schnee gefun⸗ 
den (an ee Stellen bis 8 Fuß beet ſo daß Schneeſchürer nöthig 
waren die Wege zu räumen und eine beſſere Communication herzuſtellen. 
Von böhmiſcher Seite hier eintreffende „Geſchäftsleute“ (Paſcher) ſchil dern. 
die Schneefülle auf dem Hochgebirge als außergewöhnlich. In der That 
ſehen wir daſſelbe noch über und über mit Schnee bedeckt, ſo daß die Land⸗ 
ſchaft jetzt im Schein der aufſteigenden Morgenſonne einen wahrhaft zaube⸗ 
riſchen Anblick gewährt. — Vorgeſtern beſtanden ſämmtliche 5 Abiturienten 
die Prüfung, Einem wurde das mündliche Examen erlaſſen. Die Primaner 
Neumann, ee ae Hübner und Eichſtädt werden dem⸗ 
nächſt unſer Gymnaſium ver aſſen, um in verſchiedenen Facultäten ihre wei⸗ 
tere wiſſenſchaftliche Ausbildung zu befördern. — Geſtern ertrank in einem 
kleinen Teiche auf der Wieſe hinter der Poſt der vierjährige Knabe des 
Schuhmachermeiſter Weſtphal. ahrſcheinlich war das Kind am Teichrande 
ſpielend und ohne Aufſicht geweſen. 


© Aus dem Biefäberger Kreiſe, 10. März. [Die Cementdächer.] 
Aus dem hieſigen Kreiſe werden unter der Ueberſ rift: „Aus dem Rieſen⸗ 
gebirge“ zuweilen Dinge berichtet, die leicht zu Mißverſtändniſſen Anlaß 
geben. Hierher gehört der Artikel in Nr. 69 S. 426, in welchem die Ver⸗ 
wüſtungen des Windes an den flachen Cementdächern beſprochen werden. 
Der Correſp. hat hier die Abſicht wirkliche Uebelſtände zu rügen; denn es 
iſt wahr, es wird bei vielen Bauten mit einer Nachläſſigkeit verfahren, die 
oft die ſchlimmſten Folgen hat; und es iſt ferner wahr, daß namentlich auch 
die Legung der Dächer nicht Man mit der Sorgfalt geſchieht, welche Sicher⸗ 
heit und Klima gebieten. enn aber ohne unfere Ausführung behauptet 
wird, daß der Stürm flache Cementdächer entweder ganz abgehoben oder auf 
das ärgſte beſchädigt habe, ſo daß ſie hier entweder „total verſchwunden“, 
oder dort „in Fetzen“ hangen; ſo ſcheint dies einmal eine arge Uebertreibung 
und dann iſt die Bezeichnung „flache Cementdacher“ ſo zweideutig, daß ſie 
auch auf die Holzcement-Dächer nach Häusler 's Methode angewandt werden 


kann, was ein arger Irrthum wäre. Was der Herr Correſpondent meint, M 


werden mit Theer geſtrichene Pappdächer fein, die ſich, fo weit die Kenntniß 
des Verfaſſers dieſer Zeilen reicht, allerdings nicht bewähren, weder gegen 
Wind noch Näſſe; ſie machen n ee Reparaturen noͤthig. Dagegen 
beſtzen die Häusler'ſchen Holzeement⸗Bedachungen, wenn ſie vorſchriftsmäßi 
ausgeführt ſind, eine Widerſtandskraft gegen Wind und Wetter, wie viel⸗ 
leicht keine andere Dachform. Bei mir liegt ein ſolches Dach ſeit 1854, ohne 
daß es bis jetzt auch nur einen Sechſer für Ausbeſſerung erfordert hat, und 
ein anderes ſeit zwei Jahren, allen Stürmen ausgeſetzt, ohne 5 es zerfetzt 
oder irgend wie beſchädigt wäre. Aber beide ſind mit gutem Material und 
von der Fabrik ſelbſt ausgeführt. Es iſt aber möglich, daß auch ſolche 
Dächer ſich weniger bewähren, wenn man, um fie billig herzuſtellen, ſchlechtes 
Material verwendet. Es mag Techniker, und auch in Warmbrunn geben, 
denen jede ſchwarze Maſſe genügt, um ein Cementdach herzustellen. Die 
Bauherrn werden daher wohl thun, ſich zu überzeugen, ob auch wirklicher 
Häusler'ſcher Holzcement verwandt wird. 


© Waldenburg i. Schl., 12. März. [Verſchiedenes.] In der letz⸗ 
ten Stadtverordneten⸗Verſammmlung wurde in das Magiſtrats⸗Collegium 
an Stelle des ausgeſchiedenen Rathsherrn Schäl Hr. Vorſchuß⸗ B. Dir Gab: 
ner zum unbeſoldeten Rathsherrn gewählt. — Die Stadtverordneten hatten 
ſchon vor längerer Zeit beſchloſſen, die en Voce von 1 auf 2 Thlr. jähr⸗ 
lich zu erhöhen. Der Magiſtrat hat dieſen Beſchluß beſtätigt und legt nun 
ein neues Regulativ vor, welches im Weſentlichen mit dem früheren über: 
einſtimmt und Kin amedmöhige Ausführungs⸗Beſtimmungen enthält. Die 
Verſammlung beſchloß % der Steuer zur 9 1 und % jährlich zu 
öffentlichen Verſchönerungen und n Anlagen, als Legung von 
Trottoirs, Einrichtung von Promenaden u. ſ. w. zu verwenden. Die Steuer⸗ 
Erhöhung beginnt den 1. Juli d. 0 — Als Deputirter zum Prov.⸗Landtage 
iſt für die Städte Schweidnitz, Reichenbach, Striegau, Freiburg, Waldenburg 
der Regierungs⸗Aſſeſſor und Hauptmann d. D. Dune in Striegau gewählt 
worden. — Bei Gelegenheit der Verlegung des hieſigen Telegraphenamtes 
aus dem Poſigebäude nach dem Photograph Leisner'ſchen Haufe hat die alte 


«| Gartenſtraße grade an einer recht beengten Stelle einen Telegraphen⸗Baum 


erhalten. Ob die Spannung es geſtattet haben würde, an dem Schunke'ſchen 
aufe ſelbſt ſtatt dieſes Baumes einen etwa 3° langen Arm anzubringen, 
önnte wohl fraglich ſein. Sollte man aber geneigt ſein, was ſich beſtimmt 


t hoffen läßt, billige Rückſichten zu nehmen, ſo dürften wohl Mittel und Wege 


ausfindig zu machen ſein, die V ag der Paſſage wieder entfernen zu 
können. — Kürzlich verſuchte ein Paſſagier einen Lohnkutſcher, welcher 


ihn gefahren, durch ſchleuniges Entweichen um Fahrlohn und verauslagte] hab 


7 


Zeche zu bringen. Er wurde jedoch er en und in Haft gebracht, aus der 
ihn ſchon am andern Morgen eine glücklich eingetroſſene Poſtanweiſung wie⸗ 
der erlöfen lonnte. — Die Jahresrechnung pro 1867 des Vorſchuß⸗Vereins 
in Wüſtegiersdorf ergab: das NN beträgt 20,592 Thlr.; zu An⸗ 
fang des Jahres belief es ſich auf 16,592 Thlr.; der 5 welcher 
am Beginn des Jahres 1137 Thlr. betrug, hat die Höhe von 1423 Thlr. 
erreicht. Der Geldumſatz betrug 319,121 Thlr. Die bei dem Vereine nieder⸗ 
gelegten Spareinlagen belaufen ſich auf 17,746 Thlr. Die Mitgliederzahl iſt 
584. Dividende konnten 10 pCt. gegeben werden. 


— mm nn > 

—. Neinerz, 12. März. (Stadtverordneten⸗Geſchäftsordnu 
— Zum 22. März. — Ziegenanſtalt.] Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat unter Zuſtimmung des Magiſtrats eine Geſchaftsordnung abgefaßt, 
welche gedruckt und unter ſämmtliche Mitglieder vertheilt werden ſoll. Den 
Entwurf hierzu hat der Herr Bürgermeiſter privatim angefertigt und iſt der⸗ 
ſelbe nach kurzer Debatte und geringen Modificationen acceptirt worden. Die 
Regulirung dieſer Frage iſt ein Fortſchritt in unſerer communalen Verwal⸗ 
tung und als ſolcher wird ſie hier allgemein gutgeheißen. Die hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat aber verhältnißmäßig ein ganz bedeutendes 
Penſum zu bewältigen, wie dies die Thatſache beweiſt, daß in dieſem Jahre 
bereits 7 Sitzungen mit durchſchnittlich je 6 Vorlagen geweſen ſind. Dies 
rührt daher, daß das unter ſtädtiſcher Verwaltung ſtehende Bad, welches per⸗ 
manent im Steigen iſt, eine ſehr bedeutende Arbeit veranlaßt und manche 
oft ſehr ſchwierige Fragen zur Entſcheidung kommen läßt, welche bei andern 
Communen nicht beſtehen. Freilich wird die Hauptarbeitslaſt auf die Winter⸗ 
monate verlegt, damit der, dem Badeleben gewidmete Sommer keine beſon⸗ 
deren Störungen hat. Dieſe Verfahrungsweiſe ſtumpft auch bei der beden⸗ 
tenden Arbeit das Intereſſe der Vertreter an den Gemeinde⸗Angelegenheiten 
nicht ab, zumal auf die eigenen Intereſſen jo viel Rückſicht genommen iſt. — 
Die auf den neuen Pächter übergegangene und zum Bade gehörige Ziegen⸗ 
anſtalt ſcheint nunmehr empor kommen zu wollen, da der 1 Pächter Hein 
ee A neben guter Reſtauration der Kurgäſte auf die Käſefabrikation 
legen will, welche bekanntlich ſehr einträglich iſt und ihm die Pacht, welche 
der Commune zu zahlen iſt, allein aufbringen kann. Für die Kurgäſte aber 
wird die Ziegenanſtalt zu einem recht angenehmen e eingerichtet 
werden, da der neue Pächter in dieſer Bazichung hinter der Zeit nicht zurück⸗ 
bleiben will. — Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät wird hierorts ein 
Feſtdiner im deutſchen Hauſe vorbereitet. 

Nachrichten aus dem ai ac Sir Poſen. 

Poſen, 12. März. [Mord.] Dem Entrepreneur für Anlieferung don 
Bauſteinen zu einem Neubau in der Langen Straße, einem Wirthe Molinski 
aus Krzyzownik, wurde am Sonnabend von der Beſitzerin des Grundſtücks 
eine Summe Geldes behufs Vertheilung an mehrere Mitlieferanten über⸗ 

eben. M. befriedigte die Letzteren bis auf den Fuhrmann Jankowiak aus 
zyzownik, dem er das Geld vorenthielt. Als ſich hierüber zwiſchen den 
Betheligten in der L—ſchen Schänke lf St. Martin Streit erhob, in wel⸗ 
chem Jankowiak ſein Geld derlangte, lief der Entrepreneur aus dem Zimmer 
mit den Worten, er habe kein Geld erhalten. Von einem herbeigeeilten Auf⸗ 
ſichtsbeamten nach dem Polizei⸗Directorium geführt, 7 ich, daß M. trotz 
ſeines Läugnens noch eine Summe von etwa 40 Thlrn. bei ſich trug, die 
daſelbſt niedergelegt werden mußte. Als die Fuhrleute ſich don hier aus 
nach Hauſe begaben, wurde der Streit jottgefebt und erreichte ein bekla⸗ 
enswerthes Ende. Ein gewiſſer Nadolny reichte dem Molinski kurz vor 
rzyzownik eine Wagenrunge und forderte, ihn auf, ſich geht an Jankowiat 
zu rächen. Dieſer erhielt bierduf von Molinsti mit der Runge einige Hiebe 
über den FM und denz in golge deſſen zuſammen. Die Verletzungen 
waren fo ſtark, daß Jankowiak bald darauf den Geiſt aufgab. Auch dem 
mitfahrenden Sohne des Erſchlagenen war ein gleiches Schickſal zugedacht 
und auch dieſer hatte die Wagenrunge ſchon gefühlt; er rettete ſich nur durch 
eilige Flucht querfeldein. Der Mörder und ſein Helfershelfer ſind in Ge⸗ 
wahrſan gebracht worden. N (Poſ. Z.) 


V, Pleſchen, 10. März. Leider tritt der 3 auch hier in immer 
ſchrofferen Formen auf. Die Häuſer, die ihrem äußeren Anſchein nach wohl⸗ 
habendere Inſaſſen bergen, ſind von Bettlern förmlich belagert, und zwar 
von größtentheils dem A Mannesalter angehörigen Bettlern, ein 
Zach wie der Mangel an Arbeit der Vertheuerung der Lebensmittel die 

and reicht, um die Roth zu Ban: Da für die Ortsarmen von Seiten 
des Magiſtrats durch eine Suppenanſtalt gelorgt iſt, die verſchäm⸗ 
ten Armen aber davon keinen Nutzen ziehen können, fand zum Beſten 
der Letzteren am verfloſſenen Sonntage im Cramenfaal der deut 822 


Thlr. 


Bürgerſchule eine Verlooſung von Gegenſtänden ſtatt, die zum großen bir. ! 


von den Schülerinnen ſelbſt gefertt t waren. 
0 


Der Erlös bet 40 
17 Sgr. 6 Pf. Hiervon ſ — t 


einem hierher er Berufe als ein höchſt trauriges geſchildert wird, ge⸗ 
ſandt werden. — Ebenſo iſt von der jüdiſchen Gemeinde ſeit Januar d. J. 
ein Unterſtützungsverein gegründet worden, der 5 Zweck hat, den armen 
Glauhensgenoſſen allwöchentlich Brot, Hirſe, — J. ꝛc. und Geld zu ſpenden. 
Die Beiträge fließen b’i dem bekannten Wohlthätigkeitsſinn der Juden zahl: 
reich der Kaſſe zu. — Geſtern verſammelte eine von dem hieſigen Geſang⸗ 
Verein, der Kapelle des hier garniſonirenden Dragoner⸗Regiments Nr. 14 und 
einigen Kunſtfreunden veranſtaltete muſikaliſch⸗dramatiſche Abendunterhaltung in 


dem Saale des Gaſtwirth Stahn zahlreiche Zuhörer. Publikum wie Vortragende 


verließen das Local völlig befriedigt — erſteres durch den genußreichen Abend 
— letztere durch die Einnahme von 44 Thlrn. 22 Sgr. 6 Pf., die nach Ab⸗ 
zug geringer Koſten ebenfalls hieſigen verſchämten Armen zu Gute kom⸗ 
men ſoll. Deutlich trat aber am geſtrigen Abend wiederum der Mangel 
eines größeren Locales in unſerer Stadt hervor. Viele Perſonen konnten 
an der gedachten Abendunterhaltung wegen Mangel an Raum keinen Theil 
nehmen und mußten am Eingange umkehren. Dieſer Mangel eines grö⸗ 
ßeren Locals wirkt empfindli auf die Geſelligkeit unſerer Stadt, von der 
man beinahe jagen kann, daß fie auf Null geſunken iſt. — Der letzte Fer 
bruar brachte uns die traurige Nachricht von einem ſchweren Verlust, den 
uni Stadt erlitten. An gedachtem Tage wurde der hier ſeit 28 Jahren 
anſäßige Kaufmann, Stadtälteſte und Beigeordnete W. Werner, ein ge⸗ 
borener Schleſier, nach kurzem Leiden den Seinigen und der Stadt durch 
den Tod entriſſen. Seine raſtloſe Thätigkeit für das Wohl der Stadt, ſeine 
Entſchloſſenheit und Unparteilichkeit in den traurigen Zeiten der nationalen 
irren, die unſere Stadt ſchon öfter heimgeſucht, ſowie ſeine allgemein be⸗ 
kannte Biederkeit haben ihm ein um jo dauernderes Andenken in den Herzen 
ſeiner Mitbürger begründet, als ſein Verluſt ein kaum zu erſetzender fein - 
dürfte. Requiescat in pace! 

Mogilno, 9. März. Seit einigen Tagen iſt nunmehr mit der 
Ausführung der Vorarbeiten für den Bau der Poſen - Thorn⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn im Auftrage der königlichen Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn begonnen worden. Die Leitung derſelben iſt bis 
auf Weiteres dem königlichen Eiſenbahnbaumeiſter Suche übertragen. 

(Bromb. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 13. März. (Amtlicher e 


Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 114—12 alt, mittle 124—13% Thlr., 
feine . Thlr., bochfeine 14 —15 Thlr., — weiße flau, ordinäre 
2 un: mittle 16—17 Thlr., feine 18—19½ Thlr., bedfeine 20% 
is 21% Thlr. „ag l 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. 2000 Etr,, pr. März und März: 
April 71%, Thlr. a und Gld., April⸗Mai 724% Thlr. beat in 
Compenfatton 71% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 73 Tylk. Old, 73% Thlr. Br. 

en (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. März 96 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. März 62% Thlr. Br. : 
get. 1500 Ctr., pr. März 54% Thlr. Br., April⸗ 


Hafer (pr. 2000 Pfd. 
Mai 55 hlr. bezahlt ah. Gld. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März 9% Thlr. Br. 
Rabbl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 


pr. März und März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni 10% lr. Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Au, u 5 
Sr, 10 Thlr. Br. 


tember⸗October 10 — % Thlr. bezahlt und } 
BI, pr Mr 108 1 0 a Art Ma 19 ddt beni 
„ pr. un . r. Bio, il⸗Mai 1 r. t 
und Gd, e 20 Thlr. Br. N on 
Zink feſt. f Die Börſen⸗Commiſſion. 
Berlin, 11. März. [(Bericht über Bergwerksproducte 
Nauen 09 etallmarkt 700 ſich auch in Bier Made au ‚see 
uſpr zu erfreuen, in Folge deſſen mehrfache Umſätze nden 
ainher. Die indische and eam fen Bene Ant we 


„* N 


aben. — 


N 


' en 35 Thlr. an hieſige verſchämte Arme ver⸗ 
theilt, der Reſt an eine arme Lehrerwittwe in Oſtpreußen, deren Loos in 


ind. wegen der 
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ekelhafter Krankheit zum 
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erhöhten Preiſe von Chili⸗Erzen ſehr je was auf alle anderen Märkte 
gen g influirt. Engliſches, ſchwediſches, amerilaniſches und inländiſches 
5% bis 27 Thlr., ruſſiſches 28 bis 33 Thlr. per Ctr. Siegenſches 
Kupfer wegen geringer ualität unbeachtet. — Zinn. Etwas umgeſetzt. 
Banca⸗Zinn 32 Thlr., Lamm⸗Zinn 32 bis 33 Thlr. Im Detail 1 bis 
2 Thlr. mehr. — Zink. W.-H.-Marke 6% Thlr. ab Breslau. Geringere 
Marten 67 Thlr. pr. Ftr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — Blei: Die 
Preiſe unverändert. Sächſiſches und Harzer 6% bis 7% Thlr., Tarnowitzer 
6% Thlr., Fo 6% bis 7% Thlr. Im Detail 1 Thlr. per Centner 

eurer. — „Robei en: arrants 52 S. 9 D. Verſchiffungseiſen begehrt. 
Gartſherrie 57 S., Coltneß 1. 58 S. Langloan J. 55 S. 6 D. Dieſe Marte 
iſt noch ſehr knapp. Andere ſchottiſche arken 53 S. per Ton. Hieſige 
otirungen: 55 gr Glasgower Marken vom Lager 4 Sgr., auf 
Lieferung 456%, Sgr. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen Verſendungen 
nach Oeſterreich dauern fort) 38½—40 Sgr. nach Qualität loco Hütte. 
Holzkohlen⸗Roheiſen 425443 Sgr. ab Hutte offerirt. — Stabeiſen. Im 
mae zu den Roheiſenpreiſen iſt Stabeiſen zu niedrig. Die Walzwerke 
müſſen dabei mehr auf Beſchäftigung als auf Nutzen ben. Gewalztes 
25273 Thlr., geſchmiedetes 3½ bis 3% Thlr. pr. Cr. ab Werk. 
— Eiſenbahnſchienen a zum Verwalzen 48 bis 50 Sgr. gefordert, zu 
Bauzwecken geſchlagen 2% bis 3 Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks. 


Stückkohlen 19½—22 Thlr., Nußkohlen 177 —19 Thlr. — Coaks vom 
Lager 1854 — 19. Thlr., auf ö 7 55 e 


Lieferung 17-17 ½ Thlr. per Laſt. 
Zur e ini Tabaksſteuer. 
0 


der dem bundesrathe pie Vo 


gt iſt der ſummariſche Inhalt 
1 
des Tabel in etwas aus 


0 age über die anderweite Beſteuerung 
ührlicherer Faſſung: 


Die auf den inländiſchen Tabaksbau zu legende Steuer ſoll 6 Sgr. per, 


je 3 Quadratruthen preußiſchen Maßes betragen oder 21 Kr. Südd. Wäh⸗ 
Eine Vorausbezahlung der Steuer ſoll nur zur Hälfte, im Monat 
April, ſtattfinden, und die andere Hälfte erſt nach der Ernte, im Monat 
December, entrichtet werden. Auf im Inlande erzeugten Tabak ſoll beim 
Export ins Ausland die entrichtete Steuer vergütet werden und zwar für 
Rohtabak in der Höhe von 1 Thlr., und für Fabrikate in der Höhe von 
1 Thlr. 5 Sgr. per Etr. Der Zollbundesrath ſoll jedoch ermächtigt fein, 
die betreffende Steuervergütung unter Umſtänden auch auf reſp. 1 Thlr. 10 
Sgr. und 1 Thlr. 15 Sgr. zu erhöhen. Die Steuer ſoll zuerſt von dem im 
Jahre 1869 zu bauenden Tabak zur Erhebung kommen, und ſoll gleichzeitig 
auch eine theilweiſe Aenderung des Eingangszolls auf ausländiſchen Tabak 
ins Leben treten und zwar dahin, daß die Steuer auf Rohtabak dann 6 Thlr. 
oder 10 Fl. 30 Kr. (dieſelbe beträgt jetzt 4 Thlr. oder 7 Fl.) und die Steuer 
auf Cigarren 25 Thlr. oder 43 Fl. 45 Kr. (dieſelbe beträgt jetzt 20 Thlr.) 
Ben fol. Die Steuer auf Tabaksfabrikate und auf Schnupftabak (11 Thr. 
und 20 Pr ng dagegen unverändert. Erläuternd fügen wir noch hinzu, 
daß der preußiſche Morgen 180 Quadratruthen hat und daß demnach die in 


Vorſchlag gebrachte Tabaksſteuer 12 Thlr. per Morgen betragen würde. Der 
übrige In alt der Vorlage bezieht ſich auf Ausführungs Borſchriften, die 
zunächſt kein weiteres Intereſſe haben. 


Vorträge und Vereine. 


E Breslau, 13. März. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Abend, 
an dem der Verein beſonders zahlreich vertreten und auch von einer größeren 
Anzahl Gäſten beſucht war, brachte die Fortſetzung der cultur⸗hiſtoriſchen 
Bilder aus dem vorigen Jahrhundert. Der Redner, Herr Redacteur Dr. 
Stein, leitete dieſelben mit einem kurzen Rückblick auf den Charakter des 
Per en Jahrhunderts ein, der, wie die früheren 1 an den einzelnen 
5 5 — und Zuſtänden ausfü 7 e haben, namentlich in Frankreich in 
einer Fäulniß und Serfepting aller Klaſſen und Verhältniſſe beſtand, welche auch 
die heiligſt gehaltenen tr e und alle menſchliche Tugend ſo weit er⸗ 

1 55 hatte, daß ſie ſelbſt ſich ihrer ſchämte und das Laſter mit ſeiner Nackt⸗ 
i 
lu. 


ich offen brüſtete. Auch die ehelichen Verhältniſſe und das häusliche 
k waren der Willkür preisgegeben und wo der „gekrönte Wollüſtling“ 
Ludwig XV. oder ſeine Creaturen und Helfer Beute witterten, da wanderte 
die Tochter in den „Hirſchpark“ und der betrübte Vater ins Gefängniß. 
lcher Verfall, der nach und nach alle Staaten angeſteckt hatte, 
der rächenden Nemeſis in die Hände arbeitete, war ſelbſt dem 
V of lein Geheimniß, was er aber bei ſolchen Betrachtungen dachte, 
war in dem Spruch der Marquiſe von Pompadour: „apres nous le deluge“ 
nach uns die Sündfluth“) enthalten: „wenn die Zuftände nur noch uns 
tragen, was kümmert uns die Nachwelt?“ Hatte doch Ludwig's XV. Ver: 
hal zu der aus einer Straßendirne in eine Gräfin von Tubarry umge 
chaffenen Buhlerin, auch die königl. Krone in den Schmutz gezogen! War 
das Verderben groß, ſo war auch die Kataſtrophe 6 und ſchrankenlos, 
in welcher das Volk mit Verbrechen 15 begrub. Als Ludwig der XV. an 
0 bel des Volles geſtorben, als ſeine Leiche von 
Niemand ie m im Galopp auf dem Leichenwagen der königlichen Grab: 


dee 
Verfailer 


tätte zugeführt war, ſchien mit Ludwig XVI. ein Moment der Rettung ges 
mmen. ohl hatte das Volk der ſchönen Tochter der mächtigen Maria 
Thereſig, der nachmals 0 unglücklichen Maria Antoinette bei ihrer Vermäh⸗ 
lung mit dem mit den beſten Hoffnungen begrüßten Dauphin entgegengeſehn; 
wohl hatte dieſer unglückliche Fürſt ſelbſt den beſten Willen, aber er war zu 
ſchwach, um der Verſchwendung ſeiner Umgebung, ſeiner Brüder, des Grafen 
von der Propence, nachmaligen Ludwig XVIII. und des Grafen Artois, des 
1830 aus Paris durch die Juli⸗Repolution vertriebenen Carl X. und der 
dem Charakter der Habsburger angemeſſen ſtolzen Gemahlin Maria Antoinette 
widerſtehen zu können, Feſtlichkeiten und Beluſtigungen übertaubten jede 
Mahnung zur Sparſamleit und unbeachtet gingen die Vorzeichen der dro⸗ 
henden Revolution vorüber, jo noch bei der Geburt des Dauphin, Ludwig XVII. 
Und nicht Eenz zehn Jahre ſpater? — Redner ſchilderte die inzwiſchen 
eingetretenen Contraſte. Er führte ſeine Zuhörer in die Kerkerzelle, worin 
Maria Antoinette, als trauernde Wittwe, bei Waſſer und Brot, ſelbſt bei 
Nacht von Nationalgardiſten bewacht, dem nächſten Tag entgegenharrt, der 
x ihrem bereits enthaupteten Gatten durch die Guillotine nachſenden joll. 
in anderes Bild zeigt den ehemals ſo gefeierten Dauphin als Lehrling 
bei dem rohen Schuſter Simon, der den ſchönen Knaben unter Mißhand⸗ 
lungen de ee Na Arbeit zwingt; wir begleiten den Redner ferner 
in die Räume eines Gefängniſſes, wo eine 0 1 aft von Herren und Da⸗ 
men, meiſt aus den vornehmeren Ständen, ſich nach echt franzöſiſcher Sitte 
die letzten Stunden vor dem Tode mit Lachen und Scherzen verkürzt, unter 
ihnen auch die zwei Geretteten, Jojepbine Beauharnais, nachmals Kaiſerin 
der Franzoſen und Gemahlin Napoleon Bonapartes, den wir in einem fer⸗ 
neren Bilde der Revolutionstage als entlaſſenen Offizier bei einem Glas 
Liqueur in irgend einem Café geſehen haben, wo er eben überlegte, ob er 
dem Sultan in deſſen Kriege gegen Rußland ſeine Dienſte anbieten ſolle. 
Die zweite jener jungen Damen, vermeintlich dem Tode geweiht, iſt Sophie 
abarrus, die Geliebte Talliens, des Conventsgenoſſen Robespierres, Mit⸗ 
urſache des Sturzes des Letzteren und ſpäter 1 der Reſtauration, der 
Pariſer Salons und der franzöſiſchen Moden! ie hier die Verhältniſſe 
der genannten Perſonen, ſo wurden die Geſammtzuſtände Frankreichs durch 
die Revolution don Grund aus umgekehrt, und wie ſehr auch die Reſtau⸗ 
ration und die ſpäteren Ereigniſſe jene Loſung der Revolution auch wieder 
umgelebrt und das Wort liberté (Freiheit) zum Schein gemacht haben, die 
sgalite (Gleichheit) iſt Thatſache geblieben, Geburts⸗ und Standesunterſchiede 
haben in Frankreich aufgehört, Fähigkeit und Verdienſt öffnen auch dem Ge⸗ 
ringſten die höchſten Stellen, freilich meiſt nur, wenn er damit Geſinnungs⸗ 
Ioigteit und Fügſamkeit gegen den jeweiligen Machthaber zu paaren verſteht. 
r. Stein, zu der hiſtoriſchen Entwickelung zurüdtehrend, ſchilderte nun, 

wie Frankreich, gleich wie der ae überhaupt jedes andere Gut, feine 
Erhebung aus jenem Verfall und ſeine Neugeburt in der Revolution dem 
Bebürfniß verdanke, was ihn zur Arbeit und damit zum Denken anſporne, 
denn nicht in der „Zufriedenheit“, ſondern in der „Befriedigung ſeiner Be⸗ 
dürfniſſe“ liege das Glück. Der Hof habe feine geſteigerten Bedürfniſſe 
nicht mehr befriedigen können und man habe nachdenken müſſen über weitere 
Mittel. Der bürgerliche und proteſtantiſche Finan — anquier Necker, 
abe eine für die damalige Zeit ungeheure Schuldenlaſt an 4000 Millionen 
ancs und ein Defieit von 24 Millionen gefunden, dem die damalige ge: 
ringe Productionsfähigkeit dur Nation nicht genügen konnte, denn an die 
Nation, von der man ſonſt nichts wußte, mußte nun gedacht werden, weil 
ſie eben die Mittel beiſteuern ſollte zu den Schwelgereien der ſteuerfreien 
en Fürſten, Adeligen und Geiftlihen, und nach einer kurzen Periode des 
ückfalls nach Vergeudung weiterer 2000 Millionen mußte der entlaſſen ge⸗ 
weſene Necker abermals an's Finanzruder berufen werden. Als die Einbe⸗ 
der Notablen (Vertrauensmänner), die als Nichtſteuernde die Steuern 

des Volkes reguliren ſollten, erfolglos blieb, nahm man ſeine Ge . 
den ſeit lange nicht mehr en „Reichsſtänden“ die aus Adel, Geiftlich- 
keit und Bürgern zuſammengeſetzt, bereits bei Eröffnung der Verſammlung 
geiden erwachten Bewußtſeins des Bürgerthums ya 

nachdem bereits das Wort „Reichsſtände“ ganz Frankreich aufgeregt und eine 
t ulh von Brochüren hervorgerufen batte, unter denen Redner die 
Schrift des Abbe Sieyes über den „dritten Stand“ beſonders hervorhob. 


Unter den eine der erſten Stellen der ebenſo geiſtreiche 
als aus ende Gef Mitadean Ge als Tuchhändler in Murat 
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ewählt worden war. Ueber ſeinen Charakter und ſeine Thätigkeit behielt 
fa Dr. Stein vor im nächſten Vortrage zu ſprechen. 

In der nun folgenden Fragebeantwortung beantwortete Herr Köhn eine 
Frage über die für den hoheren Poſtdienſt erforderliche Befähigung und 
die Ausſichten für Aſpiranten dieſer Laufbahn, der Vorſitzende Dr. Eger 
über die Zweckmäßigkeit einer Aufhebung der Lotterie, über Reſolutionen ꝛc. 
Er ſchloß mit einer — 1 — Einladung der Mitglieder zum Beſuch des 
dem Herrn G. Lindner gewährten außerordentlichen geſelligen Abends am 
nächſten Sonnabend, um ihm die Anerkennung ſeiner Verdienſte um den 
Verein zu beweiſen. f 


Iprechſaal. 


Die Sonnenblume (Hellanthus annuus I.) 
beſeitigt die Peſt. 

Brieg, 8. März. Der 44. Jahresbericht der „Schleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterlandiſche Cultur“ (Breslau, 1867, bei J. Ma ae enthält auf 
p. 217 folgende Stelle: „Beiläufig führt Herr Oppler (Lehrer in Plania und 
Secretär des Gartenbau⸗Vereins zu Ratibor, dem Unterzeichneten als eifri⸗ 

er Beförderer des Obſt⸗ und Gartenbaues bekannt) das factiſche „Curio⸗ 
um“ an, daß in feiner Gegend die Sonnenblume (Helianthus annuus I.) 
ehr häuft in der Nähe ländlicher Wohnungen cultivirt werde, weil man der 

einung ſei, daß 2 die der Geſundheit ſchädlichen Miasmen abſorbire 
und durch deren Anpflanzung dort das Fieber beſeitigt würde, wo es ſonſt 
dauernd geherrſcht habe“ 

Der Unterzeichnete bekennt ſich jur Vaterſchaft dieſes „Curioſum“ in der 
Bedeutung: „Seltene Merkwürdigkeit, nicht „Sonderlichkeit“) falls ihm 
den Namen nicht Jemand mit größerem Rechte ſtreitig macht. Er glaubt 
pe — Urſprung deſſelben genau zu kennen und ergreift dieſe Gelegen⸗ 

eit, im Intereſſe 

mals zur Brahe 5 bringen, ), indem er die ſeikdem gemachten Erfahrun⸗ 
gen mit der freund ichen Bitte an jeden Sachkundigen beifügt: „die folgen⸗ 
den Angaben gewiſſenhaft zu prüfen und das Refultat, ob pro oder contra, 
um der Sache willen sine ira et studio zu veröffentlichen.“ 

Cs iſt * doch nicht unmöglich, daß außer den bereits bekannten That⸗ 
ſachen noch andere ermittelt werden, die mit he ee 
vielleicht mit Gewißheit darthun, daß, wie in dem China⸗ und Quaſſiabaume, 
in dem Bitterklee u. a. ein Mittel gegen das Wechſelfieber, ſo in der Son⸗ 
nenblume eines gegen das furchtbare gelbe Fieber, gegen die Cholera 
und andere Seuchen aufgefunden wäre, ja daß ſie ſchon als lebende 
Pflanze den Ausbruch dieſer Epidemie verhindert. — Welcher Menſchenfreund 
ſollte dies nicht aufrichtig wünſchen und zu dergleichen Verſuchen gern die 
Hand bieten, wenn er bedenkt, wie zahlreiche Opfer die Cholera nur 1866 
allenthalben, namentlich aber in Breslau — wie ſonſt noch niemals — 
und in der preußiſchen Armee hinweggerafft hat? Wir verweiſen auf die 
Schrift: „Ueber die öffentliche Armenkrankenpflege Breslau's im Jahre 1866 
vom Sanitätsrath Dr. Grätzer“, beſonders im zweiten Theile; auf den 
„Amtlichen Bericht des Stadtphyſicus Medicinalrathes De. Wendt an das 
königliche ke eg über die Epidemie des Jahres 1866“; 
auf die unlängſt in der Sitzung der Abgeordneten in Berlin gethane Aeuße⸗ 
rung des Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck: „Nicht Frankreich, ſondern die 
von der Cholera hingerafften Opfer in der preußiſchen Armee geboten uns 
Halt vor den Thoren Wiens!“ — und argumentiren wie folgt weiter: 
„Das Pflanzenreich bedarf bekanntlich außer Luft, Licht und Wärme vor⸗ 
ugsweiſe Feuchtigkeit zu feiner Nahrung und völligen Ausbildung. Dieſe 

hrung ſaugen die Pflanzen theils durch die Wurzeln aus der Erde, theils 
durch die Blätter aus der Luft. Der Verbrauch dieſer Nahrung richtet ſich 
jedoch nicht nach der Größe des Gewächſes, ſondern nach der Natur und Be⸗ 
ee deſſelhen, nach der Menge und Größe jeiner Sauggefäie. Daher 
abſorbiren die Bäume K e a weit weniger Feuchtigkeit aus 
dem Boden und aus der Luft, als krautartige und Staudengewächſe, nament- 
7 die, deren Blätter eine ſtark mit Haaren (Einſaugern) beſetzte Oberfläche 


en. 

Zu dieſen gehören vorzugsweiſe die Sonnenblumen, welche in ihrem 
eigentlichen Vaterlande — Südamerika — gegen 20, bei uns 1 5 in der 
Regel nur hoch werden; aber wenn ihnen Boden und Clima zu⸗ 
ſagen, auf einem an der Wurzel Zoll im Durchmeſſer haltenden Sten⸗ 
be eine Menge ziemlich ſtarker Aeſte und eine gro nzahl herzförmiger, 

ehaarter Blätter tragen, deren größte oft 8—10 Zoll lang und am Stiele 
8 Zoll breit ſind. — Mit der Nahrung ſaugen die Pflanzen natürlich auch 
ſchaͤdliche, dem animaliſchen Leben gefährliche Stoffe aus der Erde und 
Atmoſphäre ein, verarbeiten fie, ihrem Organismus entsprechend, gleichſam 
auf chemiſchem Wege und hauchen dafür den Tag über eine bedeutende Quan⸗ 
tität Sauerſtoff aus. — Durch dieſen 9 t fortwirkenden Proceß 
wird der Luftkreis nicht nur von Miasmen 1 8 ichſt gereinigt, ſondern auch 
mit dem jedem lebenden Weſen unentbehrlichen Sauerſtoffgaſe angefüllt, durch 
das uns im Frühling und Sommer der Aufenthalt im Freien, namentlich 
in Waldungen, zwiſchen wogenden Getreidefeldern, auf Wieſen, grünen Auen 
und dergleichen io angenehm und wonnig gemacht wird und Kranke in die⸗ 
em 2 Geſundbrunnen der Natur Milderung ihrer Leiden, ja nicht 
elten vollſtändige Geneſung finden. k 

Dieſem Umſtande haben es Dörfer und Städte, welche ſich einer jo be⸗ 
ünſtigten Umgebung erfreuen, vorzugsweiſe zu danken, daß ſie von Krank⸗ 
eiten, ſelbſt zur Zeit der Epidemien, entweder ganz verſchont bleiben, oder 
doch nicht ſo hart mitgenommen werden, wie andere, die in einer minder 
geſunden Gegend liegen. So erfuhren wir in dieſen Tagen (Februar 1868) 
aus ſicherer Quelle, daß die Stadt Lublinitz in Oberſchleſien, von Wäl⸗ 
dern, Feldern und grünen Fluren rings umgeben, — jo weit ſich die ältejten 
Bewohner zurückerinnern, — noch niemals von der Cholera oder 
einer anderen Seuche heim ae worden iſt. Eine öffentliche Wider⸗ 
legung oder Beſtätigung dieſer Thatſache wird uns im Intereſſe der Wahr⸗ 
heit erwünſcht ſein, ſie mag Lublinitz oder andere Ortſchaften betreffen. 

Wenn nun ſchon der gewöhnliche Pflanzenwuchs eine ſolche Wirkung 
. um wieviel meh die Sonnenblume, deren ganzer Organis⸗ 
mus dies Alles in höherem Grade erwarten läßt, beſonders, wenn ganze 
Felder oder ſonſt unbebaute Plätze und niedrig gelegene, ungeſunde Bruch⸗ 
gegenden, die ſich für anderen Pflanzenbau weniger eignen, damit bepflanzt 
werden. Ob und mit welchem Rechte vorzugsweiſe von der Sonnenblume 
dieſer günſtige Erfolg erwartet werden kann, mögen folgende, durch die Er: 
faheung, beſtätigte Thatſachen beweiſen: 

1) Am Ohio pflanzen die Nordamerilaner Sonnenblumen zu Tauſenden 
um ihre Häuſer, weil ſie eine große enge Lebensluft aushauchen und in 
den ungeſundeſten Gegenden die Menſchen vor dem gelben Fieber 
Sumpiebeß bewahren. cf. die „Vereinigten Frauendorfer Blätter“ 
Nr. 45, Jahrgang 1856, p. 359. 8 Dr ie 

2) Ein anderes Blatt berichtet über die Beſeitigung der Peſt durch die 
Sonnenblume ausführlicher und wegen d folgendermaßen: „Das Ob⸗ 
ſervatorium von Waſhington iſt in Betreff des Fiebers, das in manchen 
Diſtricten der Vereinigten Staaten don Nordamerika oft ſchreclich hauft, einer 
der gefährlichſten Poſten. — Es liegt am linken Ufer des Potomac ungefähr 
400 Ellen von demſelben entfernt, auf einem no über das Niveau des 
Fluſſes ſich erhebenden Hügel, an deſſen einer Seite derſelbe eine Menge 
don Sumpfen bildet, die im Sommer von verſchiedenen üppigen Pflanzen 
bedeckt ſind. Nun hat man beobachtet, daß das Fieber, welches dieſen Plaz 
durch fünf Monate im Jahre faſt unbewohnbar macht, genau zu der Zeit 
auftritt, wenn die Sumpfpflanzen ji welken und zu verfaulen anfangen. 
Es iſt daher ohne Jweiſel die Quelle des Uebels. nirgends anders, als vor: 
zugsweiſe in der Anfüllung der Luft mit unreinen Ausdünſtungen fauler, 
vegetabiliſcher Stoffe zu ſuchen. 

Der Lieutenant Maury, einer der Vorſteher des erwähnten Obſervato⸗ 
riums, der ſich auch bereits durch wichtige nautiſche Entdeckungen ausgezeich⸗ 
net hat, legte ſich die Frage vor: Sollte nicht eine jener Pflanzen, welche 
ſtark abſorbiren, und deren ausgebildeter Zuſtand mit dem Verweſen der 
Sumpfpflanzen zuſammenfällt, im Stande ſein, namentlich, wenn ſie ſtark 
angebaut wird, die faulen, das Fieber erzeugenden b zu beſei⸗ 
tigen und für die menſchliche Geſundheit unſchädlich zu machen? — Er ver⸗ 
ſuchte es mit mehreren vergeblich, zuletzt mit der Sonnenblume, von der an⸗ 
geblich ein beſtellter Morgen Feldes Tauſende von Gallonen Feuchtigkeit bis 
je: Zeit der Blüthe mehr abjorbirt, als ihm der Regen in derſelben Zeit 
iefert. ‚Gegen das Ende des Jahres 1855 ließ Maury rund um das Ob⸗ 
ſervatorium herum das Land 2% Fuß tief und 45 Fuß breit umgraben, 


*) Das erſte Mal geſchah es vor zehn Jahren unter derſelben Ueberſchrift, 
ch, Breslauer at, Nr. 97 vom 27, en 1858, p. 448. Auf diejen 
Artikel und ähnliche Berichte wies der Unterzeichnete in ſeiner früheren 
Stellung theils Be egentlich, theils in Vorträgen jeine Big „ na⸗ 
mentlich aber die j 2577 — mit 


jungen Lehrer hin und 1 0 ihnen 
der Cultur der Sonnenblume in ihren Geme r zu 
oͤkonomiſchen und ſanitätiſchen Zwecken. Aus obigem Berichte der 
„Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ erſieht er zu ſeiner 
Galen daß der ausgeſtreute Samen nicht auf unfruchtbares Land 
gefallen iſt. Be 


der min des Gemeinwohls den Gegenſtand noch⸗ 


einigemal zweckmäßig bearbeiten und endlich im Frühjahr 1856 Sonnenblu⸗ 
men darauf jäen. en > 

Der Auguſt, die gefürchtete, kritiſche Fieberzeit kam heran und — ſiehe 
da! — zum I — 5 Erſtaunen zeige ſich durch die ganze Periode, wo 
ſonſt ati dem Obſervatorium die Krankheit alle Jahre wüthend gebauft hatte, 
— kein einziger Fieberfall! — Maury will die Verſuche weiter 
fortſetzen und die Reſultate zu feiner Zeit wieder veröffentlichen!! — Das⸗ 
ſelbe will auch der Unterzeichnete thun. 


3) Mehrere uns in der letzten Zeit von den bereits erwähnten Lehrern 


Oberſchleſiens Fern Mittheilungen, die fih in Folgendem zuſammenfaſſen 
laſſen: „Ein pasiergang durch die Sonnenblumenpflanzungen ſtärkt die 
Lungen, erregt die Lebensthätigkeit, erfreut (durch die Sonnenblumenblüthe) 
das Auge und nährt unſere en g reichliche Futtervorräthe“ 

Doch genug dieſer Zeugniſſe! — Möge Jeder, dem ſich Zeit und Gele⸗ 
genheit bieten, durch eigene Verſuche, warum Maury und wir im Namen 
der Bewohner ungeſunder Gegenden und Wohnplätze wiederholt bitten, ſich 
von dem Grunde oder Ungrunde der gemachten Mittheilungen zu überzeugen. 
Oder haben wir etwa keine Veranlaſſung dazu, weil wir weit von Amerika 
wohnen? — Wer möchte dies wohl im Ernſte behaupten? — Welcher Schlejier 
erinnert ſich z. B. nicht an die Feſtung Koſel, die meiſt ebenfalls wegen 
der daſelbſt 1 Fieberpeſt allgemein gefürchtet wurde und jetzt, ſeit 
die Wallgräben gereinigt und 180 ſind, aufgehört hat, ein allgemeines 
Schreckbild zu ſein? — Liegt die Gewißheit nicht nah, daß nach obigen 


Thatſachen die daſelbſt auch jetzt noch vorkommenden Fieberfälle dem An⸗ 


bau der Sonnenblume endlich ganz weichen würden? : 

So litt einſt die Stadt Leobſchütz (Oberſchleſien) nach 1 Gut⸗ 
achten an den mephitiſchen Ausdünſtungen des ſogenannten Rohrteiches im 
Südweſten und des Kloſterteiches im Ofen der Stadt. Jetzt, nachdem Beide 
zugeſchüttet und bepflanzt, und die ſumpfigen Ufer der Einna nach Kreuzen⸗ 
dorf zu durch die Anlage der Promenade ic. meliorirt find, iſt das Uebel 
größtentheils beſeitigt, wodurch ſich der daſige Verſchönerungsverein, an deſſen 
Spitze der ſelige Dr. med. Lauffer ſtand, die Einwohner zum größten 
Danke verpflichtet hat, der unbedingt nach geſteigert und der Peſtſtoff gänz⸗ 
lich beſeitigt werden würde, wenn man mit den ſumpfigen Strecken hinter 
Traumlitz nach Gröbnig zu ebenſo verfahren, und wo es angeht, Sonnen⸗ 
blumen 1 8 möchte. 5 

Auch Neiſſe, obgleich 11 5 ſeiner topographiſchen Lage und wegen der 
in ſeiner Umgebung ſeit langer Zeit mit großem Nutzen unterhaltenen 
Kräutereien, ſowie wegen der fortſchreitend ins Leben tretenden Pflanzungen, 
Verſchöͤnerungen ꝛc. gegen Koſel im Vortheile, dürfte aus Sanitätsrückſi ten 
wohl noch einige Veranlaſſungen haben, hier und da, in der Nähe der 
Feſtungswälle den Anbau der Sonnenblume zu verſuchen. 

Breslau betreffend ſind zwar die Ohle, der Urauell der Peſt für die 
innere Stadt, der ſogenannte Mäuſe⸗Teich, viele ungeſunde Brunnen und 
andere Pfützen zugeſchüttet, der Wallgraben um die Promenade gereinigt, 
verſumpfte Wege in den neuen Stadttheilen regulirt, kurz Alles gethan, was 
durch den 4 e Eifer der Behörden, die großen Opfer der Commune 
und die anerkennungswertheſten Bemühungen und Rathſchläge der Aerzte 
nur irgend geſchehen konnte; allein die begründeten Klagen über die unge⸗ 
ſunde Lage der Stadt ꝛc. dürften dann erſt aufhören; die Epidemien, welche 
nach den aptiſchen Annalen noch niemals jo araufig gehauſt haben, 
wie die Cholera im Jahre 1866, dann erſt ausbleiben, und die Peſtbeule 
mit der Wurzel entfernt ſein, — wenn auch die zahlreichen Gräben 
und Caräle, die eben nicht wohlriechen und ſich in nächſter 
Nähe Breslaus befinden; die vielen ſtagnirenden Gewäſſer, na⸗ 
mentlich an den Steuerbarrieren, und die ausgebreiteten Strecken Sumpf⸗ 
landes im Norden und Oſten der Stadt, ſorgfältigſt gereinigt, reſp. möglichſt 
trocken gelegt und — mit Sonnenblumen ur d Hackfrüchten bepflanzt würden 
ein reichlicher Erwerbszweig für die ärmere Klaſſeh); wenn die Stadt, be⸗ 
ſonders die Eigenthümer niedrig gelegener, der Ueberſchwemmung ausge⸗ 
ſetzter Grundſtücke (Oder⸗ und Sandvorſtadt, Dom u. ſ. w.) ſich beſtimmen 
ließen, die in den oben erwähnten Sanitätsberichten der Herren Grätzer 
und Wendt empfohlenen Mittel, und in Betreff des gewonnenen Ohle⸗Ter⸗ 
rains die Vorſchläge der Stadtverordneten Laßwitz, Dr. Aſch und Genoſſen 
ur Ausführung zu bringen. Ein großer Schritt zum Beſſern iſt für die 

dervorſtadt von der Anlage der rechten Oderufer⸗Eiſenbahn zu erwar⸗ 
ten. — Schließlich wäre die Ohle unterhalb Ohlau in die, Oder zu leiten, wo⸗ 
durch der fait vier Meilen lange Sumpf des Ohlegebiets zwiſchen Ohlau 
und Breslau in fruchtbaren Gartenboden umgeſchaffen und — wie oben er⸗ 
wähnt — bebaut werden könnte. So würde das aus dem ſtagnirenden Ge⸗ 
wäſſer und den verweſten Pflanzen ſich fortwährend erzeugende Miasma 
— wie am Ohio und um Waſhington — durch die Sonnenblumen und an⸗ 
dere Pflanzen entfernt und das Anlagekapital mit der Zeit wohl hundert⸗ 
fach verzinſt werden. — f b 

Außer Schleſien erwähnen wir nur noch in der Provinz Poſen den 
Warthabruch im Kreiſe Landsberg, den Obrabruch und die Sümpfe des Netz⸗ 
gebiets; in 7 5 0 die ſogenannte Weichſel⸗ und Tilſiter⸗Niederung, wo 
trotz der erfolgreichſten Beſtrebungen, das Sumpfland fruchtbar zu machen, 
ſich doch noch manches Fleckchen zum Anbau don Sonnenblumen finden 
dürfte, und wäre es auch nur zu dem Zwecke, die Entdeckung Maurp's, 
welche, falls ſie ferner reuſſirte, von den wichtigſten Folgen ſein könnte, — 
zu u oder widerlegen. — 

Im ſchlimmſten Falle iſt bei den angeſtellten Verſuchen, — wenn der hier 
beabſichtigte Zweck nicht erreicht würde, Nichts verloren, — weil die 
Sonnenblume das ihr gewidmete Land und die Mübe des Anbaus durch 
bedeutenden Gewinn an Oel, Viehfutter und des täglich theuer werdenden 
Brennholzes reichlich lohnt. Mehr über den Nutzen dieſer Pflanze zu jagen, 
verbietet die Beſtimmung dieſer Blätter; das Weitere findet Jeder in einem 
Aufſatze des Unterzeihneten in Nr. 13 der „Vereinigten Frauendorfer Blät⸗ 
ter“, Ja ang 1846; am ausführlichſten aber in dem Werkchen: „Ueber 
Anbau, Pflanze und Benutzung der Kürbiſſe, Sonnenblumen, des Maiſes ze. 
von J. Preis, Gleiwitz bei Karfunkel“, 10 Sgr.; auch durch den Unterzeich⸗ 
neten zu beziehen. J. Preis. 

ee en v. Hymmen, Major und etatsm. Stabsoff. 
im Garde⸗Huſ.⸗Regt. zum Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs ernannt, 
Löwenberger v. Schönholtz, Ob.⸗Lt. und Brigadier der 8. Gendarm. 
Brig., mit Penſ. und der Unif. des 2. Magdeb. nf «Regtä. Nr. 27 der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Neumann, Zahlm.⸗Aſpirant, Seyger, Zahlm.⸗Aſpirant, 
au Zahlm. ine dem Füſ.⸗Bat. reſp. 2. Bat. 2, Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 

7, ernannt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolffſſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 13. März. Napoleon machte heute der königlichen Familie 
Abſchiedsbeſuche und reiſt morgen Früh nach Dresden. 

Berlin, 13. März. Bundesrathsſitzung. Vorſitzender Delbrück. 
Mehrere Vorlagen eingebracht, darunter Abänderung des Budgets für 
1868, Norwegiſcher Poſtvertrag, Vertrag mit Heſſen, betreffend Brannt⸗ 
wein⸗ und Tabaksſteuer, Anträge deutſcher Südſtaaten auf vertrags⸗ 
mäßige Feſtſtellung gegenſeitiger Freizügigkeit, Antrag Sachſens auf 
Bundesgeſetzerlaß zum Schutz des literariſchen und artiſtiſchen Eigenthums. 

Dresden, 13. März. Geſtern Nachmittag wurde ein Individuum 
verhaftet, welches auf den vorüberreitenden Kronprinzen eine Piſtole anlegte. 
Nach dem Verhör wurde das Individuum dem Krankenhauſe übergeben. 

Dresden, 13. März. Der das Attentat auf den Kronprinz von 
Sachſen begangen, iſt als ein Dresdener Schirmmacher recognoscirt. 
Die Waffe war geladen. Der Attentäter it noch im Krankenhauſe⸗ 

München, 13. März. Vierzehn Zollparlaments⸗Abgeordnete, unter 
Thüngen, haben eine politiſche Vereinigung gebildet und die übrigen 
baieriſchen und ſüddeutſchen Abgeordneten zum Beitritt aufgefordert. 

Wien, 13. März. In den ungariſchen Delegationen läßt der 
Kriegsminiſter durch einen andereu Vertreter bezüglich der vorgeſtrigen 
Erklärungen des früheren Vertreters Grivicic die Erklärung abgeben, 
daß er die Artikel des ungariſchen Geſetzes, betreffend die Organiſation 
des Geſammtheeres, dahin verſtehe, daß die Leitung, Führung und 
innere Organiſation einheitlich ſei, und die Feſtſtellung und Umgeſtal⸗ 
tung des Wehſtyſtems nur mit Zuſtimmung der Geſetzgebung erfolgen 
könne. Der Kriegs miniſter erkennt die Pflicht der ſtrengen Beobachtung 
des Geſetzes an. Hierauf beſchließt die Delegation, in das Detail der 
Kriegsbudget⸗Verhandlung einzugehen und es wird ſchließlich das Aus⸗ 
ſchuß⸗Referat angenommen. 

London, 13. März. Im Unterhaufe wurde die iriſche Politik der 


Die Debatten wurden vertagt. 


Regierung von Horsman und Lowe Mill auf's Schärfſte angegriffen. | 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen-⸗Nachrichten. Warſchau- Wiener Eiſenbahn. A Au Weberbauer 8 1 

( (Wolff's Telegr. Bureau.) n Definitive Feſtſtellung e m . j 1 

Berliner Börſe vom 13. März, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 1868 1867 . Brauerei br 


Vergiſc Maric, 135%. Bre lun Freiurger 120. , Deifierditiener 984% Aus dem Perſonen⸗Verkehr 43,799 SR. 17 gp. 2295 S. TBY 8 
5 * 


Koſel⸗Oderberg 85%, Galizier 90%, Köln⸗Minden 137. Lombarden 98%. N U 152,495 „ 163 * 1325 9 ; =, 
9 1 8 en = en Wilhelms-Norekabn 97. „Oberihle. Vece ne 1807 „ „, ee , e in res lau 2 
itt. A, 187 4. terr. Staats 72. Oppeln: 744. a Bea e e ET YET“ . “a 
ee Re 75. 1 lechte Eder Aer Stem Prtoritdten ‚88%. Summa 197,602 SR. 26% Kp. 18902 ER. l A 725 * * 5 
Rheinſſche 120. Warſchau⸗ Wien 58½. Darmſt. Credit 86%. Minerva] 2 Mithin pro 1848 mehr 371.408 SR. 5 Fr Bock=Bier 
37. Oeſterr. Credit: Actien 82. Schleſ. Bank Berein 111%, Sproc.] Einnahme vom 1. Januar bis ult. Februar 1868: Mer: „ 9 
Preuß. Anleihe 103%, 4 (proc. Preuß. Anleihe 95%. 3%proc. Staats⸗ 1807: 34345 „ 77 „ f 2 5 N 3 3 
ſchuldſcheine 83%. . 857 National Anf. 57. Sſlbeß Anleſſe &. 1860er Mitdin pro 1808 mehr 28,122 SR. 55 Nu. Lagerbier, dopp. Weißbier und einfach Braunbier in / Ya, ER 
Looſe 72%. 1864er Looſe 49%, Italien. Anleihe 46. Amerik. Anleihe Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn , und ½ Tonnen⸗Gebinden zu zeitgemäß billigen Preiſen. [2519] 
75%. Ruff. 1866er Anleihe 104%. Ruſſ. Banknoten —. Oeſterr. Bank: ee Februan . . 8 | 4 | 
noten 8%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Wien Vorläufige Ermittelung Definitive Keftftellung Wilh. Doma. 2 
r e ee 5 eee, 2 
Schatz⸗Obligationen 65. Poln. Pfandbr 4, Baier, Prämien⸗An PR 41 705 SR. 23 ½ Kp. > Be 
e , ED. has Brig . de de een. 1941) OR Inn. 10m SA BZ 0 Eiſerne Geldſpinde 5 
. Polnische Tiguibatlondsßfanbbriefe 50%, — Verſchiedene Einnahmen 149 f 79%, > 524 1 11% 2 mit neueſtem Muſchelvexir, in allen Größen, billigſt in der [25977 
aa | ! — — a ; l 
Wien, 13. März. [Schluß:Courje] Sproc. Metalliques 57, 60. Summa, 36,273 SR, 19% Kp. 215 = 167 Kp. Perm. Ind. ⸗Ausſtellung, Ring 16. we 
National Anl, 65, 20. 1800er Looſe 82, 90. 1864er Looſe 84, 50. Credit:| Mithin pro 1868 meir: 1,6 8 N . 1 
Actien 187, 70. Nordbahn 172, 30. 29 0 1 ee FH 109. Einnahme vom 1. Januar bis ult. Februar 5 76297 R. 05 Kp. f 
148,—. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 253, 80. Lombard. Eiſenbahn 169, —. EB re BE 8 2 
r 86, 05. BASEAE DL Te. Mein pro 1869 mehr 4,121 ER. 2674 Rh. Ganz unentbehrlich wegen Verdaunngs⸗ 5 
tapoleonsb’or 9, 31, Feſt. . Warſchau, den 10, März 1868. * = 
Berlin, 2. Mir, — befeftigen. 9 71 Th u Die Diteetion der Warfhan-Wiener u. Warſchau⸗Bromberger Bahn. beförderung. 2 
76%, April⸗Mai 76%, Juli⸗Auguſt 68%. — 9 1: feſt. Mai m 5 ; : Wilbelmsſtr. 1. 5 
10%, Sept.⸗October 11. er Spiritus: behauptet. März 19%, März-pri dern , 52. Somuse 1805. Ihr Waltertract:&efund eits⸗ 5 
19 Avril⸗Mai ka an > = a 3 Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen bier iſt mir ganz unentbehrlich, 121 i 1 5 ich 1 100 bi. 
Stettin, 13. März. elegr. Dep. de Dres]. 8 x an brauche, von den mich jahrelang quälenden Magenſchmerzen, die dur u 
jahr 7. . 191 e — 756 ‚fe habe 20 Dr. ae Fr zösisch - seidene Verdauungsmangel entſtanden befreit, und wie mein Arzt be⸗ 
ahr 77. Mai⸗Juni 77%. — Ger j ö . Hafe 4 7 N a s 3 N 1 
pro Frühjahr 30% bez — Nüböl behauptet, pro März 10%, April: lange Damen: und Herren⸗Strümpfe ; 5 1 habe ich ar dadurch in er 5 7 
Mai 10%, Sl. — Spiritus behauptet, pro März 19%. Frühjahr 20. in allen Lichtſarben, ſowohl glatt als geſtreiſt ſraß * ae ur 25 rg 1868. 36 W obs 
3 apf 5 i [2606] ben Genuß res mir ärztlich 8 unübertrefflichen Malz⸗ 8 
Inferafe 5 e Le e e er ne 
ich ſoll au ortgeſetzt ſta es Kaffee re Malz⸗Geſundheitschoco⸗ 1 
— 4 Eduard Littauer 2 lade trinken. Ich habe 5 1 N 3 5 1 an = a 
Bekanntmachung. / Ning 27 (Becherſeite), Hel Feber e 1 bekommt. (Neue Beſtellung.) Frau A 
Wir halten uns im allgemeinen Intereſſe für verpflichtet, hiermit zweites Haus von der Schweidnitzerſtraße, Vor Fälſchun 9 wird gewarnt! 7 
auch öffentlich zu erklären, daß der Hilfsverein für Oſtpreußen Ankäufe Von fmmtlichen weltberühmten Johann Hoff ſchen M Aken 0 
von Saatfrüchten weder angeordnet hat, noch anordnen w zit 8 * katen halten ſtets Lager: 5 [ — 
Berlin, den 12. März 1868. E Ä ˙.1Äͤ—— r ir Breslau am Neumarkt 75 
8 i ins fü 2 2. Fi; 
Der Ausſchuß des Hilfsvereins für Oſtpreußen. Wiener Märzen Bie Eduard Groß, 7 4 9 
ee 8 f 3 wo S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Borfipender. Sciftführer. Actien Brauerei zu Wien 5 
ö iſt in vorzüglicher, noch nicht dageweſener Qualität angekommen und 
Vorzügliches Bock u. Lagerbier empfiehlt dees N Inferate f. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 10 
22 Wilh. Labuske, (Beiblatt zur Schleſ. Landwirtbſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
empfiehlt Rudolph Blümner. Ohlauer⸗Straße 79, vis-à-vis dem „weißen Adler“. angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20, ö 
rn e . a eee wee Leer ere rener. “4 
Ar ’ RES 3281 Toded- Anzeige. 2 f ; Belnunfmadung, 1426] | 
n Abermals hat unsere Gesell- Nach kurzem Kranken ge endete ein ſanf⸗ Handwerker⸗Verein. Die L der Schüler an der evan 
aus Bernſtadt zeige ich Verwandten und Freun⸗ schaft einen höchst schmerz- 80 Tod — — Früh 3% übe die Ingnjährigen Sonnabend, 14. Mär, in Springer's Local: alen a at 101 wel N 
e baren * H. E. Fiedler ene e Denen . und Groben, Uer 3 Ran Extra geſelliger Abend. zwar an den unterſten beiden Rlafien, ba wir 
— i ser hochberühmter Botaniker und J Oberit- Lieutenant Eleonore von Newia⸗ Declamatoriſch⸗Muſikaliſche Vorträge, Theater, bis jetzt der Regel nach die bereits angeſtell - 
Als Verlobte empfehlen ſich: zugleich Philologe in seltenem | domska, geborene Tiemann. Dies zeigen darauf Tanz. [2594] ten Lehrer immer in die höheren Klaſſen br 
Mathilde Fiedler, Vereine, Herr Schulrath Professor I in tiefer Betrübniß und ſtatt beſonderer Mel: | Gäfte haben Zutritt. Entree für Mitglieder] ben aufrüden laſſen, was bei der hier jo rasch 1 
Carl Metzner. [3291] Dr Wimmer vollendete in der II dung an: ö à Perſon 3 Sgr., für Gäſte 5 Sgr. ich mehrenden en ein b 
Breslau, den 13. März 1868. Bernſtadt. - [ Mi Die Hinterbliebenen, RB ale en Te ze Herrm. Auerba ches Aufſteigen in die höheren en eben⸗ 1 
— ff Nacht vom 11. zum 12. März. Breslau, Jauer, Oels und Poſen, f 1 K zur Verthei. falls für die Zukunft verbürgt und in ſoſern 
{ Seit 1825 gehö » at der Armenkaſſe ein Geſchenk zur Verth erbeſſerung für die bereits a ten 
Als Verlobte empfehlen ſich nur hier⸗ eit 825 gehörte er unserer den 12. 2 ung an Arme überwieſen, wofür wir im eine Be nge di 
durch Gesellschaft au, 1834 —1855 als Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 u Namen der Empfänger den ergebenen Dank Lehrer in Ausſicht ftellt, als auch das Gehalt N 
Meta Lange, Secretär der botanischen Section Mn dem alten Elftauſend Sungfrauen: Kirch: aussprechen. —.— — alt we wagte, t zu bes 
2 Ernſt Bee Sintwitz bei und als Director bis zum Ziele 5 N Breslau, den 7. März 1868. 2600] of jetzt zu beſetzen⸗ 
Saen den d. Wien 1808. 132677 seiner Tage. In allen Beziehun- Geſtern Vormittag 10 Uhr ſtarb unsere] .. Die Armen. Direction. nach 10 Jahren-auf 280 T ach 15 


gen nahm er an unseren Ver- IIinniggeliebte Tochter und Schweſter * 


en mit 8 Thlr. an, 2 9 
r., n . * 
| en u Meslau, den J. Man 1808. Allen Verwandten und Freunden jagen bei] ren — 300 al und 1 Jahren Dienſts 
FEC ͤ nnd Tu ar "ll hältnissen auf die aufopferndste Mathilde Lewiſohn, geb. Hagel 


f ihrer Abreiſe nach Berlin ein Lebewohl zeit auf 350 Thlr. 
erg. Guftav Friedländer, Verpflichtungen zu kirchlichen Leiſtungen 


Unerwartet hat der Tod einen Weise Theil, an der Verwaltung, Louiſe Lewiſohn. Sopbie Friedländer, geb. Feldmann. ohne Entgelt ſind mit der zu beſehenden Stelle 
hochgeehrten und theuren Colle- Vermehrung und Ordnung der Viihelm sohn Breslau, II. März 1868. 18269] ni — Enfölu der Dualife 
geu aus unserer Mitte gerissen. Sammlungen, Herausgabe unserer zithelm Ig Vorm 9 7 Dr 8 eldungen n Anschluß der Qualiſe -: 

Gestern Früh starb am Herz- Schriften, denen er in unge- FE Circus Kärger ſem often el Ar m br 1 
schlage unser Stadt - Schulrath, schwächter Treue fast alle seine Heute 00 5 nach 1 ſchweren Lei⸗ vor dem Mikolaithore. eG amm . ö 
Prof. Dr. Friedrich Wimmer. literarischen Arbeiten mittheilte, VL 1 van ae ent 1 eute Sonnabend, den 14. März: Diejenigen Herren Lehrer, welche ſich uu 
Vom 1. April 1863, mit welchem die ihm europäischen Ruf und mn 90 ven 2 März 1868. ] roß e Vorſtellung en 7 3 erg 
Tage er in das Magistrats -Col- der schlesischen Flora fortan Alerander i 5 melde 0 
legium eintrat, bis zum Abende tonangebende Bedeutung ver- Friederike | Geebell, als Eltern. der Kalospinthechromokrene, ind, er a a de es 5. 
seines letzten Lebenstages, hat schafften. Die Erinnerung an Alexander) Be }  „ (Schönfunten-Farben-Duelle), . — coneurrivend, falls dieſelben ihre 
er sich ununterbrochen mit treuer seine ausgezeichneten Eigenschaf- ugo | „als Geſchwiſter. in 3 Abteilungen, berbunden mit der ber | eingefandten Qualifications⸗ und Führungs: 

i ütdlich t ine A chslosigkeit. TTT rühmten Akrobaten. Gymnaſtiker⸗, Seil ⸗ Zeugniſſe nicht direkt zurückfordern. 
tie t a 9 in Wis echte, Todes⸗Anzeige tänzer- und Pantomimen-Geſellſchaft Selbſtredend dürfte ſich die Concurrtnz nut 
F C Heute Nachmittag 6 U r verſchied nach mehr⸗ Kolter-Weitzmann. auf die Provinz Schleſien beſchränken, da bei k 


widmet. Mit welchem Erfolge humanen Gesinnnngen, Freun— 


i } wöchentli weren Leiden unſer 3% Jahr] Preiſe der Plätze: An der Abendkaſſe Loge] Belebung der qu. Stellen ein höheres Reife: 5 
seine Thätigkeit begleitet war, des- und Berufstreue, wird mit e Emmy Metha an et: — Ga 150 Sor, Sperrſitz 14 Ser, geld als 10 Thlr. für die lleberſebelung nicht 
davon legt die grosse Zahl der uns dahinschwinden, jedoch sein entzündung, Verwandten und Freunden wid⸗ 1. Platz 7% Sgr., 2. Plaz 5 Gar, gezahlt werden Kann, 2 8 ha 
unter seiner Leitung und Mit- Name in der Wissenschaft sich men wir dieſe Anzeige. 11580 3. Platz 2½ Sgr. 2615 Waldenburg, den 9. März 0 2 

i n er- 2 dersi Glatz den 11. März 1868. Am Tage der Vorſtellung werden bis Nach⸗ Der Magiſtrat. . | 
r MEI eee udolph Krauſe, Kreisger.⸗Secretär.] mitta Nuhr bei Herrn J. Bruck, Schweid⸗ x ⁊ 
grösserten städtischen Schulen unserer Provinz, zu deren natur- Serappine Kraufe. ; Aer aße l. und Eörlic, Sitolcifwehe 13, 3 Wiesn a 
das beste Zeugniss ab. wissenschaftlicher Bildung er ende Nau d g 9 e Billets zu folgenden ermäßt ten reifen has, 5 f € 

; - i ische F F e Nachmitta ewigen : t 12½ Sgr., S = 1 

Aber auch auf allen anderen durch seine elassische Flora au Nude 10 er N A Marias kauf; ae u 4 Plaz ge Brauerei und Goncert-:Saal, 2 
e e ee unvergessliche und nie genug zu f Blaſtg, geb. Becher, in dem geſegneten Alter ächfte Vorftellung Sonntag Ritolaiftrape Mr, 27, im goldenen Helm. 
Verwaltung war der hochgebil- schätzende Weise mitgewirkt hat. J von 8 Jahren. Ihren vielen lieben Ver⸗ 2 Täglich en 2270 * 
dete, charakterfeste und freisin- Breslau, den 13. März 1868, wandten und Bekannten widmen dieſe Trauer: 


großes Concert, 


nige Mann ein theilnehmender Das Präsidium 1980 um ſtille Theilnahme bittend: 


5 ; ässi Die Pinterbliebenen. sgeführt von der Helmkapelle unter Leitu 
College, ein zuverlässiger und der schlesischen Gesellschaft Friedland OS., 13. Mer 1868, au gef 5 5 Ale Bere . ng 
anregender Freund. Sein An- für vaterländ. Oxltor. 353 

denken wird die Stadt dankbar goeppert. von Goertz. Bartsch. Sradt i — 1 

bewähren; uns wird der hinge- Schönborn. Franck. Sonnabend, den 14. März. „Der Trouba⸗ 


dour.“ Große Oper in 4 Alten, nach dem 
Italieniſchen des Salvatore Cammarano > — 
don Heinrich Prod. Muſik von Verdi. r} 


Deutſeher Kaiſer. 
[2274] Heute, ticher den 14, 125 


Sem, ſpeculiren, [B273) Kränzchen 


gangene Mitarbeiter unvergesslich 
bleiben. [2618] 


Durch das heute Früh erfolgte Ableben des 
Breslau, den 13. März 1868, Herrn Stadtschulrath Professor Dr. Wimmer (Leonore, Fräul, Bertelli, von der ſtalie⸗ 


Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 4 
| 
A 


baben auch die unter unserem Curatorio ste- : erin Homburg. A ucena, Fräul. 
Der Magistrat henden Anstalten einen herben n W nd E Won . bohmiſchen Handen 8 In eber Fiche ne rſtand. 
hies. Haupt - und Residenzstadt. litten. Wir beklagen in dem Dahingeschie- heater in Maag) 8 Doch die Fracht gewaltſam reduciren, 
4 denen einen durch vielseitige Bildung, grosse Sonntag, den 15. Mir. „Die ärtlichen Dieſem Spiele bleib’ entfernt; Am 17., 18. und 19. März 

Baur — RK᷑ 8 ee eee Verwandten.“ Lu 55 in 3 von] Mit 4½ Groſchen Zink * 2 \ Ziehung der dritten Klaſſe * 

früh ‚erfolgte A reihen neten] Noderich Benedir. Vorher: „Eine ver- Schlage jetzt Dir aus dem Sinn; P = 7 
5 2 Prof, Br. Winmer I 3 er — Gen Unfgul , Original : Poſſe mit Und ca, Dir Freundchen nur nicht Schaden, Kgl. rß. Staats Lotterie, 5 
hat auch unsere Anstalt einen herben Verlust Anstalten 5 ya vg n 126181 eſang in 1 Akt von A, Langer und E.] Wenn Du ihn trägſt Dir ſelber hin! > zu in ooſe 0% j 
erlitten. Indem er ihr fast seit ihrer Entste- | halten wer 5 u 12. Ma 1868 zeit Muſik von A. Conradi. Zum] Die Gelehrten des Einigkeits⸗Vereins. e 1 4 
hung als Schulrath, Revisor und Ober -Cura- a a der Reals hule zum hl. deist chluß, zum erſten Male: Te ana r für 55 Thlr., 27½ Thlr., x 1% Thlr. Sl * 
tor zur Seite stand, hat er sich um dieselbe | Das Caratorium de TEE | ochzeitsfeſt.“ Divertifiement, ausgeführt E mont % 75 92320 
die entschiedensten Verdienste erworben und Laszwitz, Gumper von den Damen Louiſe Richter, Schöllen⸗ + 


. 
; ; ; der höheren Töchterschule ; d dem Corps d N inte die Uf 3 7, 8% Thlr. {Er 
zu ih folühen Wesentliches beigetragen.] Das Curatorium burg, Emma Hirſch un ps de ballet] Wieder dürfte di ergaſſe zum Stein des 8 2 ie 
Seine vielslige "Bildung, Pr eingehendes u re a Anſtoßes werden, wenn der Liebhaber ſich den 4 


— —̃ ͤüñ —ä—V2S6œKw ——ę‘᷑:ęAc E. 
8 5 03 Hübner. Hayn. 2 Strick drehte — 7 
Verständniss, wie sein mildes Wesen gewan- Anton classische eigenen 2 1 Ih. 9055 
nen — "die . der ihm Näherstehenden Das eee wir 1 22 Verein f. ela 2 'e Musik. 275] Clärchen. Ales auf gedruckten Antbeilſcheinen 
und begründeten die grösste Verehrung, welche 8 


— — ——— — 3 verkauft und verſendet gegen Poſtvorſchuß 
er bei Lehrern und Schälerinnen genoss.] Heute Nachmittag 6 Uhr ſtarb nach langen Zur Erinnerung an B 0 ck⸗Bier oder Einſendung des Weirages die a 3 
Der Rector zumal hat in ihm einen lang jäh-] ſchweren Leiden, — Sangesbruder, der Moritz Ernemann: + I ZSStaats⸗Effeeten⸗Fandlung Mar Meyer, s) 
rigen Gönner und Freund verloren, Far et Friedrich Geebell. Sein bie⸗ 1 J Wiesner s Br auerei feit 1859 Stektin, 
Breslau, den 12. März 1868. [2614] | derer Charakter fihert ihm in unſerem Kreiſe] Haydn, Ouataor. C. 5 1 ] Iegzt Berlin, Lelpzigerſtraße 94. 
3 1 ein ehrendes Andenk Beethoven, Quartett f. Clav., VI., Via, und Rift 27, im goldenen Helm. Die großen Treffer, welche wiederholentlich 
u A 


RL > DA 


Reetor und Collegium en. 
der städtischen höheren STöchterschuls awadzki, den 12. März 1868. Mello. Es. (Op. 16 arrang.) n Der ank des Bockbiers wird Jin mein Debit fielen, veröffentlichte en 
\ 2 8 g & Bra Ritterplatz _ a Mon r Der Geſang rein. Mozart, Ouintuor. b. a fortgefept. [2481] Klaſſe dieſer Lotterie. = . 4) erte 8 


4 er‘ u 
r * 22 nen wa 0 5 * N N * In . — 1 b Be zur’ 1794 
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85 r 
* 
We: 
2 Gntteedienf der freien bmg Kirche Deuſſclunde 
a Sonntag Vormittag um 10 Uhr Ring Nr. 24. 
0 Königl. Niederſchleſiſch-Märkiſche⸗ Eiſenbahn. 
„ 5 0 Es ſoll die Anfertigung, Lieferung und Aufſtellung des 
1 
Br eiſernen Hallendaches 
7 für das neue Stations⸗Gebäude auf dem biefgen Nieder⸗ 
X ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe im Wege der Submiſſion ver: 
1 15 geben werden. 
8 Die Eiſenmaſſen zu dieſem Hallendache berechnen ſich auf circa 
22 N 9 Ctr. — 4 00 
BR und 400 Ctr. Gußeiſen. 
bt Der Submiſſions⸗Termin iſt auf 

Montag, den 30. März „Vormittags 11½ Uhr 
7 in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenftrahe Se ER hierſelbſt Rdn bis zu welchem 
5 die Offerten frankirt und velſie elt mit der Aufſchrift: 
Er „Submiſſion auf K erſtellung des eiſernen Hallendaches zu Berlin“ 
Fi (eingereicht ſein müſſen. 
5 Die Submiſſions⸗Bedindungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
I im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedin⸗ 
7 gungen, Tomi Copien der . 79 2 5 Erſtattung der Koſten in Empfang genommen 
. Berlin, den 11. 2577] 
a Königliche Direction 1 . Miriiäen Eenhak, 
* 55 
2 Pr 
1 
15 2 
. . Eine große Anzahl der neuen Zinscouponsbogen zu 
8 an ichen Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien Littr. A, B., C., 
1 25 „ Prioritäts⸗Actien Littr. 4. B. 
5 0, W si „ Obligationen Liur. F, I. und Il. Emiſſion, 
Br 1 5 ard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aetien 
De iſt bis ee m nicht abgenommen worden. 
vet 10 Wir bringen die Abholung derſelben daher wiederholt mit dem Bemerken in Erinne- 
Br rung, daß die Verausgabung jetzt nur bei unſerer hieſigen Hauptkaſſe erfolgt, Schrift⸗ 
5 ung und Sendungen nach auswärts aber nicht ſtattfinden. 
2 Breslau, den 9. März 1868. [2617] 
Bo 1 Königlie e he Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
* 7 nen ür dee le [2616] 
Du * Die Zahlung der fin für die Prioritäts⸗Obligationen Lit. E. 
. 1 und F. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf die am 1. April dieſes 
8 Jahres fälligen — — erfolgt g pen, Abgabe der letzteren, welchen 
I 5 Ul ein nach Gattung, Stückzahl mit Bezeichnung des Geldbetrages pro 
FE „Stück und der 100 — 2 ſich ergebenden Summe geordnetes 
Ki 3 beizufügen 
DR vom 1. April dieſes Jahres ab tägl lic 
5. in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe pr 0 vormittäglichen Amtsſtunden, 
. x in der Zeit vom 1. bis 15. April dieſes 3 
Ma? in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 
625 in Sent bei dem Bankhauſe . Aber en 
Ad in Stettin bei dem Bankhauſe 
Ber d 9 der Vormittags — von 90 70 12 Uhr, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feſttage. 
de; Set und ae nach auswärts finden dabei nicht ſtatt. 
2 2 Breslau, den 9. 
IN Königliche Dir Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Br Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Suhl Freitag, den 20. März d. 1 Vormitt 8 von 9 Uhr ab, wer⸗ 
den im Haupt⸗Depot der Ober chleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt aus⸗ 
si rangirte Geräthe, als Lampen, Laternen, Signalleinen, Winden, 
Wanduhren, altes Guß und Schmiedeeiſen, Kupfer⸗ und Glasabfälle 
und ae 7 2 71 aber gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 4. März [2330] 
Die Central; „Betriebs: Materialien» Verwaltung. 
Haerche, Ober⸗Inſpector. 


K. l. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


er Verwaltungsrath fordert hiermit die Beſitzer nachſtehend ber: 


— 


— 


2 


dez N m 
€ 5 = * zeichneter 64 Stück Actien der öſterr. Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft, auf 
b ml. welche die Einzahlungen noch nicht vollſtändig g en 15 auf, die 
K { A en rückſtändigen Einzah 15 in Wien bei der geſellſchaftlichen Haupt⸗⸗ 
u l 4 kaſſa oder in Paris bei der Kafla der Veet, gebende de Credit 
55 0 RR N mobilier 4 binnen 14 Tagen vom Tage 1 Kund⸗ 
(ro machung um ſo gewiſſer zu leiſten, als ſonſt 80 blauf dieſer Friſt 


7 


TE 


in ing des Artikels 16 der Statuten zum Verkaufe der Duplicate dieſer Actien auf 
Rechnung und ad der Säumigen geſchritten werden wird, und demzufolge die Aeg 
lichen Titeln vollſtändig ungiltig werden: [115 
J) 37 Actien im Rückſtande für die letzten vier Ein Er en, wovon 36 in Gelegen 
mit den Nummern 9537, 9538, 18,253 à 18,2 
180,700 und eine definitive Actie mit der Nummer 289, 464. 


25 


— ar 


a 


Win: 2 25 Actien im Rückſtande für die letzten drei Einzahlun ngen mit den Nummern 88,894, 

A „895, 112,917 à 112,920, 131,188 à 131 191, 160,459 a 160,461, 209,405 a 209,410, 
% 8 282,920, 365, 131 & 365, 135. 

„ 2 2 Actien Nr. 2¹¹ 607, au, ‚608 im Rüfftande für die fünfte und letzte Einzahlung. 

Br 

. Warſchau⸗Terespoler 

* Eiſen bahn. 

98 Der am 1. April dieſes Jahres fällige Coupon der Actien 


und Obligationen der Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn wird an 
— folgenden Stellen ausgezahlt: 

in Warſchau bei der Geſellſchafts⸗ epa Dhuga:Straße Nr. 542, 
in St. Petersburg bei der St. Petersburger Privat⸗ Handels⸗Bank 

und bei Herren J. E. Günzburg, 

in Moskau bei der toskauer Privat-Bank, 

in a. bei Herren Heimann & Zimmermann, 
in Wilna bei Herren S. H. Heimann & Co., 
in Amſterdam bei Herren Hope & Co, 
in er bei Den Mendelsfohn & Co., 8 


10 N 1 a Brugmann Ils, 
Frankfurt a. M. bei Herren M. A. v, Nothſchild & Söhne, 
amburg bei Herren L. Behrens & Söhne, 
ondon bei Herren N. M. Nothſchild & Eon, 
0 Bel bei Herren Gebrüder v. Rothſchild und 
ien bei Herren S. M. v. Rothſchild. 

: Die Auszahlung erfolgt im Auslande, wie auf dem Coupon bemerkt, 
Warſchau und im Kaiſerreiche Rußland in Gold, den halben Imperial zu 5 Rubel 
15 Kop. gerechnet, oder auf Verlangen des Inhabers in gangbarer Münze nach dem 
Courſe der Imperials am Tage der Auszahl ung: [2556] 
Warſchau, den 8. März 1868. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, 14. März, Abends 8 Uhr, im Vereins⸗Locale: 
Vereſus Mitgliedes über Paris. 


Wintergarten, | 
Den e Pet Kränzchen. 


ntag, den 16. 8 
a al. 2 


18,777, 24,01, 24,802, 180,676 A 


1 G. Müler * Co. und 


in! 


Vortrag gi | 
[2611] | 


5 Einlad ung 
Zeichnung auf Eine Million Thaler Actien 
Deutſchen Grunderedit Bank zu Gotha. 


4 
| 


ift auf ein Stamm=-Gapital von | 


\ 


Die Bank — landesherrlich unterm 24. Juni 1867 bereits conceſſionirt 
10 Millionen Thalern in 50,000 Stück, auf den Inhaber lautenden Actien à 200 Thaler gegründet, von dem zunächſt eine 
Million Thaler zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt wird. 

Die Zeichnungen werden angenommen und zwar in den Tagen vom 23. bis einſchließlich 26. März d. I | 


1. in Berlin bei der Berliner Handels-Gefellihaft; 


2. „Bonn „ Herrn Jonas Cahn; 
3. „Breslau bei Herrn Heymaun Oppenheim; 
„ Herren Ruffer & Co.; 
„Moritz Schleſinger; 
4. „Caſſel „L. Pfeiffer; 
5. „Cöln „Herren 833 & Co.; 
6. „ Deſſau „ Herrn J. H. Cohn; 
7. „Dresden „ „ Michael Kaskel; 
8. „ Erfurt „ „ Adolph Stürcke; 
9.1 Frankfurt a. M. bei Herren de Neufville Mertens & Co.; 
10. „ Gotha in dem Bureau des Gründungs⸗Comite's der Bank; 
11. „ Hannover bei Herren J. Coppel & Söhne; 
12. „ Leipzig „ „ Frege & Co.; 
„ Hammer & Schmidt; 
877 Magdeburg bei Herrn M. S. Meyer; 
14. „ Noſtock bei der Noſtocker Bank; 
15. „ Stettin „ Herrn S. Abel jun.; 
16. „ Trachenberg bei Herrn Schy Schleſinger. 


Bei einer Ueberzeichnung wird die Repartition vorbehalten. 

Statuten und Zeichnungsſcheine können bei den Zeichnungsſtellen in Empfang genommen werden. 

Bei der Zeichnung iſt eine Caution von zehn Procent des gezeichneten Betrages in baarem Gelde oder in Cours | 
habenden Papieren niederzulegen, die bei der erſten Einzahlung zurückgegeben, bezüglich angerechnet wird. 

Gotha, 22. Februar 1868. 


Das Eründungs Comite. 


Herrmann Fürſt von Hatzfeldt auf Schloß Trachenberg in Schleſten | 

Otto von Holtzendorff, Herzoglich Sächſiſcher Ober⸗Staatsanwalt zu Gotha: 

Berliner Handels⸗Geſellſchaft zu Berlin. 
ugo Cahn, königl. preuß. Commerzienrath zu Bonn. 
orig Cohn, Geh. Finanzrath und HofBanquier Sr. Maj. des Königs von Preußen und Sr. Hoheit des Herzogs von 

Anhalt, herzogl. Immediat⸗Eiſenbahn⸗Commiſſar zu Deſſau. 

Ro Elsner von Gronow auf Pniow, General-Landſchafts⸗ Repräfentant für Oberſchleſien, zu Breslau. 

ebös, Stadtrath und Kämmerer a. D., zu Gotha. 
oldemar von Heyden⸗Kartlow, Fönigl. preuß. General: Landſchaftsrath auf Kartlow in Pommern. 

Graf von Maltzan, Freier Standesherr und Ober⸗Erb⸗Kämmerer auf Militſch in Schleſien. 

Leopold Meyer, Rittergutsbeſizer auf Stafielde bei Tantow. 

Graf von Pourtales auf Glumbowitz in Schleſien, königl. preuß. Kammerherr und Ceremonienmeiſter Sr. Maſeſiät des 

des Königs in Berlin. 

Julius von Rother, königl. preuß. Amtsrath auf Rogau in Schleſien. 

G. H. von Nuffer, konigl. preuß. Geh. Commerzienrath zu Breslau. 

äfer, Rentier zu Gotha. 
Schleſiſcher Bank Verein zu Breslau. 2 
Adolph Stürcke, Bankhaus zu Erfurt. 


e Bern von 12577 zu Berlin. [2580] 


— | 


d Woll, 


Oblauerſtraße 84. 
Heute, Sonnabend, den 14. März, von 
8%, Uhr Abends ab [8284] 


Hamburg. Noaſtbeef. 


— 
— — . — 3 ——üäb —— 


Mo rgen Sonntag, den 15. März, Abends 5 Uhr, 


im Musiksanle der Universität, |; 


II. Vortrag des Professor Dr. Robert Prutz, 
Die deutsche Literatur der Gegenwart. 


Inhalt: Die ansserdeutschen Literaturen Europa's um 1830. Die französische Roman- 
Walter Scott, Byron. ‘Wiederaufleben der italienischen Literatur: Manzoni, Silvio 
Das Nationalitätsprineip innerhalb der Literatur; die magyarische, 
Der Skandinavische Norden. Russland, Polen: 


tik; 
Pellico, 6. Leopardi. 
czechische, vlämische Literatur. 
Puschkin, Mickiewiez. 

Abonnementskarten, a sämmtliche acht Vorträge giltig zu 2 Thle., sowie Binzel- 
billets zu 10 Sgr,, sind in der Buch- und Musikalien - Handlung des llerru Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, in der Hirt'schen Sortim.-Buchhandlung (Max Mälzer), „889 4, 
sowie Abends am Eingange des Saales zu haben. 


Für die Herren Studirenden 


werden Abonnementskarten zu 1 Thlr., sowie Einzelbillets zu 5 Sgr. bei dem Portier 


Mein Verzeichniß 
Landwirthſchaftlicher 

Gemüſe⸗ | 
und Biumen-Samen 


ſeidene Herren⸗Chäles, Cravatten und Shlipſe im einfachen, als auch 
im eleganteſten Geſchmack (für Jung und Alt). 


Engliſche Halskragen 
und Manchetten nur in rein Leinen, in den neueſten Formen, für jede 
Hals. und Handweite vorräthig. (Letztere doppelt zu tragen.) Unter ⸗ 


der Universität verkauft. iſt Sonntag den 8. März | 
* ber nächpie 60 Vortrag lindet tech. 0 den 18. d. UM Abends 7 Uhr, stadt, dieſer Hel inſerirt worden. 
Bi — — — n Friedr. Gust. Pohl, 
Samenhandlung in Breslau, 
[2605] BB” Herrenftr. 5. 1 
Direct aus 
N Paris und England 
ſind neuerdings eingetroffen: Zur | 
| 


Frühjahrsſaat 
offerire ich nur in hen Pfaden, 


Amerit kaniſchen Pferdezahn, 
Arten Klee“ und m ämereien, 
re die bewährteſten Düngmittel, 
ae ee der Analyſe. 
thus annuus var. 


ace Mae 
Sonnenblume 


eine ergiebige Delpflanze, die als Pferdefutter 
empfohlen wird und hi: zu m Einfaſſen ver 
Aecker ꝛc. beſonders eignet. das Pfund Samen 
offerire ich mit 15 Er 5ar., bei Entnahme von 
10 Pfund & 17 (. [2596] 


Benno eure 


a ymine 5 ämereien ange Seen. 


jacken, Unterbeinkleider, Hoſenträger, Schirme, Socken, Strümpfe, 
Handſchuhe, Neiſedecken, Plaids, Riemen, wie noch verſchiedene andere 
praktiſche und elegante Herren- Artikel, welche die Saiſon gebracht. 


Eduard Littauer, 


3 Ning 27, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ece. 


rn Ju 


n 5 | 8 1 


Zweite Beilage zu Nr. 125 der Vreslauer Zeitung. — Sonnabend, den 14. März 1868. 


— — ä — 


a! „Kauf- und Tauih-Geihäft 

von F. © Stumpf, dien 1 Sar 60 . 5 
8 5 frei in resiau von ihren n ee. 8 
Breslau, Kleinburgerſtraße 49, aber du des Nee dee 
von Carl Müller, Neudorf⸗ anne F % 


Bekanntmachung. 267] NI Fe 1 
Der Verluſt 15 a Sparkaſſen⸗ Die abrik 
Quittungsbücher der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ für 
& 


kaſſe, welche zur Zeit des Verluſtes über die 


beigeſetzten Capital⸗Guthaben außer den dabei | j 
en Pferde ernte ne lauteten, Un 
wird biermi Kenntniß gebracht. 8 = a 

1) N. 97712 über 5 Told 16 Sgr. 2 Pf., empfiehlt außer allen in dieſem Fache vorkommenden |4, Breslau. 


auf den Namen Robert Geſchwend lautend | Gegenſtänden: 


Bern EU ee Wa erieitungen | n N RER, trag und fahrbar oder Gaſthof Verkauf. s 


2) Nr. 95,483 über 56 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., 


auf den Namen Anna Babucke lautend, von re Freiſtehende Säulenpumpen, einfach und decorirt,] Ein Gafthof erſten Ranges mit bedeutender 

en Bergamts⸗Canzliſten Babucke angeblich N Küchenpumpen, Ba a 1 a 8 Bier 3 

erloren; R 3 ; ; ; eſiens, an d iſenbahn „ iſt RE) 

3) Nr. 57,684 über 54 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf., Druckſtänder für fließendes Waſſer, ſelbſithätig Felge —— — 17 5 — des 85 De 

auf den Namen Sohle lautend, von der ver⸗ ſchließend, ſigers, ſofort zu verkaufen. we: 
wittweten Tiſchler Rees, geb. Golzig, an⸗ Amerikaniſche Kettenpumpen, Kaufpreis bei vollſtändigem Inventar 32000 


Rheinische Gille⸗Pumpen, zum Be: Tblr, Anzahlung 10,000, Thle, Hrpothelen⸗ & 


ſpritzen des Düngers und zum Füllen — rel: -— ‚Nur. ene BE 


geblich verloren; | 
| 

äheres bei Franz Weife, Albr wu 
; Ä [23883] . 


4) Nr. 35,464 über 25 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., 
auf den Namen Noſina Langner lautend, 
von der verwittweten Productenhändler No⸗ 


der Gillefäſſer, ſtraße 21. 
ſing Langner angeblich verloren, De Doppelte 5 einfache Saugpum⸗ 
Die etwaigen Inhaber dieſer Bücher, ſowie 5 pp n 


Alle, welche an dieſelben Anſpruch machen] 7 = Bes 9 88 NN 2 e zu Waſſerbauten und Zundamen« Kiefer⸗ Samen, Er 
2 W eee irungen, ö 4 


wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bei i 


dem unterzeichneten Gericht ſpäteſtens in a 5 ä — FFF wie auch andere Waldſämereien in f 
dem auf Water⸗Cloſets, transportabel und feſtſtehend, mit einfacher und eleganter Ausſtattung. - zuberläj iger Qualität, Kiefern⸗, Fichten: und 
den 26. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, vor Die Fabrik übernimmt Waſſerleitungen für Städte, Schlöſſer, Park Anlagen, Stallungen, Fabriken, Wohnhäuſer, Eichenpflanzen ꝛc. zu Culturen⸗ und Parkan- 


dem Ajejior Ontimann, ebenfo alle vorkommenden Brunnenbauten, beſonders die neuen amerikaniſchen und die franzöſiſchen Donnet’fchen c eee Ieubet .onf Dez 
[35 halbe, 


im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des gratis. 1 8 
Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes angefepten Termine] Brunnen. FTIR A, 12585] | Schoͤnthal bei Sagan i. N⸗Schl. H. Aare 3 


zu melden und ihre etwaigen Rechte näher u EEE En m — on u m 5 
ö Marshall, Sons & Comp. 8 Locomobilen und 


nachzuweiſen, widrigenfalls die Bücher für er⸗ 
zum Dreschen von allen Getreide -Arten, Hülsen- 
Dreschmaschinen früchten, sowie auch zum Kleedreseheu durch 
[2003] 


0 5 ii 2 4 
de helle wegen dere eden Mailänder 10-Fros.-Loose, 


Breslau, den 26. Februar 1868, 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 5 | Ziehung 16. März a. 4. neue Vorrichtungen vorzüglich geeignet, Re 
een . Gewinne: 100,000, 50,000, 30,000, 10,000, 1000 Francs Jan 8 ES — 
266 kannt . ’ 1 
1 el — — 7 über den Nach des Kalk⸗ e vorräthig 257 l [1720] 5 u Dutch ahm 1 
ö nen 


haͤndlers Emil Schaffran von hier iſt beendet. 0 1 
Abnigl Fo t- Geric t. Abtheilung I, E HE. schrey er . Eisner, empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte und bitte um baldige Bestellungen. 
Ediet ER Banquler, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 84. a H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Von dem k. k. Bezirksamte Jauernig als 
Gericht Jauernig werden Diejenigen, welche e IL. a 


als Gläubiger an die Verlaſſenſchaft des am 5 — = 3 
10. Januar d. J. in Weisbach . 1 Th, Baldenius Söhne, Clayton Shuttleworth & Co. 5 


10. Januar d. J. in Weisbach Nr. 101 ohne 


Tame "beriöchenen 1 eee 0 \ 
N Berlin and Bofen, in uoconrobilen nl Dresch- 
e fat allen Städten Shierens, . Na nr Drifis von Priest 4 Wooinr 
Gesuch (hriiiä) zu überreichen, wirrigens Etiquettes der Flaſchenweine ſtets mit Firmaſtempel. Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 5 
TTT 
gen erſchöpft würde, kein weiterer 7 4 ; 5 andwirthschaftliehe inen. sten englischen Speei alis 5 2 
e ner Bockbier Ausſchank baun Moritz & Joseph Friedlaender,. 
W beunbelg 1100 ; Sonntag, den 15. März d. J. [2324] 13, Schweidnitzer-Stadigraben, Benn 


Auction. 


Die auf der hieſigen Thonwaarenſabrik im 
Beſtande befindlichen Thonwaaren, beſtehend 
in allerlei Salon⸗ und Gartenfiguren, Con⸗ 
ſolen, Briefbeſchwerer, Cigarrenhalter, Feuer⸗ 
zeuge, Fruchtſchaalen, Körbe, Leuchter, Streich⸗ 


Neue Graupenſtraße Nr. 11. [2610] Zuckerrüben Samen 
7 9 


n Mer, echten weißen, von mir ſelbſt erbauten, habe ich noch i ßen Poſten ab 

ö F 1 ich noch in gro 5 
Neue-Gaſſe Nr. 15, & za 005 DAR ber Pro: ſicher meinen 8 erhalten will, wende ſich u sehen, Adre dee de ih ln 3 
Heilige-Geiſtſtraße Nr. 16 17, menade zugänglich] Baron v. Koppy auf Krain bei Olbendorf“. Zu wiederholtenmalen habe ich erfahren, daß 
Schießwerder. Händler Rüben-Samen von mir ausbieten, die nie welchen von mir gekauft haben. 11114 


gäſtehen, Tabaksbüchſen, Vaſen, Viiten, | sn a a wi. 
Wanne, onen, Seielen, Cap] Gorkauer Soeietäts⸗Vrauerei. bestem En glischem Dachschiefer 


tälen, VBalluſter und Wandverzierungen, ſollen f 
Die beſten und preisgekrönten Berliner Dachpappen, 


5 = 16. März c., Vormittags 9 Uhr 
Englischem, Stetti x N . a 
' Wheeler 0 Wilson 5 8 em, Ste En u Portland Cement 


und die folgenden Tage loco Fabrik anſtehen⸗ 
Nad b ma 1] ch in en Heinrich Reichel, 
Comptolr: Nikolai - Stadtgraben Nr. 4d. 2 


den Termine gegen Wiang meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Käufer eingeladen 
werden. - ma) 
Antonienhütte, den 8. Februar 1868. 
Die Hütten⸗ Verwaltung. 


— — 3 ! weck J 5 NB. Auf Wunsch werden auch ganze Schieſerbedachungen einschliesslich aller K 
3 Auction. 8 für Familiengebrauch eee Zwecke mit 30 Appa übernommen und sorgfältigst ausgeführt, eee er, 12608] " 5 
instag, den 17. März e. . N 
12 Uhr, werde ich Ring 30 im Hofe .a 50 Thlr pi Die unterzeichneten, vom dung - Depot der peruanischen Regierung für ganz | 


Deutschland, Dänemark; Norwegen, Schweden und Russland zur Aufschliessung des 
Peru-Guarios einzig und allein autorisirten Fabrikanten zeigen hierdurch an, das 


ef £ w 5 5 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 1 NI end ski ihre Preise für den [1899] = 
F 4e 8 W 9 aufgeschlossenen Peru- Guano 


Das zu Wiesſowa unter Ir. a R 13, 1 T mit 10 pCt. gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff und 10 pCt. loslicher Phosphor- 
* gal , e, in aulem Bau ing [4 rep E. sture, in feinster sofort verwendbarer Pulverſorm ab Fabriken in — 2 
1 6, y 5 5 


ein elegantes Coupe 


und Emmerleh a. R. unverändert sind: 


ten. Beide erben — en Mi Pr-Crt, kur 4½ bei Entnahme von und uber 600 g. | 
eſun 1 = j r-Crt, Thlr. 4% - - - unter 600 Ctr. a 
kaufen. . de babe ich einen Termin pr. 100 Pfd. Brutto Zoll-Gewicht incl, Säcke gegen comptante Zahlung. 2 
a 92025 2 ni 1 SB 11 Uhr, sſchmerz en Benet 1 N N n etc. verweisen dieselben auf ihren / 
25. . 2 * 8 vierten Bericht (vom Januar d. J.), welcher direct von ihnen oder durch all y 
Na ae aged n en, Die Mer vox GRIMAULT & C. arorupker IN Pais. |&uano-Handiungen Deutschlands ei. gratis zu bezichen ist e ele eee 
sluſtige 2 f ‘ h 7 er 1 E im F 2 | 
kau hbebisrgungen können in meiner Kanzlei! Die wohlthätigen Erfolge dieſer aus Braſilien ſtammenden Subftanz r rund Emumnorfem m/ik., im Februar 1868, > 
eingeſehen werden. [1035] [ficher, daß man fie dem Publikum vertrauensvoll zum Gebrauche entpjeh en kann. In den Ohlendorf & Com 8 
euthen, den 15. Februar meiſten Fällen genügt ein einziger Verſuch, um ſich von der Wirkſamkeit > Mittels zu , j 


1868. ; a 5 ers i 1 
Der königl. Nechts⸗Anwalt Lebenheim. überzeugen, und iſt daſſelbe auch in der in dieſem Jahre von der franzöſiſchen Regierung f A LTE TE e e eee 70 rl le 


Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. . zusammengemischten, unter dem Namen „ammoniakalisches Superp osphat, “ 
| 


hospho-Guanos“ u. a. m. vielfach und theils unter Berufung auf unsere Firma ausgebo- 


* G f | 8 ar . tienen Düngersurrogaten. D. 0 2 
* U 8 au 5 k 1 + 5 ä eee et F | 
= Eine Herrſchaft oder ein großes Salz 5 Magazin Breslau. . i L 0 h en P E ru 5 & u ano | 
Rittergut, Er 5 15 8 E und Lager im Sbeiſeſal; er 0 — Se u Fr ve " 28 NR liefern frei ab hier, sowie frei nach jedem Platze Deutschlands u 

iſ v 7 2 0 * *. 1 f 6 — 1 * y + . 1 „* . 1900 5 
din ich als Bevollmächtigter eines friſches chönebecker Speiſeſa 3 1 4 e 16 Sar var Hamburg und Emmerich a. (R. [1900] * 
Fürſten zu kaufen und eine bedeutende i 9 1 h r. gr. ) Pf. Ohlendorf & Co p j 
Inzablung, zu leiften beauftragt, Ich dto. dto. Breslau, franco Haus 3 Thlr. 17 Sgr. 6 P mp. 


erſuche daher laber nur die Herren 
Rittergutsbeſitzer) ausführliche Guts⸗ 
beſchreibungen unter H. . M, 65, poste 
restante Frankfurt a. M. einzuſenden. 


22222 T  o 
Bei franco Haus Breslau können die Anmeldezettellaſten des Spediteur Herrn H. L. N 1 
Günther hier, I. Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke (bei Auen „2. Junkernſtr.⸗ und 5 GUAN 0 * DEP OT - 


gaſſe⸗Ecke (bei Herrn Krauſe) und im Kronprinz (Friedrich⸗Wilhelmsſtr.) denutzt werden, in 3 1 8 ai 
Wee — welchem Falle Bringer des beorderten Quantums die reſp. Gelder kaſſirt. [2455] PE RÜ A * N N 0 I 
Die Malzmühle bei Stettin Comptoir des Jaalſchifffahrt⸗Vereins: EN REGIERUNG 
Ju einer Weizen⸗Stakke Fabrik mit asser. Ernst & Co., Berliner⸗Platz 1 30. 


raft eingerichtet, will ich mit vorhandenem 


1 


in Hamburg. Bi 


nvent id zum Grundſtück gehörigen Land e Ze = Wir zeigen hierdurch an, di ; prä ; . . | 
ar Wiesen mus fer Dan m berfanfen. 1 Vreslauer Korn 4 a: bet. Mark 160: — 70 7000 Pd. Bene! ae e 0 Ze Maas 9 
ü andere ö N a ; j 9 
r Weizen Der Kombranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producken feinen alter Bco. Mark 174 Be „ e 0 
Stärke⸗Fabrik, eine Fab cation von Gries ä 1 15 1 — 1 denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkende⸗ ; e von 000 Fd. bis 60,000 pid, Zoll- Ceninor, 4 
und belebender auf den Körper, als dieſer. : ; 1 BF n | . | 
— icdere Autun Im ber EN Der unter Kon Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird feit in Säcken, zahlbar pr. eompt,,obne Vergütung v. Thara, Gufgewicht, Abschlag od. Decort, 
6 L 5 Bör cher 8 A 1 S te f tin 30 dei ren in meiner Damp Brennerei 155 pic Nugget N an 7 5 Garantie ‚HAMBURG, März 1868. ! { 12579797 
N verkauft. empfehle denſelben: das preußiſche Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 5 3 
G. L. Borchers n Stettin. ae e 3 „„ | J. D. Mutzenbecher Söhne f 
I. Zur Beque alichkeit des geehrten Publilums hat die Handlung des Herrn W. irchner, . und Bi 
N Deutſches orter 22 Hintermarkt Nr. 7 und R. Seewald, Tauenzienſtraße 6% die Güte, denſelben in ganzen und l f Au Jo Schön & 0 85 
. bib elbe 3 Sp. bei Abnahme von 30 Flaſchen] halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen; für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 8. 0., 5 
b 908 3 Niederlage in Breslau, Al⸗ ö £ 5 Böhm Mühlgaſſe Nr 9 evollmächtigte der Herre 
rechtsſtraße 17, Hotel de Mome. [3209 | * „ Nhl 9. Hy. Witt & Schutte in 5 


en 8 725 —— 
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Sorten, verſchie 
Maulbeerſträucher neueiter 
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u 
Jahn⸗Leiden 
und Mundkrankheiten jeder Art, die 
den Menſchen oft ſchon in früher Ju⸗ 

end und bis ins ſpäte Aller heimſuchen, 
bald in Folge von Erkältungen rheuma⸗ 


ger Reinigung des Mundes 


ahnſchmerz mit Erfolg bewährt hat 
Und beſonders den geſunden Zähnen den 
beſten Schutz gegen die unvermeidlichen 
nachtheiligen Einflüſſe unſerer gegenwär⸗ 
7 T Lebensweiſe im Allgemeinen mehr 
als jedes andere Präſervativ gewähren 
dürfte. [2578] 


) Zu haben in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße 21 und Ed. 
Groß, Neumarkt 42. 

1 Ein Scholtiſeigut 

an der Chauſſee, 8 Meilen von 

maſſivem Bauſtande, ca. 330 Morgen 

orgen Rieſelwieſen u. 

5 Wald, beſtens 8 Hypotheken⸗ 

ſtande, ift bei 6—8000 Thlr. Anzahlung bald 

zu verkaufen. Preisgebot 22,000 Thlr. 

Desgleichen ein Naicalgut 3% Meile von 

Breslau, in einem großen ſchönen Kirchdorfe, 

mit gutem Bauſtande, eg. 90 Morgen guten 

Aeckern und ſchönen Wieſen, ohne Auszug 

und wenig Rente, iſt unter ſoliden Bedin⸗ 

gungen alsbald zu verkaufen durch T. Neu; 

gebauer in Prausnitz. 1115610 


Ju Loſſen bei Brieg 
. 85 verſchiedene hohe und niedrige feine Zier⸗ 


em 
I CR Aecker incl. 35 


äume und Sträucher, ferner Zwerg und 
are Obſtbäume, edelſter 
fee Berren Dorfen. 
undert Stück dreijährige 
beſter Sorte 
lichſt billig abzulaſſen. Das 
ragen beim b 
5 


er und gegen 


Aale mod 
äbere zu er f 
Priemels Nachfolger in Brieg. 


dpd 

oſſerirt die unterzeichnete gglg u. Steife- 
paſteten⸗Fabrik ihre 1 ein en Fabrikate 
in den verſchiedenartigſten feinſten Sorten 


Wurſt⸗ und Räucherwaaren 
rt hierorts, als in den bekannten Nieder⸗ 

igen, en gros uad en detail zu den billigsten 
Preiſen. [2582] 


Markus Kretschmer jr., 
in Beuthen OS., 5 
und Fleiſchpaſteten⸗Fabril. 


d dd 
Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehle ich 
zu den ſolideſten Preiſen ſämmtliche Specerei⸗ 
waaren; beſtes Backobſt, Honig, Eſſig, Li⸗ 
queure, Meth und diverſe Weine. 
Auswärtige Aufträge werden auf das u 
287 


tejte effectuirt. { 


Jonas Grätzer, 


in Breslau, 
Graupenſtraße Nr. 19. 


eee FA AT u 
30 Ctnr. rothen Klee im Ge: 
miſch mit ca. Spitzwegerich 
. «Plantago lanceolata), 
welcher mit vollem Necht als ein ganz 
vorzügliches Futterkraut geprieſen mird, 
offerirk zu dem Pal reife von 13 Thlr. 
ir Centner das Dominium Hermsdorf per 


oldberg. — Für gute, keimfähige Waare 
8 Für g fähig 14444 


wird garantirt. 


Ricinusöl⸗Pommade 
von Nobert Suſſmilch in Pirna, 
Dieſelbe verhindert das Ausfallen und Er: 
grauen der Haare und bringt bei (noch nicht 
zu alten) Perſonen, denen das Haar, namen⸗ 
lich nach Krankheiteu, ausgefallen, in den 
meiſten Fällen einen kräftigen Haarwuchs 
bervor. Die Büchſe 5 Sgr. 126031 
Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Das ſeit Jahrhunderten berühmte, wegen 
feiner vor gallen Eigenſchaften von vielen 
Autoritäten empfohlene 


Merſeburger Bitter. 
oder Schwarzbier 


wird als bewährtes Kräftigungsmittel wieder⸗ 
holt empfohlen und ununkerbrochen verſandt. 
Preis ab hier et 4 Sgr., are 

Rückgabe der Flaſche 6 Pf. vergütet. Wieder⸗ 
berkaufern angemeſſenen Rabatt. [1480] 


Stadt⸗ 


Merſeburg a. d. Saale 1868. 


5 * Carl Berger, Brauerei. Ifälligſt weiter befördert, 
3 e 


reslau, mit 


772 | 
Der Brennerpoſten 


Ju vorzüglicher Qualität offeriren für 
t 12604] 


vom 1, Mai d. J. ab, als Kammermädchen 
placirt zu werden. Fr.⸗Adreſſen an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Ztg. sub-Ehiffte A. F. 5. 


in junges, anſpruchsloſes Mädchen ſucht 
ſogleich oder zum 1, April eine Stelle als 
Stütze der Hausfrau. — Freundliche Behand⸗ 
lung wird erbeten, dagegen auf Gehalt nicht 
geſehen. Gefällige Anfrage unter I. Z. 7 
8. 111575 


1 Thlr. in jeder Sorte: : 5 

> 10 Pl. Englisch Tafel-Bier ſin Ober-Stradam iſt beſetzt. Dies zur Nach⸗ 
12 Fl. Erlanger Lager Bier 5 richt auf die vielen Meldungen. [1155] 
10 El. Erlanger Boek-Bier 2 n h 
15 Pl. Pilsener hier 3 GGotvernanten, 
— Di en a Hauslehrer und Bonnen [3181] 
20 Pl. Grätzer Rier S |_empfehlt Frau 0,.Drugulin, Ring M. 29 

12 Fl. Porter-Bier 2 Ei wiſſenſchaftlich gebildetes Mädchen, das 
15 Fl. Böhmiseh-Bier N auch aut Flügel ſpielt, wünſcht bald oder 


Original⸗Kiſten von 100 Flaſchen zu 

Engros⸗Preiſen. a 
Druck⸗Aushänge⸗Schilder gratis. 
General⸗Depot Handlung 


Eduard (ross Breslau. 


am Neumarkt Nr. 42. 


Geschäfts: Verkauf. 

In einer kleinen Gebirgsſtadt iſt verände⸗ 
rungshalber ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft 
nebſt Haus zu verkaufen, zu deſſen Acquiſition 
3000 Thlr. baar erforderlich. Auf Franko⸗ 
Adreſſen sub Nr. 88 in der Exped, der Bresl. 
Ztg. erfahren Reflectanten das Nähere. 


‚Crinolimen! 
neueſte Facons u. befte Qualitat 


auffallend billig 


12 und 16 Reifen pro Stück 10 Sgr. 
in der Poſamentir⸗ und Beſatz⸗Handlung 


Albert Fuchs, Königl. 


= 


poste rest, Cosel 


Ein anſtändiges Mädchen, egenwärtig 
in Stellung, die in weiblichen Arbeiten, 
der Wäſche und Küche vertraut iſt, ſucht als 
Stütze der Hausfrau oder zu Kindern einen 
Poſten. Gef. Offerten bittet man B. R. poste 
re tante Gleiwitz niederzulegen. [1145] 


Für eine anftandige Dame, welche 
zur Sicherheit der Aa e und Lager 
einige hundert Thaler Caution ſtel⸗ 
len kann, iſt die Stelle als Verkäu⸗ 
ferin in meinem Haupt⸗Depot vacant. 


Louis Heilborn, 
2500] Albrechtsſtraße Nr. 25. 
Hoflieferant. — — — = 


49 Schweidnitzerſtraße 49. [2234] : Eine Viehſchleußerin, 


5 in Nianino! die gute Butter zu machen verſteht, findet 
e len N 0 Ae jun, 1. April auf dem Dominium 
und Seide, Wätodipiegel, Silberſpind, ein ra en Sttehlen, [1116] 
Kronleuchter, Schränke, Tiſche, Stühle, faſt 


Fin gewandter, ſolider und zuverläſſiger 
neu, en Umzug zu verkaufen Neuſche⸗ | 
ſtraße 47, 1 Treppe. [3289 


Commis (Specerift), welcher mit der ein⸗ 
fachen Buchführung gut vertraut ift, beſonders 
Abgeſchlagen! 
Ligroine, unverfälſcht, 


ganz ſicher rechnen kann und polniſch ſpricht, 
daher ganz rauchfrei brennend, 


findet * 1. April c. Stellung bei 
a Pfd. 4 Sgr., à Ort. 6 Sgr. 


[1160 J. Keßler in Oppeln. 
im Ganzen billiger, empfiehlt 


Carl Zenker, bb e 
Eine Strohhutpreßmaſchine, 


galt von Eiſen, fast neu, iſt veränderungs⸗ 
alber billig zu verkaufen. 2514] 
Liegnitz bei 8. Teichert, Steinmarkt Nr. 3. 


Eine Pony⸗Equipage 
wird zu kaufen gehucht Neue Taſchen: 
ſtraße Nr. 4 par terre links. [3285] 


Täglich friſche Ziegenmilch, 
wo Kati) frische Stegen ilch A 
kaufen geſucht. Zu erfragen Große⸗Feldſtraße 
Nr. Ib., eine Treppe. [2482] 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell „ [1702] 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
We Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
Gliederreißen Rüden: und engen 
n Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. 
ei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 2]. 


Für Kürſchnermeiſter. 


Pelzabfälle jeder Art werden gekauft. 
Franco⸗Offerten ſind dem Spediteur Herrn 
Exnft Simon zu Berlin eueren. 


1 Grabdenkmäler! 


in Marmor und Sandſtein ſind in großer Aus: 
wahl zu den len Preiſen zu haben bei 
3235] A. Niggl, Große⸗Feldgaſſe 17. 


Beachtungswerth. 
Seinen Perl⸗Mocca⸗Kaffee, 


das Pfund 11 60 Sgr., bei Entnahme von 
wenigſtens 10 Pfd. à 10% Sgr., bei 20 Pfd. 


Ei zuverläſſiger Mann, welcher 5—600 Thlr. 
Caution ſtellen kann, findet ſofort Stellung 
mit 30 Thlr. monatl. Gehalt und Neben⸗Re⸗ 
venüen, paſſend für Diener, Haushälter ꝛc. 
Offerten poste restante Breslau A. B. 1. [3282] 


Als Volontair 
findet ein junger Mann aus achtbarer Fa⸗ 
milie, der bereits einige au gelernt, oder 


die Lehrzeit beſtanden, auf dem Comptoir 
eines al eſchaftes in det Provinz, ein Pla⸗ 
cement. Aerten unter V. 6. 11 poste rest, 
Reichenbach in Schleſien. 1138 


Ein Commis, 


tüchtiger Detaillist, und ein Lehrling. mit 
guter Schulbildung, können vom 1, April e. 


„ 


Gleiwitz. R. Kannewischer. 
(Israeli), mit der dopp. 


Ein Commis ital. Buchhalterei ver⸗ 
traut und reiferen Alters, findet in einem 
hieſigen bedeutenden Producten⸗Geſchäft ein 
Unterkommen. Adreſſen F. 6. 19 fr. in d. Exp. 
der Bresl. Ztg. [3237] 


Ein Zuckerſiedemeiſter, 


welcher ſchon Innere Fabriken ſelbſtſtändig 
eleitet und über ſeine Leiſtungen die beſten 
mpfehlungen aufzuweiſen hat, Nacht hier oder 
im Auslande ein Engagement. Gefällige 
Offerten erbitte unter Chiffre 2. F. 23 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [3290] 


in tüchtiger Friſeur⸗Gehilfe, zugleich gu⸗ 
* ai \ 1) zugleich g 


[3277] 
Louis Breslaur, 
Nikolaiſtraße 69, erſte Etage. 


lung. Näheres bei 


Breslau, iſt zu Johanni d. J. der 
5 Schreiberpoſten 
mit 100 Thaler Gehalt zu beſetzen. 
Schriftliche Bewerbungen mit Zeugniſſen 
ſind an Moritz Sachs, Breslau, Ring 32, 
zu richten. [3288] 
billige Wohnungen Friedrich: 
Elegante Wilbelmsſtraße 46. 128100 


noch] 


Schpwefelſäure, 


meiner Specerei - Handlung plaeirt, 


> arbeiter, findet in einer Provin⸗]waaren⸗ 
zial⸗Hauptſtadt dauernde und lohnende "Stel: | als n 


Auf dem Dominium Wiltſchau, Kreis für mein Colonial⸗Wagren⸗Geſchäft wird zan 
(328 
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een — 
Verlag von Eduard Trewendt und Breslau. 


Kürzlich ist erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Fünfzehn Bilder 


zu 


Moritz Graf Strachwitz’ Gedichten. 


Original-Zeichnungen von Wichert. 
In Holzschnitt ausgeführt von R. Brend' amour in Düsseldorf. 
Hoch 4% In eleganter Mappe. Preis 14, Thaler. 

Diese dem Genius der Strachwitz’schen Dichtungen sich treu anschmiegenden 
Illustrationen werden nicht nur den zahlreicben Verehrern des zu früh vollendeten 
ritterlichen Dichters, sondern auch jedem Kunstfreunde eine willkommene Gabe sein, 
da sie, in Zeichnung und Ausführung möglichst vollendet, nicht nur in Salons, son- 


dern auch in der Mappe des Sammlers einen ehrenyollen Platz behaupten werden. 


Feuersichere Steindachpappen 
aus der Fabrik dor Herren Albert Dameke & Comp. in Berlin, sowie eeht 
engl. Steinkoh:entheer, Holz - Cement, echt engl. Portland- | 
Lement, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernimmt die 
Ausführung completter Dachungen [1486] 


die General-Niederlage S. Friedeberg ‚Br, 


Gedämpftes Knochenmehl J., 


Knochenmehl mit 25 pCt. wefelſ. Ammoniak, 
Schweſelſcure, präparirt, 0 eee I., 1 
ged. Knochenmehl oudrette II., 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qual., 
präp. Knochenmehl Schwefelsaure, 
mit 40 pCt. Peru: Guano, echten Peru⸗Guano, 
eee mit conc. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 
ammoniak. Superphosphat, Kali ⸗Salz, 5fady concentrirt, 
Superphosphat L, Wieſen⸗Dünger, 
Superphosphat II., 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis-Courant: [1516] 


Chemische Dünger: Babrif zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 

Neuen Schweidniger-Strafe. 


D Superphosphat!??: 


... 

12/14 pCt. & 1% Thlr., 1/16 pCt. à 1% Thlr., 16/18 pCt. à 2% 
Centner incl. desgleichen P 1 

60 pCt. und 50/52 pCt. zur Bereitung von Superphosphat und 

zum Aufſchließen von Knochenmehl a 2% und 1% Thlr. pr. Etr. 


inel., bei großen Poſten billiger, aus der Aetien⸗Fabrik Pommerensdorf durch 


Franz Darrè in Breslau. 


Apotheker⸗Lehrling. 

In meiner Apotheke findet ein junger 
Mann mit nöthiger Schulbildung als Lehr: 
ling freundliche Aufnahme. 1.31331 

Beckmann in Neiſſe. 


Thlr. pr. Brutto: 
[2607 


7 


Ein guter Koch, 
der Köchin, für ei tel wird zum 1. Apri 
echt. inmeldungen Aigle pa 


denen Helm. [2609] 


Ein unverheirathet. Gärtner 


der zugleich Bedienu en kann, findet haͤltniſſe alber iſt Antonten- Straße 
Arne zum 1. N Benfehum Nr. 17 di dritte be, Belchen ass 
Krain, Kreis Strehlen. [1115] [3 Simmern und Küche, für 128 Thlr. zum 

1, April miethfrei. [3278] 


2 Kunſtgärtner, 


welche in allen Branchen der Gärtnerei Tüch⸗ 
tiges leiſten können, finden bei gutem Salair 
ſofort dauernde Condition in meinem Etabliſſe⸗ 
ment. J. G. Hübner in Bunzlau. 


Din Knabe mit guter Schulbildung ndet 
E bald oder zu Oſtern in meinem Made. 
und Garderobe⸗Magazin 59 * 


1: 
Freyſtadt i. Schl. Emil Prausniger, 


Ein Lehrling 


Hälfte der zweiten mit 
vermiethen. 

Lotterie⸗Looſe, / , % Org), A, , , 
verſ. Ozanski, Berlin, Janowitbr. 2, [2328] 


„Goldberg soll Com 
Prß. Looſe, 2 — 2 12, Berlin. 


12. und 13. März. Ab. 10 Uu. Mg. Gu. Nchm. 2 U. 


baldigen Antritt geſucht. 
i ritz Siemon, 
Weidenſtraße 25 und alte Taſchenſtr. 15. 


5 — bei 00 332749 334/767 386750 
Luftwärme + 4,8 8 7 

Neudorferſtr. Nr. I Chaupunkt + 19 H 15 as 
üt die 1. Etage, beſtehend in 6 Zimmern,] Dunſtſättigung 7spckt. S apt. Copckt 

Küche und Beigelaß zu vermiethen und Wind SWI SW 1 2 

Johanni zu beziehen. [3279] J Wetter trilbe trübe bewölkt 


u 10½ Sgr., gebrannt à Pfd. 15 Sgr. ; 
2 . q 
A. Gonschior, Webenfrafe Breslauer Börse vom 13. März 1868. Amtliche Notirungen. 
—— — R. Oderufer ..|5 f 89. 8836. Krak. OS. Pr-A. 4 — Prei Cereali 
Engliſch [2602] Inländische Fonds Märk.-Posener 5 | 854 G. N Oest. Nat.-Anl.|5 | 574 B. ern 
Patent : Reinigungs: Kryſtall⸗ 5 und Wilh. Bahn 4 — do. 60erLoose|5 721 bz. Feststellungen der Palla. Commission, 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 8 . 4 — do. 64er do. (Pre Scheſſel in Silbergr.) 
air ulver, se heart A 28 Je 8 4 5 Bale. Anleihe 2 Waare ſeine mittle ord, 
um Waſchen von Leinwand, Shirting, Mouſ⸗] Preuss. Anl. 595 |1644B. 3 = 2 Weizen weiss 119.121 116110112 
he: Shawls, Merinos, gefärbten Vaum⸗] do. Staatsanl. 4 95£ B. Ducaten 984 B Diverse Aotien. do. gelber 116-118 113 108-110 
wollenzeugen, Teppichen, Bürſten ꝛc. do. Anleihe .|44| 954 B. Louisd’or . 1113 G. Bresl. Ge Acts 1 Roggen 92 9188 907 
Das e e ban d 15 Sar.| egen 8 B. Cet Wilrung 86 B. 87710. Merge en ct ba, Ae TEE 
; artz, Ohlauerſtr. Nr. 21. „Schuldsch, . run 8713.8 ee : > . 239 — 
r Präm.-A. v. 55000116] B. 2 6. Seht. Venere 4 — Erbsen 81-85 79 75—77 


Das Dominium Slupia, Kreis ea Bresl. St.-Obl. 4 | — 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Schl. Zkh.-Act.|fr,| — 


do. St. Ftior. 43 50} ba. Notirungen der von der Handels- 


er Uros. Pt 101 45 * Freib 4 Schl. Bank. 4 |ı kamm C 
9 >08. Pf. (alte “wi reiburger ... 1203 B. chl: Ban 11% B. er ernannten Commission 
50 Stuck pol ni ſche do. 3 8 Neisse-Brieger|4 5 Oest. Credit. 5 824 G. zur Feststellung der Marktpreise 
Maſthammel do, (neue) |4 86 B. Ndrschl,-Märk.|4 | — von 
eG, Schles. Pfdbr. 33 BB. 10 0 Obrschl. A.u.C. 34[187 bz. u. B. Ae 2 Raps und Rübsen, 
zu verkaufen. do. Lit A.] 4 |914B. « 1 0. it. B. 350 — Amsterd. 250 fl. KS. 1 + 3 
Jo. Rustica. 9045.9040; | Oppein.-Tarn, 5 744 be. do. 250 fl. n 143} Pu. O.] Pro 150 Pfd, Brutto in Bilbergr, 
700 Stück Maſtſchöͤpſe | Jer — R. Öderufer.-B.5 75 B. Hambrg. 300 M. K 1518 G. Rabe . 108 188 175 
ſepen Dom; Db.-Peilan 1. Hart am Pag] do. L 000 Wik Behn 4 85-4 b. de. 0e n ee, eee Rüben 172 162 182 
beten, Db.eian 1, hart am Mahn | de. Lit oft 1008 Be)... Wars er Lond. 11. Stele. — Sommer-Rübsen 172 162 152 
y, zum Verkauf. do. Rentenb.|4 |914B. 2050. pr. St. 60 RS. 5 584 B do. 1 L. Strl. Bu. 6. 24½ bz. u. B. Dotter 166 156 146 
Posener do. 4 894 B. 1 5 1.984 B. Paris 300 Fres. u 814 bz. 
Als Lehrling 8. Prov.-Hilfsk.& | — Wien 150 fl. fe 89 ba.u.G, Kündigungspreise 
in einem lebhaften Golonial-Waaren:Gefhäft| Freibrg. Prior.i4 | 854 B. ge Frankf. 10. % „ * eee 
bier, Brobiminte St, in der Je don]. do. 43 913. Amerikaner ..|6 757 bz. u. B. Leipzig 100 Thl. u — Roggen 71} Thlr., Weizen 96, 
Breslau, wird ein junger Mann, Sohn acht⸗ Obrschl. Prior. 33 781 B. Ital. Anleihe. . 5 46 B. Wasch, 90 SR. 811 _ Gerste 624, Hafer 54}, Raps 93}, 
barer Eltern, mit tüchtigen Schulfenntnifien,] Jo. do. |4 | 85 8B. Poln, Pfandbr.|4 | 614 B. Rüböl 10}, Spiritus 185. 
zum sofortigen Antritt geſucht. do. do. |44] 925 G. Poln.Liqu-Sch.4 | 505 b. Die Börsen-Commission.|.. — 
„Eine bereits warnen und ohne eigne do. 43 924 B. Krakau 08. 0.4.1 — f IBörsennotiz von Kartoffelspirifus 


do. 


Die Geschäftsstille hielt auch heute 


1 2 4. A e NAA e I er 


> - pro 100 Urt. bei80pCt, Trallesloco 
an, nur in Minerva fand ein grösserer Umsatz zu 186 B. 187 G. nr 


abermals höherem Cours statt. Im Allgemeinen keine Coursyeränderung. l 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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